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Vorbericht.

Ssie Briefe der Ninon von Lenclos

neb�t den Briefen der Babet , wie

auch die Briefe der Miß Fanny Butlerd,
welche wir in einer deut�chen Ueber�ezung
geliefert, haben denjenigen Beyfall erhal-
ken, den tvir ihnen nur wün�chen konnten,
Sie �ind nicht allein ihrem Jnhalte, �on-
dern auch der Wendungder Gedanken und

ihrer Schreibart nach, für angenehmund

lehrreich gehalten wtoorden. Manhat et-

was lebhafteres und munteres in ihrem

Wige und etwas feineres und zärteres in

ihrem Ge�chmacke angetroffen, als Briefe
von Mannsperfonen ordentlicher Wei�e
zu haben pflegen. Dabey �ind vielfältig
die geheimenSchlupfwinkeldes Herzens
der Frauenzimmerausge�pähet, und die
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ihnen oft �elb verborgenen Triebfedern

ihrer Empfindungen, Regungen und Lei-

den�chaftenerfor�chetund entde>et worden.
Es �ind ihnen aus dem Munde ihrer Mit-

�chwe�tern Lehrea gegebenund Wahrheiten
ge�aget, die �ie vielleicht für Beleidigun-
gen und für eine Sünde wider das �chône
Ge�chle<ht annehmen würden, wenn. �ie
einéMannBbper�onvorgebrachthätte. Aus
denen Fällen, in welchen die Briefe ge»

�chrieben worden, können �ie �ich Beyfpiele
von der Unordnung, der Unruhe, und der

Gefahr derjenigenTriebe nehmen, welche
�ie die �chónen bencnuen, und denen �ie ig

gewi��en Jahren am lieb�ten nachzuhänges
pflegen. Bey dem Vergnügen , welches

lhnen alfo das Le�en der�elben ver�chafek,
wird es ihnen auch nüßlih. Sie lerueg

zugleichihr Herz kennen, welches oft �ehr

betrügeri�chgegen �ie �elb�t handele. Sie

lernen �ih und andern davon Rechen�chaft
geben, und es auf cine Art thun, die ih-
rer Fähigkeit und Ein�icht Ehre machete,
Man will nicht anführen , daß �ie neben

Deyauch ‘mehr Ge�chicklichkeiterlangen,
ihre



ihre Gedanken deutlicherzu erklären, und

auf eine reizendeArt vorzu�tellen.

Es habendaher viele geroun�chet, daß
man mehr dergleichenBriefe in un�ereë
Sprache haben möchte. Zugleichaber i�
ihr Wun�ch dahin gegangen, daß man �ie
nicht �o wohl eiuzeln, als vielmehr in eis

nigeu Bändchen zu�ammen herausgäbe.
Beydes ift nicht für undieulich erachtet
worden; und man machct gegenwärtig,
zum diefen Wün�chen ein Genügen zu thun,
mit den BVricfender Lavy.Juliette Cates

by an ihre Freundin. Mylady Henriette

Campley, und der Frau Prôâ�identin von

F** an den Baron von B** den Ano

fang. Man wird Feruer damit fortfah-
renz und auch die Briefe der Ninon. und
der Butlerd �ollen mic in die�e Reihe kom-
men. ‘Jedoch dürfen diejenigen , welche

�olche bereits befigen, ebennicht befürch-
ten , daß man �ie dadur{ nôthigen wolle,
etwas zweymal zu kaufen, wofern �ie nicht
�elb| freywillig Lu�t dazu haben. Jeder
Baud �oll dem Liebhaber �tets be�onders
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verla��en werden, es mag der er�te oder

der vierte �eyn.
Sollten �i< in un�erm Vaterlande

felb�t einige �o ge�chi>te Federn finden,
deren Briefe durch die Feinheit ihres

Wies, durch die Zärtlichkeit ihres Ge-

F<mad>es, dur<h die Natürlichkeit ihrer

Empfindungen und Gedanken , durch die

Ungezwoungenheitin deren Ausdrücfung,
und durch die Schönheit in ihrer Schreib»
att einen Plas allhier behaupten könnten z

und fîewollten uns deren Bekanntmachung
anvertrauen : �o twvúrdeman �i ein Vere

guügen daraus machen. Es �ollte ihnen
alle diejenige Erkenntlichkeit dafür bezeu-
gek werden , die �ie billiger Wei�e fordern

Fônnen. Leipzig, in der Michaelisme��e,
175%
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Briefe
der Lady Juliette Catesby

an ihre Freundinn,

Mylady HenrietteCampley.

Der Il Brief.
Dien�tktages, von Summerhill.

3 geht in einem großen Trabe, mit �e<s
�tarken und zu gehöriger Zeit fri�<

untergelegten Pferden, daß ih mi mit eis

nem eilfertigen We�en, in Begleitung �ols
<her Leute, um die i< mi< wenig beküms

were, zu andern begebe,um die i< mi ganz

und gar nicht befümmere. J< verla��e meine

lieb�ten Freunde ; i< verla��e Sie, Sie, die
ic �o zärtlich liebe. Und woher kömmt die�e

Abrei�e, die�e Eilfertigkeit? Warum treibe

i< es �o, daß i< da�elb| aalange, wo ih
doh niht zu �eyn wün�che? Damit ih mi<
entferne — von wem? — von Mylord O��e-
xy — Ach,meine lieveHenriette,wer hâttemur es

�agen
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�agen �ollen, daß id ihn ein�t vernieidet würdé?
Jf es niht eben der Gegen�tand, de��en gezwuns

gene Beraubung mir beynahe das Leben geéo�tet
hat; der mir zwey Jahre lang �tets in Gedanfert

gegenwärtiggewe�en; deu mir alles wieder voro

�tellete, und den ni<ts mir haf aus dem Sinne

bringenkönnen ?: Je. fliche al�o, damit ih nur

nichtdiejenigenAugen autreffe, die ih mit �o vie-

lem Vergnügen ge�uchet habe; in welchen mir
mein Sc<hickfalge�chriebenzu �eyn �hienz deren

Blicke* �on alle Bewegungen meiner Scele

einridteten ! — Selt�ame Veräuderung! Wie
können doch �o ver�chiedeneWirkungenaus ciner-
ley Ur�achen en��ptingen ? — Mein Gott , wie

bin ich er�taunet, da ih ihnge�ehen wie ‘hat mi
�ein betrübtes We�en wie hat michdie�e coleTrauer gerühret! — Wie gut war er! Wi hal
doch feitieEemahlinn das Leben bedauernmüfe
�en !wie viel Mühe habe ih doh gehabt,-daß

ichbey meinem Weggehen niht den Kopf umges
wandt ! Jn welchemZu�tande ge�chah die�er Anz

blik! — Stellen Sie �ich aber wohl vor , dáß
er �i< unterfianden hat , �i< vor meiner Thäre
áu zeigen, mi< durchaus �ehen zu wollen, an mi<
¿u �chreiben , �i< einzubilden, ih würde �eine
Briefe eröffnen? — Jn Wahrheit, die�er Men�<
ift fühn — aber �ind �ie es niht alle ? — Wir

wollen niht weiter davon reden ; ach, wir woller
niemals davonreden !

J< wundere mi< no< über den Schritt, den

ih gethauhabe. Jcþ �age es mir bey jedem Aus

gen,
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genblife, ih habere<t gethan. Jh �age es mir
vor: allein, i< fühle es niht genug�am. Jch
�uche Grüude, mi wegen der Partcp zu loben,
die ih ergriffen habe; ih finde wel<e, aber nur
allein in meinem Stolze. Mein Schat, ih ers

fahre es,daß demHerzendiejenigen {wachen Vers

�üßungennicht �hme>en, woraus �ich die Eigen»
Hiebeeineu Tro�t machet.

Kurzum, ih bin abgerei�et ; hier fize i< nun

funfzig Meilen vou London und bin noh niht
todt. Ver�ichern Sie de��en deu Lord Carlile.

Ungeachtet �einer Vorher�agungenbin ich uicht
an dem Fuße der er�ten Buche in Ohnmacht
ge�unken ; die tro�tlo�en Gratien haben mir
no< uit das artige Grabmaal aufgeri<tet,
worinuen er mi< �ah. Sagen Sie ihm, es reue

mich niht. Jh kann meinen Empfindungen Ge=

walt authuan ; ih fann leiden : aber bereuen fann

ih miO. Leben Sie wohl, meine liebenswür-
digeHenrictte. Wenn Ste ihmalles das wer-

den ge�agt haben ! �o �agen Sie lich auch �elb�ty
daß niemand Sie �o �ehr liebe, als ih.

Der 11 Brief.
Mittewochs, bey Sir John Warthy.

Wir wollen von einem höch�tgar�tigenSchlo��e
abrei�en, de��en noh gar�tigerer Herr ciner von

denen be�<werlichen Leuten i�t, welcheanzutref
fen einem �o verdrießli< fâlit, und deren Art nur

A 3 gar
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gar ¿u gemeini�t + von denen Leuten, diealles

zur Unzeit thun, die dur< ihre �orgfältigen Bes

máhungeneinen ermüden, und fein Wort �agen,
welches niht ein abge�<hma>tes Complimeuti�tz
Er hac uns ein �ehr großes und �ehr �hlehtes
Abende��en gegeben, wel<es mit allem Ceremo-

niengeprängeund der verkehrten Zurü�tung aufz
getragen wurde, die denjenigen,wel<he man bes

mirthet, alle Unruhe und Verwirrung zeiget, die
fie verur �achen.

Sir Wartkhyi� �eit �e<s Monaten vermählék,
wie Sie wi��en. Seine Gemahlini�t eine junge,
lange, dürre, bla��e, läppi�he Per�on, die mit

einem mürri�dheu We�en einenkleinen Kopf vor»

fie>et, der �ich auf einem dünnen Hal�e herums
drehet, und die einem ins Ge�icht lachet, ohne
daf ihr Antlig die gering�te Spur von Fröhlichkeit
zeiget. Die�es Paar hat mir �ehr wohl zu�aminen
gébrac<htzu �eyn ge�chiener.

Sir Heinrich i� gegen Lady Eli�abeth �ehr ges

fällig. Jc habe wenig Brüder ge�chen , wein
ih meinen ausnehme, die �o verbindlichfind, als

er. Da aber die Tugenden viel auf das Tempe-
rament ankommen : �o habe i< bey Unter�uchung
des �einigen entdecket, daß er von Natur aufmerk-

�am, ja �o gar dien�tfertig i�t. Er mag fichgern in

alles mi�chen,�i<h nothwendigmachen. Wir ha-
ben uns {on zwey - bis dreymal gezanfet. Er

toill mi in meiner Kut�che er�tiken, aus Furt,
i< möchte mi erkälten. Jh la��e die Feu�ter
Biederz er zieht �ie aufz und i< la��e �le mernieder.



der LadyCatesby. »

nieder. Er thut mir ern�thaft �eíte Yor�telluns
gen; ¡< erkläre ihn �anftmüthig meinen Willen ;

er dringt darauf; i< bleibe hals�tarrigz er giebt
mit Unwillen na: und wenn i< ihn re<t ver-

drießlih gemacht habe, �o �{<mollet:er, und i<
(höpfe Athem.

Was Sir James betrifft,�o i�t die Sanftmuth,
die Gefälligkeit, und die Anmuth mit der Fröhs
lihfeit verciniget. Er redet genug , drüket ih
wohl aus, und was er �aget , vergnügt. Lady
Eli�abeth i�t davon bezaubert. Sie wi��en, wie

Tebhaft ihr Ge�hma> i� : �ie i�t glü>kli<, daß
�olcher nit lange genug dauert, um zur Empfins
dung zu werden.

J< �uche michmit andern ¿zube�chäftigen , das
mit i< die Vor�tellungenentferne, die mi< wies
der auf midi zurückführen. Zuweilen dente i,
ih liebe aicht mehr. Was ih gefühlethabe, da

ih My!ord O��ery ge�ehen , hat eben �o viel von

dem Ha��e , als vou der Liebe, au �i< — J<
ha��e ihn vielleiht — Ey, warum �ollte i ihn
niht ha��en? — JG hoffe wenig�tens, daß i
mit der Fähigkeitzurü> kommen werde, ihn ¡u

�prechen, ihmdie himpfli<�ie Verachtung ¿u bes

zeugen — O nein! i< will ihn uiemals �pree
<en, i< will ihn niemals �ehen — Hier kömmt

Sir Heinrich; er treibt mich, er kun nicht wars

ten; das i� au< no< einer vou �einen Fehlern;

er hat nit die gering�te Geduld — Leben Sie

wohl ; lieben Sie mi, lieben Sie mich �o, wie

ih Sie liebe.
A 4 Der
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DerIII Brief,
Donner�tages, beyMylord Erby.

CL
Mu .

ZH �chreibe Jhuen von dem allerangenehmften
Orte, der vielleichtin der Natur i�. Aus meis
nem Fen�ter enkde>ke i< Gehölze,Wa��er Wie�en,
einte vortrefflicheLand�chaft. Alles �cildert'hier
die Stille und die Ruhe ab. Die�er �o angeneh-
me Aufenthalt i�t das Ebenbild des �üßen Fries
dens, den die Seele des Wei�en genießt, welcher
ihn bewohnet. Die�e liebenswürdige Wohnuug
bewegt unvermerkt zum Nachdenken, in �ich �elb�t
zu gehen! Es find aber niht alle Stunden ge-

�chi>t, die�e Art von Eingezogenheitbeliebt zu mas

hen. Es giebt welhe, worinnen man im Grutrs

de �eines Herzeus weit verdrießlihere und übers

Iâ�tigere Mori�chen �o zu �agen findet, als diejenis
gen/ wovon uns die Ein�amkeit befreyet.

Myiord Erby hat uns vollfommen wohl aufe
genommen. Sollte man es wohl denken, daß
ein �ol<herMann, wie er, �eine Entfernung niht
für ein Unglü? gehalten ? Esi�t �elten, �ehr �els
ten, mein Scat, daß Leute, die in einem hohen
Rangegebohren, in dem Wirbel der Welt, in dem

be�<werlihenMüßiggangedes Hofes erzogen wors

den , in �i �elb| Hálfsmittel wider die lange
Weile finden. Das Andenken des Vergangene
beut ihrem Gedächtni��e oftmals uur einen Zus
�ammenhang von Auslachenswürdigkeitenund

Schwachheitendar - welcherin �einem wahren
Lichte
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Lichkeer�cheint , werin man ihn mit kaltem Ges
blüte an�ieht. Man muß alle Tugenden des

Lords Erby haben, wenn man �ich mit Vergnüs
gen mit der Unfker�uchung�eines Herzens be�châf�»
tigen will.

Je habe entde>et, daß Sir Heinricheben �o
neugierig, als aufmeré�am i�t. Erhat die Abrei�e
un�erer Fraueusper�oneneine Stande lang aufge-
hatten, um tau�enderley Fragen an Eli�abethen ¿n

thun. Er hat lange Seufzer bemerket, die mir

entfahren; er muthmaßet, es �cy bey einer
von meinen Schachteln ein Geheimniß 3 er

hat zehnGuineen gebothen, de��en geroiß zu werz

den. Er i�t �ehr er�kaunet, das ih alle Tage
an Sie �chreibe; er kann nicht begreifen,
was der Inhalt eines �o ordentlichen Brief-
wech�els i�; �chreibe ich auch wohl an Sie?
Wie finden Sie die�e unver�hämten Nachfors
�chungen ? Sie ko�ten mir ¿zwölfGuineen. Jh
habe geglaubet, i< mü��e Cii'abethen die Treue

bezahlen, aus Furcht, die Vor�tellung mòchteihr
�olche zuwider machen.

Die�er Men�ch i� unruhig ; man weis nit,
was er hat — er wird mír verdcießflih,er niss

fällt mir — Jh glaube in Wahrheit , er läßt
�ich einkommen — a<, ex würde mir verhaßt

�eyn! — Nun wohl, i| er nicht da! — o,

tas er für einGe�icht machet ! — gewiß,er errâth,
daß ih von ihm rede. Mein Brief bringt ihn
auf die�e Laune — Jh ver�preche es Jhnen, Sir

Heinrich; i< werde alle Tage �chreiben; Sie

As werden
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tóerdeti die Güte haben und �i dazu gewöhnert
— Aber �eine Schwe�ter kömmt — J< verla��e
Sie, meineliebe Freundinn; leben Sie wohl ; �as
gen Sie Mylord Carlilen,/ i< verge��e ihn niht.

Der IV Brief.
Freytages, von Jhremgehor�amften Ans

bether, Sir Georg Howard.

R wün�cheJhnen Gl1üE,meine liebenswürdi-

ge Henriette, daß Sie �o hals�tarrig gewe�en und

nicht die Frau von die�er milden Wohnung haben
werden wollen, Miß Bidulf, welche�ih, na<
Jhrem gegebenenKorbe, das Herz, die Hand und

dieganze unermeßlihe Per�on des Herrn Georg,
un�ers Wirtkhes, hatgefallen la��en, i� weit ge-

�ci>ter, als Sie, ihmdiejenige Art von Glük�e-
ligkeitzu ver�chaffen, die er zu �{me>en fähig i�t,

Lady Howardi�t eine �ehr kleine Frau, ziemli<
artig- gar nit buhleri�h, �a �o gar ein wenig zu

nahláßig. Sie be�orget ihr Hauswe�en, regie»
ret ihre Pachter, �<mählet auf ihr Ge�inde - ge-
biert Kinder, machetTapeten, lie�t nichts, aus

Furcht, fle möchteihr Ge�icht �chwächen zieht
ihren Caplan zu Rathe, verbeut die Liebe in dem

ganzen Umfange ihres Gebiethes, verheurathet ih-
re Lehensleute,geht mit den gering�ten Dingen
ern�thaft um, und machet �i aus der flein�ten
Sache ein großeëGe�chäft.

Nun
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Nun wohl ! da habenSie dennoch beynahe die
�tarke Frau, die Frau, welcheam jüng�ten Tage
lachen wird. Wenn Sie lachet, mein Schat,
�o fönnten wir wohl weinen, wir, die wir ihr �o
wenig ähnlich �ind. Es würde �onderbar �eyn,
wenn die�e Haushälterinn mehr Verdien�te hätte,
als wir ; wenig�iens i� es ganz �icher, daß �ie mehx
Gluùck�eligkeithat. Jhr Lebeni�t �{le<t, einförs
mig, aber ruhig, nüßli<h, Jhre Tage verfließen
in eiuer vollkommenen Gleichheit, Der Morgen
wird keine traurige Veränderung in ihrem Zus
fiande bringen. Jhre Seele �teht ohne Aufhören
dem Eindrucke des Verguügens ofen — Was

für Vergnügen ? tverden Sie mich fragen. Ach,
meineliebe Henriette, es giebt de��en von �o vies |

lerley Arten! Machen uns eine lange Ausftudie-
rung un�er �elb|, un�ere Vernunft, un�ere Eitte

�ihten wohl glüklicher ? Jh weis niht, was für
einen Begriff die andern von demjenigenLichte
haben können, wel<hesmau Wig nennet, Es

fiellet < meiner Einbildung als eine brennende

Fackelvox, die ein Wind�toß angebla�en hat ; �ie
leuchtet in der Dunkelheit ein wenig,und vertreibt

�olche nur halb; ihr {wacher Schimmer iû hin-

längli<, uns zu zeigen, daß man an dem Rande

eines jáhen Ab�turzes wandelt , aber ni<t ¿us

kcichend,uns den {lüpfrigen Ort wahrnehmen ¡u

la��en, wo der Fuß ausglit�chen kann. Manfällt,
weine Liebe ; und wenn man bis auf den Grund

hinunter gerollet if, �o hat man den Vortheil,
daß man nachdenken,und ganz ¿er�ioßeu von �ei

nem
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nem Falle¿u fich �agen kann, wenn man �ih be��er
vorge�chen hätte, �o würde man nicht da �eyu.

JFbin durchaus nicht betrübt ; ih fange att,

zu glauben, daß das Uebel, welchesman �i �elb�t
anthut, niht �o �{<merzhaft i�t, als dasjenige-
welches uns ein anderer verur�ahet. J< weis

nicht, was für eine geheimeBewegung uns �olches
ertragen hilft. F< wollte wohl wün�chen, daß
�olches nit die Eitelkeit wäre. Leben Sie wohl,
meitte liebensroûrdige Freundinn, Wie befindet.
fi< Mylord Carlile bey meiner Abwe�enheit ? Jh
bin niht mehr da, daß i< Sie wieder ver�öhnen
Faun. Dieß �cllte Sie wohl vermögen, daß Sie

�i< nicht �o oft mit einauder Überwürfen. Wenn

er Jhnen ein wenig verdrießlichfällt: �o denken

Sie, daß er mein Anverwandter uud mein Freund
i�t. Er hat viele �hätbare Eigen�chaften ; er i�t
Jhrés Herzens würdig — wenn es nur irgend
eine Manusper�on auf der Welt giebt, welche der

Zärtlichkeiteines Frauenzimmerswerth i�t, das

gut denfet.

Der V Brief.
Sonnabends, von dem Scþlo��e Ha�tingh.

as i�t hier, meine liebe Henriette, ein aller
lieb�tes Haus. Die Fröhlichkeitherr�chet �eit
áweenenMonaten dariunen. Es gehöreteinerWit-

wez¿u/ die no< ui<t zwanzigJahre alt i�. Da

fievon ihremneuen Stande ganz bezauberti�t : �o
Will
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will �ie hierihr Trauerjahr ¿ubringett, bloß damit
fie in Ruhe überlegen könne, was �ie für eine

Wahl trefeu wolle, wenn der Wohl�tand ihrer-

Taubei wird, cinen alten Ehemann zu er�e-
ben, den �ie von ganzem Herzeu ha��ete. Síe
hat das artig�te Ge�iht�en, das man nur �chen
kann ; eine feine wohlgewach�eneGe�talt, ein auf-
rühreri�< We�en, eine allerlicb�te Aufrichtigkeit.

Sie erzählet ihr Leiden auf eine �ole Art, daß
manvor Lachen er�ticken möchte. Der alte Lord
war eifer�üchtig, und �e ertappete ihn; �ie
ertappete ihn — Die�es angenchme und när
ri�che Ge�hörf hat gerade�o viel Wit, als ihm
nöthig i�t/ �ich zu vergnügen und ¡u gefallen.

Mis Annabella, ‘ihre Schwe�ier/i� von die�er
âltern ganz unter�chieden. Sle iftniénalsaus
die�ein prächtigen Schlo��egekommen,wörinnei
�ie mit ihrem Vater allein lebete. Fhre Bikdurg
i�t edel, einnchmend; ihr We�en �anft und' fein3
fie hat viel Belefenheitund no< mehr Empfiti-
dung. Es fehlet ihr„tnWahrheit,nur der Um-

gang mit der Welt. Wenn �ie abcr keine von
denen Annehmlichkeitenhat, die �olchergiebt: �o
hat �ie auch keines von denen La�tern, wozu er

leitet ; La�ter, wovon man �ih in un�ern Zu�ams
menfünften, mitten unter denjenigen, �o �{<wer-
li< verwahren fann, welche die verächtlichè
Kan�t erfunden haben, �i einen Theil der Fehler
des Herzens gegen�eitig zu verzeihen. Jh werde

�iets aufgebra<t, weun ih die�e �trafbareNach�icht
als eine �anftmüthige Gemüthsart, als eine

unum=-
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unumganaliche Herabla��ung in Ge�ell�chaft
ehren höre.

O der Sir Heinrich,er i� unerträgli ; alles

uisfällt ibm, ärgert ihn, oder verdrießtihn Jh
habe ihn fur den gleihmüthig�tenMen�chen gee
halten. Man muß �chr liebenswürdig �eyn, wenn

man denjenigen al�o vorkommen will, die uns
alle Tage �chen. Er machet mi ungeduldig,
So übel i< aud �eine Erinnerungenaufnehme:
�o fährt er doh hartnäig fort, mir �olche zu gee

ben Acetoeben râth er mir i< möchteeinen

roßen Strauß wegthun, wel<en Sir James
Cibfigepflu>ethat, und �tellet mir vor, �eitdem
i ibu habe,{<öpfeSir Heinrichfeinen Athem.
Er bringt mir tau�enderley Bep�piele von Un-

plúdebey, welchesdur den gar zu �tarfen Gee
ru der Jonquillen verur�ahet worden. Erver-

�ichert mich, der�elbe �cy für dei Kopf gefährlich.
F< �ehe �eine übermüthigeEifer�ucht undbehalte
meinen Straußz i< will ihn auch behalten und

�ollte i glei< heftigeKopf�hmerzen davon bes
fommen. Morgen werde ih ua< Winche�terges

JIangen; i< werde da�elb| Jhre Briefe finden.
Dieß i�t das einzigeVergnügen, was ih mir allda
ver�preche. Leben Sie wohl; meine zärtlich�ten
Complimentean Mylord Carlilen.

GN 4% > M29

Der
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Der VI Brief.
Sonntages, zu Winche�ter,

Js habe Jhre Briefe beymeiner Ankunft allhier
erhalten. Sie zweifeln an dem wahrhaften
Vergnügennicht, meine liebe Henriette, welches
ih bey Durchle�ung der�elbeu empfunden habe.
Jhre Freund�chaft rühret mih in allen Augen;
bli>kenmeines Lebens. Sie i� lange Zeit meis
em Herzen genug gewe�en. Wie glücklichwar

ih doh damals! Haben michgleichnicht �o frey-
willige und weit unruhigere Empfindungen bes

�{hâftiget, lebhaft be�häfftiget : �o glauben Sio
denuo$G,' daß �olche die zärtliche und gründliche
Néigung nicht ge�{hwächethaben , die mi< mit
Ihnen verbindet. Die Eigen�chaften , woraus

�olche ent�prungen i�t haben der Verblendung
vihts zu danken, Weder die Zeit, no die Ent-
fernungwerden �olche jemals zernihten können.

Meine Standhaftigkeit �ezet Sie in Veôwunse
derung. O meinlicber Gott, die�e Bemühung,
welcheSie bewundern, würde viel von dem Wers
the verlieren, den wir ihr beydegeben, wenn i<
�ie ohne Leiden�chaft an�chen könnte. Was iß
es denn, das ih aufopfere? was. ift es deuu fun
ein Gut , de��en ih mi beraube ? Die Süßig-
Feit vielleicht,noh einmal betrogen¿u werden!

Allein,könnte ih mich �olcherwohl überla��en, da
ichdie Annehmlichkeit,mich�elb�t ¿u betriegeu,
verloren habe?

:

Eie
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Sie �agen zu mir, ich möchte es dem Lord
O��ery verzeihen,oder nicht mehrar ihn den-

Éen? Jhur verzeihen! — Ach niemals! —

Nicht mehr an ihn denken ? -— ih denke gewiß
fo wenig an ihn, als i< nur fann ; i< denke niht
mehr mit Vergnügen an ihn. Jh deuke niht
mehr mit Bedauern an ihn — ic denke an ihæ
— a<, mcin Schat, weil es mir unmöglichi�t/
niht mehr an ihn zu denken. Das Andenken

geht mit uns. Man glaubet, es: zu verlieren;
wenn man die Ge�ell�chaft �uchet : ein Augenblick
Ein�amkeit aber giebt ihm alle Kraft -wieder,welchs
ihm die Zer�treuung genommen ju haben �chietnz
Sobald i< bey mir �elb�t bin; fo befinde.idj
mich wieder bey der ehemals mir �o lieben Vors

�ellung: ich �ehe das Bild wieder — Wie hatt®
doch die Seele, die ih bey die�em Undankbareit

au �eyn glaubeke, de��en Züge ver�chönert ! Was

für cin vollkommenes Ge�chöpf. zeigete �ich do
meinen Augen ! Ah warum, warum hat fiedo
die�e liebenswürdige Deke zerri��en- die mir �eine
La�ter, �eine Fal�{heit verbarg ? — Soviel Rodà
lichéeit in die�er Ge�ichtsbildung und �o vies

KTreulofigkeit,Undankbarkeit in die�em Herzen!
=— Warum if| er doh niht auh �o edel, �o großa
müthig, als’ i< ihn zu �eyn geglaubet habe? —

Ja, mein größtesUnglü> i�t, daß ih aezwungetk
bin, ihn zu verachten. Leben Sie wohl, -meine

werthe�te Freundinn ; i< bin ni<t im Statide-
- alles das ¿u beantworten, was Sie mich fare_— {E
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— Wie {wah bin i< do< noh !.=— Mu�ßtt
ih. denù von ihm reden ? = Sie habot! es aufs
gewe>et — J< kann. die�en Men�che meiden;
ihm ent�agen, ihu hafen, ihn verab�theuen, abex
ihn verge��en — o! das fanu idniht ! “i

pm 2d

Der VII Brief
Montagés, zu Winede�keti

Js erhalte den Angenbli>kein Schreiben von

«Mylord Carlkilen,das er Jhnen gewißnichtgezeie
get hat. Er hält meine Flucht füreine Weiberli�t z
Er �aget miv �olcheszwar ni<t : aliein/ das ift es
do</, was er mir �agen will. Er giaubrt, meineAbs
ficht �ey, den armen Lord Offery zu kränken:
ihn zu prüfen, ihn tro�tlos zu machen, and

ihm darauf Gnade zu erwei�en. Die�e Vorz

fiellung, die er vow meineu Ab�ichtenhat, giebs
mir keine hoheMeynung von �eine? Art, Gnada

zu ertheilen. Sagen Sie ihmdas: �o lange»
bis i< aufgeräumet bin,ihm zu antworten.

Fn Wahrheit,i<hwürdemi �elb�t verähten/
wenn ichzu einer �o niederträhtigen Ver�tellung
fâbig wäre ;. wenn ih, wofern? ich verzeihen zu

Eönnenglaubete, die Härtigkeithätte, auf meind

Verzeihung warten zu la��en; michüdey die Unz

gewißheit und Bekümmerniß eines Mon�chenzu

erfreuen, den i< glü>li< machénwollte, Nei
weine liebe Henriette, ih werde uiemals eine
Gnade erfaufen- la��eis die ih werde:be�tivmniré

—F Band. et: BD haben,
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häben. Jh fete mi< ‘entweder niht" re<t,
oder es �teht niht beymir, ¿u verzeihen! ih würs
de es vergebensver�pre<hen. Die Bekümmerni��e,
diè ih empfundenhabe , �ind auf ewig iti metitt

Gedächtuißge�chrieben, J< wün�ce gauz und

gar nicht, daß es in meiner Macht �tehe, eben�o
heftige Unluf zu verur�ahen. Meiit Häß i
eben �o grofmüthig,als meine Freund�chaft zärt-
lic war. -J<. werdedie Wirkungen de��elben
fets darinn ein�chränken,daß ih die Gegenwart
eines Undanfbaren vermeide. Mylkörd Carlile

behauptet , alle Ahndung mü��e einer wahren
Neue riahgeben. . Eine �{öne Regel ! Jn Wahl»

heit, ‘i< werde mic der�elben bey meinen Untern

bedienen, aber niemals bey meinen Freunden.
Das Vertrauen lâft �ich niht ¿weymal anta�ten;
er denfet �olches, tie ih. Allein, hier läßt �i{
eine nüßzliheAnmerkung machen, mein Kind ;

die Mannsper�onen �egen nur einen Grund�ag
fe�t, in der Hoffnung, Nugen davon zu ziehen.
Gewöhnen Sie �ih, na< Mylords Vor�chrift ¿zu

denken, die Reue lö�che alle Fehler aus; und

�eyn Sie ver�ichert, er werde �i{< Gelegenheiten
ver�choffen, etwas zu bereuen — Sein Brief
hat mich verdro��en, ih ge�tehees ; Übrigensents

�age ih �einem Beyfalle. Er würde mir viel ¿u

hoc zu �tehen kommen, wenn ih ihn durch eiue

Schwachheiterkaufete, die mi in meinen eige-
nen Augenerniedrigte. J< habe den Verlu�t
der guten Meynung,- die mar von �einen Ems

pfindungenhatte , fiets als das größteUnalù>k
ange�es

/
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âltge�ehen. Mau kann anderer Leute. Hochach-
kung genießen, ohne �ie zu verdienen z die Kun�t:
keichetfo weit. Allein, was wird aus un�erm ins

nerlihen Frieden, wenn wir uns �elb| nicht mehr
ho<�châtenkönnen ? Mylord Carlile i� �ehr �ons
derbar , daß er in einer Sache eineu Aus�prucß
thun will, wovon er �o wenig unterrichtet. if.
Schmählen Sie auf ihn, �{mählen Sie redit auf
ihn, ih bitte Sie darum.

Der VIII Brief. |

Dien�tages, zu Winche�ter.

Si frageumi<, was i< máche,bey wem ih-
bin, wer diejenigén�irid, bié' mit am ineiften ges
fallen? Ach,Zeit und Weile wetdeh nir lätig ; ij
bin bey vielen Leuten,und ‘niemand ‘gefällt mir

(o �ehr, daß ih mi< zer�ireuen föunte. Wir
�ind hierun�erfunfiehn oder �e<¿ehn Einwohner
aus London / ohne den Adel aus der Gecenb
¿u rechnen,der �ehr häufigim Schlo��e i�, Die�e
große Zu�ammenkunftbetäubet mi< mehr/ als

fiemi vergnüget. Mylord Winche�ter if eit
Maun , der für die Ge�chi>lihkeiteu heftig eine

genommen i�t. Er hat �ich be�trebet, �ich �olche
¿u erwerben; die Naturaber hat ihm die Gaber

ver�aget , welche�ie hervorkomrien la��en und
den Ge�hma>, der �ie vollommenmachet. Er
fingt miteiner �tarkenStimmeunangenehm,tans

¡et mit �{lechterAnmuth, ob er gleich�eine Pas
‘B32 ordetfs
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ordentlichma<et. Er zeichnetrichtig, walet
kleine Hand�tückchen,die weder hâflich,noh are

tig �ind, und machet mit einer Leichtigkeitala

�cheulicheVer�e. Ein jederTag �ieht eine Men-

ge Liederchenund Madrigale jung werden, wors

innen �i< Amor, Venus, Hebe, der ganze Olym
pus- �ie mögenwollen oder nicht, zu den Füßen
der Gottheiten des Schlo��es befinden. Man
nimmtda�eib�t- bey der Ankunft, den Namen an,

welcheuder Neim und das Splbenmgobßeinen
geben. Uebrigensi�t Mylord ein �ehr braver

Mann. Jh glaube, er hat �oufi-keinen Fehler,
als daß er �i von �einer Stelle hat �egen wols

Jen. Daer gebohren ifteinfältig,ehrlich,mits

telmäßigzu �eyn: �o würde man, wenn er nicht
auf einen höhernVorzugAn�pruch gemachthätte,
Mòhegehaht haben, etwas lächerlichesan ihm,

u finden. Seine Gemahlinn— aber es kömmt

jemand— wer i�t es? — Ey, wer konnte es

anders �eyn, ls Sir. Heinrich? — Aber wep

unterwirft michdenn Sir Heinrichs ungelegenen
Be�uchen?

? Warum mußichihn annehmen? Was
für ein Rechthat er, mir überlä�tigzu werden ®
Ach,meine liebe Henriette, was fr ein Feind
des men�chlichen Ge�chlechteshat doch diejenige
Fal�chheiterfunden, die uns unter dem Namen

derHöflichkeitAhtungen entreißt, die uns nda

thiget, uns Gewalt anzuthun ? — Da �ehen Sia
yur| den gar�tigen Men�chen�inmeinem Cabinettez
er fömmt unvermgsrktweiterzer i�t �chon nahe,ganz.
nahe.beymir — ex. lie�t fa�t dasjenigeywas: i

�chreibe.
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�hreibe— ih wollte wün�{hen, et lä�e és, das
init ih ihn lehrete — ih fahré mit Fleife fort
= VerzeihenSie, Mplord, Sie werden er-

lauben — Erneiget �i, �eufiet und bleibt
da; in Wahrheit, er bleibt da. Bey der Laune,
tvobey ih jest bin, wollke iH wün�chen, daf er

redeté, daß er mir �agete, er liebe mi< — JG
vollte ihrn tau�end Guineen gebet , daßer mir

die�es Bekenntniß thäte — Weit mein unglü>-
fiches Schick�al ihn da behält; �d muß ih Sie
verla��en.

Noch Dien�kages, zuMitternacht.
Wie ih Jhnen heute früh �agen wollte, �o if

Mylady-Winchefter�ehr liebenswürdig; �ie dens
ket gut, führet �i wohtanftäirdigund ohne Gez
iere anf. Sie i�t {<ön , wohlgebildet, Na
ihrerfri�chen Farbe �ollte man �ie für jüngerhals
ten, als ihre Schwe�ter, Lady Eli�abeth. Sie
liebet ihren Gemahl,fleht �ein verkehrtesThun,

lichet'niemalsdarüber,und erhält'dur<ihr ern�t='
haftesWe�en auch diejénigenern�thaft, die gert
darüber la<hen möchten. Andächtigvor Gott

dienet �ic ihm ohe Gleißneréy ; �treng gegen ih"
�elb, gefáltiggegen ihre Freunde, �anftinüthig*
gégenjederniann, fordert e wenig AHkung, zicht?
i �ehr große zu, und genießt'allerderjenigen
Ehrerbietungund auftihtigeBeivanderung,wel-*
<e’ �ie nur fennen.

Wir haben die'nèue Gräfinn vón Ranallagh,
eine kleine Unbe�onnenè,- die nur das Geräu�ch“

B 3 und
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und das Spiel liebet. Sie i�t artig,"aber ohtie
Character

z

ein verdrießli<herZu�tand. Jh habe

bemerket, daß Leute von die�er -Art jedermanns
Fehler willig aunehuen,

Diejenige aber, welche na< dém Nuhmefire-
bet, alles zu verdunkelu, allee ¿uUfe��elu , if die

�<ôneGráâfinnvon Bri�tol. Sie i auf alle Art

�chôn,�{ôn vom Morgenbis auf deu Abend, �tets
in der Stellung eines Frauen;immers, das �i
malen láßt.; �ie denket auf nihts/ als �hón zu.

er�{heinen, und redet nur von den Wirkungen der.

Schönheit.
>

Wenn man �ie auredet, �o i�t �ie �o
überzeuget, daß man ihr ein.Complimentmachen
will, daß �tets’ cin Zeichen der Dank�agung vor

ihrer Aufmerk�amkeit vorhergeht. Alle un�ere
Frauenzimmer �ind be�chäfftiget, �ie anzuzichen.:
Ungeachtet de��en.aber, was �ie davon �agen kön-;

nen, gefällt doh dic Gräfiun allen Augen ; �ie ges:
fállt aber qu nur den Augeu,

Wir haben SixManlep bier, einen luftigen,atte

genehmen-einfältigen,einförmigenMann, einen,

wahrhaften-Engländer,welcher den Sitten, den

Ge�egen,derMode �eines Landes eifrig ergeben
i�t. Er i�t aus einem �ehralten Hau�e, welches
aber dur< Gnade wenig hervorgezogen worden,
und dentet,daß ein alter Adel wohl fo viel, als.

neue Titel, werthi�t. Als Befigzerder �hön�ier
Gâter in der Provinzlebet er da�elb�tmitten un-

ter �einen Lehnsleutenwie ein zärtlicherVater

mit �einen Kinderu umgehen, die ihnlieben, ohne

fich jemals zu erinnern, daß er über ihneni�t
twofern
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wofernes nicht ge�chicht, fie det'Ve�hwertichkri-
ken zu überheben,oder ihuen.Yyrtheilezu ver-

(hoffen,Er hat als Friedensrihter in einem

at�chnkihen Umfauge �ich be�trebet, ein Amt re<k
führen zu lernen, welches �o viele Leute für leiht
halten ; und- ex vereinigetdie Wi��en�chaft nik

der Billigkeit. Er i�t ein Maun, mejuSchabs;
er i�t der einzige, der hier i�t,

Der Eegen�tand der Vorzügealler un�erer Das
men aber i�t Siducy, der jüng�te von allen. Gids
neyen, die Sie kennen; ein junger, niht �ehr.rei-
cher,aber do< hô<| aufgeblafenerBaronet, Er
ift groß/ wohl gewach�en, hat die {hön�ten Haare
von derWelt, vertrefliche Zähne,ziemlichWit,
wenig ge�unde Vernuuft, und.kauy, viel �<wauen.
Er weiß nichts, �yriht von allem, lügt ganz uns

ver�chämt, ver�teht �ih gut auf Hunde, Pferde,
Kleinodien,verachtetallcs,bewundert fichaufrich-
tig, ent�cheidet ohneAufhôreu,fällt Leuten von

Ge�chmacke zur La�t, i�t unter den Ge>ken der
vornehm�te, und wird hier für einen allerlieben
Men�en gehalten. Leben Sie wohl, meine wer-

the�te Freundinn; ih umarme Mölord Carlilen,
ob ih ihmglei niht verzeihe.

La

N 4 Dev
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ouais Capa x pm

8

Der 1X Brief.
Mittewochs, zu Winche�ter.

‘a bringt man mir ztveen von Jhren Briefeuz
i< �ollte �ie ge�tern �chon erhalten ; i war unrus
big darüber. Sir Heinrichhat gemuthmaßet,�é
wären verge��en worden. Er(| �ieben Moilon

geritten,�ie zu �uchen, J< glaube , i) habe
cin bö�es Herz z denn es verdrießt mich,däßih
ihm die�e Verbindlichkeithabe.

Was Sie mir von dem Bruche zwi�chen Six
Tarln und der Lady Selby melden, �cheint mir

unalaublich zu �eyu. Wie ? die�er �o eifrigeLieb:

haber, der fie anbethete, der niht leben fonnte,
ohne �ie zu

-

�ehen, und in �einer eifer�üchtigen
Wuth drohete , �i< vor ihren Augen zu er�tes
en ! Der verläßt �ie, und mit dem kalten Blute
den Aufehen,ohne �i< weder um �ie, no< um

die Welt etwas ¿zu be?ümmern ! — Glü>lliche
Mannsper�onen ! Wieviele Vortheile gebendoh
Die unter�chiedene Erziehur.g,die Vorurtheile, die

Gewohnheit die�em fühneuGe�chlechte, welebes
über nichts exröthet, alles �aget und thut, was

es nur will, Was für Hülfsmittel hat cs do<
¿u �einem Stolze, zu �einem Be�ten anzuwendert
gewußt ! Es frie<ht ohne Schande zu uñ�ern
Füßen ; un�ere Verachtungen erniedrigen es

niht ; un�ere Ver�hmähungen können es nict

ab�chre>en; es ij niederträhtig, wenn es ver-

langet ; �tolz, �o bald es hoffet; undankbar,wenn

es
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es erhátt — eine bieg�ame und ge�{reidigs
Schlange, die fi<, wie Miltons �eine, krümmet
und windet, um un�ere Aufmerk�amkeit auf �i.
ay ziehen,und von dem Fallfiri>keabzuwenden,
den �ie uns leget — Dig arme Lady Selby ! wie

beflage ih �ie! Wiehart.iß es, verla��en zu wers
den ! A< meine liebe Henriette, mit was für
Leichtfinnigkeitreden Sie doc von threm Zußan-
de! Wenn Sie die�en ent�ezlihen Schmerz em-

pfunden hätten!—MöchténSie ihndoc niemals
emyfiuden können ! Die�eErzählunghat michwies
der an die Zeiten erinnert , wo mein verirrtes

Herz — allein, i< will ni<t weiter dara
Donkey,

Habe i Ihnen ge�aget,daß wir die bexufene
Gräfian von Sunderland hier gehabt,die �o (<èn,
�o gleichgültig,

�

�o geliebt und �o hochge�chägtetifs
niht allein in England,�ondern auch an den nor

di�chen Höfen,wo �ie bewundert worden. Sie
hat beynahevierzig Jahre, und �cheint no< niht
dreyßigzu �eyn. Jh kanu, Sie �olche nicht be�a
�er kennen lehren, als wenn i< Jhnen die Abz
fhrift von einem Briefe �chie, den �ie an Sin
Manley ge�chrieben hat. Er hebt �olchen. �eis
dreyzehu Jahren, da er ihmerhalten hat, �org
fältig auf. Er hat mir eiuigeStücke daraus. ges

�aget, die mir eine Lu�t gemachthaben, ihn zu los
�en; und er hat mir ver�prochen,er wolle �ichdag
Kä�tchen herbringen la��en, worinnen er i�t, Dies
�er Brief, �aget ex, �childertdieGräfinnvollkan:
men ah. Sir May�ey wax verliebt in �ie, und

V5 �ieht
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�ieht �ie no< ni<t ohne Béweguna; Eè�chrieb
es ihr, das er �ie liebete; undesi�t die Antwort
auf �eine Erflárung, die ih erwarte. So bald

i< die�en wunder�amen Brief haben werde , �6
will ih Jhnen �olchen mittheilen. Leben: Sie

wohl, meine allerlieb�te Freundinn.

m

Der X Brief.
Donner�tages, zu Winche�ker

Sie find doh, tutine liebe Henriette, grau�am
genau im Beobachten, Sie haben mir ver�pros
<en, Sie wollten ni<t von Mylord O��ery mit

mirreden; und Sic halten mir Jhr Wort’ �o ri»
kig, daf ih es bewundere. Jh wollte uiht, daß
man mí von �einen Empfindungen,von meinen,
von der Phanta�ie, die ihn wieder zu mir zurü>-
führet, unterhielte. Aber, daß man mich niht
wi��en läßt , ob er no< zu Londoni� , ob er da

zubleiben denfef, ob er Mylord Carlilen aufge
�uchet hat, das i�t hart, ja in Wahrheit hark.
Man verbindet einen zuweilen, wenn man ein

wenig von �einem Ver�prechen abgeht — Bey
dem allen, wozu dienet die�e eitele Begierde2?

Was für Nußen — Kotzmen Sie, fahren Sie

fort — �agen Sie mir nichtsvon ihm.
Meine Gemäthsart wird verdrießlih; alles i�

mir zuwider. Sir Heinrichmachet mir die�en
Aufenthalt unangenehm. Er hält mi belagertz

er
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er crimüdetmi, ih �ehe ni<ts, als ihu,'er �u-
<et mih+findet mij, folgetmir, trifft michüber-
all an. Kaum bin i< einen Augenbli>kin meis
nem Cabinette; �o. kömmt er mit eiuem eilfertir
gen We�en hinein. Sie �ollten alauben, wena

Sie ihn �ähen - es führe ihn eine �ehr wichtige
Sache her ; ey ja’ doh, er hat mir nichts zu �as
gen, nicht einmal einen guten Tag. Er geht, ex

kômmt, fehret wieder um, machet �ich zu thun,
reift Eli�abethen alles aus den Händen, was �ie

mixüberreichenwill, bringt meine Bücher in

Unordnung,lâßt�ie fallen, bittet mi< um Thee,
machet �olchen zu re<hte, geht weg, ohne �olchen
áu-triufen, kömmt wieder, um mir zu �agen, er
�ey éranf/niederge�chlagen,er �terbe. Er geht
zit über einander ge�{lagneu Armen auf utd
nieder, �eufzet, ähzet, �tirbt niht, uud machet
mich ungeduldia/, daß meine Sauftmuth, ja �o
gar meine Höflichkeitmüdewird. Wieha��e ich
dochdie Liebe ! Wie ha��e ih do< alle diejenis
gen, dieden grau�amen Vor�as fa��en, mir �olche

einzuflößen!Sir.James bittet �i einen Augen-

bli> Unterredungmit mir zur Gnade ausz
er machet einen An�chlag,�aget er, welchen er

meiner Ent�cheidungunterwerfen will; er �ieht

wihmit einem We�en an, uud �pricht zu mix mit
einem Tone — Was will er von mir ? Jh habe
Mylord O��eryen eine einzige Verbindlichkeit.
Sein Andenken wird meinVerwahrungsmittel
wider �ein ganzes Ge�chlecht�eyn. Wer könnte mir,
ua< Mylord O��ery, wohl liebenswürdigvorkoms

men?
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men ? Wer�ollte mir Vertrauen beybringen;da

Mylord O��ery michhintergangen hat ? Wie uns-

ter�chieden von ihm i� dochalles, was ih �ehe | —

Allein, meine Liebe, man muß niht mehr darart

deuken > niht wahr ? — Ach- wie �<wer ift das

Verge��en !

Hier haben Sic-den Brief- den i< Jhnett ver«

�prochen habe. Sir Manly hat mit erlaubet, eine

Æfchrift davon zu nehmen è Sie werden die Güte
haben und ihn mir zurü> �{i>en.

Mylady, Grafinnvon Sunderland,att

ir Manly.

y
M ine Hoachennofür Sir Manlyen bewegt

„mich, mit einer Freymüthigkeitan ihnzu �chrei-
ben, deren i< mi< vielleicht gegen einen ans

odern überhebenwürde. Sie find liebenswür-
„dig, mein Herr, wohlgebildet, be�cheiden; Sie

„�cheinen flug zu �eyn; und ih halte Sie für
yver�hwiegen, So viele f{öône-Eigen�chaftetr

„werden,wenn fie noch die Be�tändigkeithin-
„zufügen, ein Frauenzimnierglü>li< machen,
„welchesSie lieben wird. Sie werden ihreWahl

„in ihren Augen, ja �o gar in anderer ihren, re<t»

„fertigen; welchesfein �o gemeiner Vortheil i�t,
rundder mi zu JhremBe�ten bewegen würde,
„uen die Liebe eine Empfindung wäre, der �i
“meinHerz überla��en fönnte, J< gründe
"dieUr�achen, die mich bewegen,diefe Leidenx.

”haft tu fliehen, nihtauf cin Vorurtheil, wels

„hes chon lange in un�ern Vor�tellungen ge-

„�{<wächet
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o�hwächetki�. Die Gewohnheiti�t, einen Lieba
yhaber zu haben : die�e Gewohnheit i�tangenomz-
yen; und vielleichtwürde i< wih deswegen
uicht geringer �häzen, weun mi< meine Neis
» Ung dazu triebe. Was i<. Mylord Sunders
y landen �chuldigbin, würde mi. mehr zurü>hale
»ten, wenn er die Lüte gehabt, und �ich erinnert,
»hâtte, daß un�ere Ver�prechen ggen�eitig gewes

„feu. Er hat michzu einer Zeit bindan ge�etzet,
„vo meine zârtlichfieErgebeuheit der Prois ‘�eit
„ner gering�ten Gefälligkeit �eyn konnte. Je
„weis es ihm Dank, daß er mich der Gleichgül«
y tigkeit überla��en hat, die er mir einzuflößenvers

pdienete. Meine Gleichgültigkeit i�t überaus grofz
per benuet fie und wenn ich niht öffentkicheMerka
gy

aale davon gebe, �o. ge�chieht es: bloß ans. Acha

néung gogeu mich�elb�t , weil ih es nicht für
» wohlan�tändighalte, Verachtung gegen einen

„Mannzu bezeugen,de��en Nameñ ih, führe.
„Da ichmeinen Betrachtungenüberla��en gos

„we�on : �o habe ih lange Zeit die Welt, die.

» ver�chiedenenAlter des Lebens, die Dauer der

„Dinge,oder be��er zu �agen, ire be�têudigeVeva

änderung betrachtet. Mein ern�iliches Racks
„denkeni�t gewe�en, mein Ge�chlecht, de��en Tus

yagenden, de��en Vergehungen zu untev�uchem,
„Ich habe die Hüifsmittol.aufge�uchet, die ung,

„gegebenworden, uns in denen�<hwerenSte�[«

„lungen zu helfen, worinnen wir Uns entmedor.
„in dem Glanze der Jugend oder bey der Rück«.,

„kehrun�erer Jahre befinden. Ich habegeleeN»
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oilteitt Herr, daß die Neigung zu gefallen, die
» Schwachheitund die Eitelkeit der Antheil beydex
y» Ge�chlechter, be�ouders aber des meinigen, war,

„Die recht ver�tandene und auf. das Grof�e ges

gwandte Eicelfeit machet tugendhafte Frauens-
5pêér�onen. Die wohleingerihtete Neigung. zu
gefallen machet angenehmeFrauensper�onen; die
Schwachheit machet deren von zweyerleyArt,wos-
yvon dée eines unglü>li< und die andern ‘vers

¿áchtli< �ind. Un�er Ge�chmack fielet uns uns

uverneidlih in eine von die�en Cla��en. Der
yineinigehat michbe�timmet ; i< be�itze Eitelkeit,
»Diejenige, welche nur den'eiteln Vortheil, {öôn
piu �eyn ge�chänet hat, bringt cinen Theil ihres
Lebens zu, �ih wegen ihrer Reizungenzu los

vyben,und den andern, den Verlu�t der�elben
„traurig zu bedauern. Was für eine Per�ou
o�pielet eine

Buhi�chwe�ier/
‘wenn �ie von die�en

»Stande ni mehr hat, als das Lächerliche,
ooch einen An�pruch’ darauf ¿u machen ? Die

» {wachen Frauensperfonenfind zu beflagen,
yDas Verguügen , welches ibnen die Empfind-
lichkeit ihres Herzeus ver�chaffet hat , i� eine
Klippe für ihre Vernunft. Sie behalten no<

gar ¿u oft die Fertigkeit, ¿u lieben, lange Zeit
ydarna<, wenn fie �chon die Gabe zu gefallen
y verloren haben. Sie werden das. Spiel der

vUndankbaren und. der Gegen�tand des Gelächs
„ters einer nit3würdigen eigennügigenJugend,

otelhe fie quf�uchet , �ie hintergeht uud fie

vverunehret. ;

vDie
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» Die Eitelkeit hat keine von die�en Unbe-

»quemlichkeiten. Sie genießt des Vergangcnen,

des Gegenwärtigen, des Zukünftigen; hat�tets
wéinerleyVergnügungenz das Alter zer�iöret �ie
„ticht.- Sie liebet �l ; �ie bewundert i< zu
nvllen Zeiten. I�t man niht weit glü>Elicher
y dur< eine Empfindung, die man zu behalten ges

owvißi�, als durch diejenigen, die un�eren Neis

»gungeneinen Z:vanganthun, und un�ere Glücks

4 �eliakeit von den Eigen�inne und der Unbeftäns
“digkeit anderer abhängenla��en? Auf was für

nare
SSie au nur von meiner Wahl denken mds

ne glauben Sie, daß patmichberocgen
aun olcher zu ent�agén. Wenn Jhneu meiñe
„Freund�chaftlieb i�: �o oerla��en Sie auf im-
»ymer den unnägen Vor�ak, ‘die. Süßigkeit meis

yes Lebens zu beunruhigen; und machen Sie

„�i dur eine �ol<he Aufführung, die meinen
vGrund�ägengleichförmigi�t, meines Vertrauens

yUndmeiuer Hochachtungwürdig,

Noch immer Donner�tages. -

Nan, da haben Sie ein �ehr ehrwürdiges,ein
�ehr geehrtes Frauenzimmerz warum! wej�-68
den Vortheil gehabt hat, fi �o �chr zu. lieben,
Daß es keine andere Per�onhat lieben dürfen: Sie
hat die Bewunderung der ganzen Welt ausges

macht ; �ie hat aber feines Men�chen Glück, ja
auchvielleicht nicht einmal ihr eigenes,gemacht.
‘Was für einen Kampf hat mau doh widerdie �o
natürlicheNeigungauszu�tehen,die uns antreibt,

> WOU
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— Wozu, mein Schay? ah! derein�t den Ver-
luft eines Gutes zu be�eufien ! — ey! was für ein
Gut ? — Dasjenige, welches ein Augenblickin
Bitterkeit verwandeln kaun. J�| es denu (0
{ägbar ? Giebt de��en Befig denn �olche Vars
gnügungen, die großgenug ftnd, die Bekümmer-
ti��e zu vergüten, womit uns de��en Beraubung
be�chweret ? — Jh weis nit, wie ih die Ver-

uunft der Gräfiun, ihre Tugenden an�ehe. Allein,
die Cla��e der �{wa<en Frauenzimmer �cheint
mir die Cla��e derer. mit einem gaten Herzen zu
�eyn.

2

Ga

?
.

Der RI Brief.
Freytages,zu Winche�ter.

Wie,meîue liebe Henriette ? er ift abgerei�et !

Man weis uicht;¿:wwex hingegangen i�t ? Sie be-
fürchten, es möchtenach Frankreich�eyn
=— Ey, warum ifes zu befürchten? — Ah,
erpmag hingeheus-er mag. bleiben, er mag rei�en,
oder fi avfhalten, was geht es mi<-an 2 Was

fâärAntheil brauche i daran ¡u uehmen? —

Er'ift todt für nich — Inde��en i� es mir do<
angenehm,zu denken, daßer es nur für mich i�t.

Jh bin traurig, meine liebe Freundinn; i<
nis ni<t, was ih: habe... Der Ekel und die Abs

ge�{ma>theit �ind am michherum ausgcebreitet.
Kio: Urs Und Wei�es wis may hier lebet,.

mademi
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mh müde)und jetfireuetmih-niGt.-.Ein ¿zu
Grunde richteudes Spiel lange“Tafeln, viel
Mu�ik, ftets Lärm, wenigRuhez-keineAnnehms
lichfeiten,diè man’�h auf deat Ländr'vér�prichk
— Sie wi��en es gewiß, daß Mylord' O��ery
ni<t mehrzi London i�. Wett ‘abet �êin Hâus
da�elb�t éinaetichteti, �o if es éin-Merkinául =
ArtFrankreich !-—Warumi vielmehr in Franks
tei, als aúdersivo? Dio Herzoginnvon Pem-
broke; die er' geliebethaf) i�t vain gegangen —

Vielleichthat-erdièNeigunggeget? �i: wiederere

gri�en, die bereits — VérhéhlékJhiet Mylord
Carlileau< wohl nihts2 ‘Die Art und Wei�ez
vé et'alvich FHpeBtnat mik!Verdächt'=—
Ey ‘wiGthüt uit alles das.?!! Wäruns �oll ih
mich destegetnbenuUhigen? AlGySlfabèthbittet
Sie, Ste möchtenihr do einen weißen, recht ga»

lafiteñ,däs i �iatX be�enten,Drain frhicker:S7t-
>en Sie mir auh einen,er mag �cyn — meint

Gott, wie Sie ‘wolleua,mein Schag. Esi�t zu

einemBalle;welchen5Rglord.Wiaghe�tergiebt,
Man wirdhier vonLu�ibarkeitengaüz ermüdet «=,
So abzuréifen,-ohnë:MylordCarlile zU-�prechetts.
hue �i<-Müähezugeben, Sie: keunen"zu:lerneuz
mit Jhien zó �prochenz niché das'geting�tevox-

¿inehmetn;umzu erfaht'en,:wo ich:bili, um. �ic
¿u ver�ichern — das felt�ame/“dàsanbeareiflichè:
Ge�chöpf! Er �chien voller Eifer zu -�én; ex

konnte niché leben, ohnemteh wieder zu �é=
ben,ohne mich zu be�änftigen. Er wollte.
�vînHers wieder erlangen oder �terben;: �a:
LTiBand. C gete
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te er zu Eli�abethen an dem Tage, da.er mit

ganz thränendenAugen fam, mich anu�lehen,
¿<hmd<te.ihn.docwiedervor michla��en, mit ihuz
�prechen— ‘und er geht fort ! Ergeht �ert, mein
Kind, und hefuchet nicht einmal Mplord Carli-

len — Er:mag �eyn, wo. er will, �o wün�che ih
ihm dochallesGlü>, welchesiþ fürmich�elb�t vero

langen würde— Allein, woherkömmtcs, daß
Sie mich der Härtigkeit zu be�chuldigen,daß Sis
mir wegen�einer Abrei�e eineu Vorwurf ¿u mas

Gen �cheinen?=— Ach, meine liebe Henriette,
Sie liebenMoloxd. Carlileweit wehr,als Sie es
wohl glauhen1. Sie, uehwen�eins Schrejbartans

ohne daß Sie es gewahr werden. LebenSie
wohl ; da i�t Sir Heinrichziqbin heuterecht.
oufgelegt, wi mit ihm zu üuterhaiteg.

,

4
n y
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Dex.XI Brief:
Sonnabends,‘zuWinche�ker.

Ts habehier lange.Weile, mein.Schag;ichhabe:
hier rehteviele lauge Weile, Wis habe-ih doh:
�hon Jhr Cabinett, das meinige,dieSüßigkeit;
derjenigen Uoterredungen/die das Vertrauen �o
lebhaft machet,die ungekün�telteuZeitvertreibe,.
das nüglicheLe�enbedauert ! -Weny-uns eittiger*
Verdruß traf, und un�ere Ruhe. ge�tôret hat: - �o:
i� doch.wenig�tens: die Kaltfinnigfeitniemals die
dritte Per�on beyuns: gews�en, Klheint;mau,ry
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fey hier-frey5 und der Zwang:liegédo unter
die�er �cheinbaren Freyheitver�te>et. Manthut
hier, was man will ; man�aget- hiexaber nit,
was-man denfet. Wie wenig �tellet doch dis

großeWeltz diejenige �{immernde Ge�cli�hafts
welchegute Compagnie gonannt wird,diejeni-
gen zufrieden , die �ie unter�uchen! Wederder
Grfima>; noh aurh daF Herr; ja vicht eurnmal
die Hoffnung des Vergnügens bringt die�e wuns

derlichen We�en zu�ammen; wole<egeboren �ind,
vieles zu be�igén/ no< mehr zu‘verlangenund

nichts zu:genießen. Siè �ue tinander, ohne

einanderzu lieben ; �ie �eheneinander, ohne cên«
gnder- zu gefallen;und fie verliereneinander irf
der Menge,obne einander zu bedauern. Was
vereiniget�ie al�o denn ? Die Gleichhéitdés Râts
ges, des Vermögens,die Gewohnheit, die langé
Weile bey�i �elb, dieNothwendigkeit,�i ju
betäuben,die �ie be�täudig:empfiden,und we�-

che-wit der Hoheit,mit dem Reichthume- mit
dem Glanze,kurz mit allen denen Gütern vete
Inüpfet¡u �eyn�{eint, welchéder Himmelnicht
auf gleicheArtunter alle �eite Ge�chöpfevets
theilethat,

Was für Bande,meine Liebe„. undias fl
Freunde�ind das fürmih ! Dai nicht �eht g&
wohntbin, meine Empfinduñgéüzu. pêr�telletiz
fannes mir wohl beydetijenigeù gefallen,denett

ih �ie nichtohne Zurückhaltung.¿eigen kann?
Man mußin- einer �ehr glü>lihen Verfa�futig
�eyn, wein man fi mit Leuten dieZeit vêrtrels

C 2 bew
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beri fan, die man’ niht �ehr liebet, oder dis

man gant und garnicht liebet. Alleit, ih bin
hèute �ehr na<denkend: i< ermüde' Sie viels

leiht. LebenSié wohl’;in was freiner Laune

ih au< �eyn mag 7 �o liebe i< Sie do< �tets,

áchja, von ganzem Herzen.

Der X11 Brief.
Sonncages, zu Winche�ter.

ZiveenBrieke'‘vonÎhîtrén5'—Er ift niht wies
der gekömmeit— Man weis niht, wo er ift —

Éiner von Mylord Carlile — Er berichtetmir

nichts: aber er hmählet auf mi<; unddas �ehr
�tark ; und das mit einer Laune,dieih für Fréunde
�{aft — für Vernunft — aunchmen foll, vie
er’ vetlanget —_D ih will hi in Wahrheit
antworten! Er'betlager fi über Sie wegt der
wenigen Gefälligkeit,die Sie ihmbezeugen.'War-
um wollen Ste, meine liebe Henricéte,ihm niht
aud das �agén, wás Sie fogut ll��én, als ih
�elb�t, woreinih gewilliget habe, daß Sié es ihn
melden möcten. Sie wollendie�emMen�chen
nicht zu erkennen geben , wie éin' anderer
geliebet worden. Die�e Ent�hukdigung. if
unhöflich. Hät er niht Rect, darüberunwil-

lig zu �eyn? Ob er gleichmein be�terFreundi� z

�o habe i< deme< eine Art von Widerfirebung,
ihmmeine Shwachheitenzu befenuen. ‘Gleich

'

wohl
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wohl will iG ihn alles �agen. Er wird wenig-
�tens �ehen, daßan meiner Empfindlichkeitnichts
von dem Eigen�inne Theil hat, welchermeinem
Ee�chlehte �o oft vorgeworfen wird.

Sie�tehen bey Sir Heiuricheu niht gut. Das

i�t ein Unglü>, welchesih Fhnen niht verheh-
len fann. Ep.hat mich gêfterngefraget,warunt

Sie Jhre Vermählungmit Mylord Carlile bis

auf den Sommer ver�choben hätten. J< habe
ihm geantwortet, es wäre ge�chehen, Umdie Zu-
rüdfunft Jhres Oheims ¿zu erwarten, de��en Ges
�andt�chaft �ich in der Zeit endigte, Eine Viers

thel�iuude darttach that er vollfommen eben die
Frage an mich ; und i< gab ihm ausdrü>Elic<
ebendie Autwort. Das grau�ame Mägdchen?
pief er aus, daß es ein. �o haïtes Ge�e6 aufe
leger ! wenn ich Carlile wäre! — Wemt
Sie Carlile wären,mein. Herr? — Jch glaus-
be — Sie glauben? — ÎIch hoffe, Myla-
dy köônteuicht bô�e werden — Aber ih
bitte Sie, wenn Sie Carlile wären — Ich ge-
traue mir aicht zu reden — ichhabe das

Unglück,Sie aufzubringen“— Jhnen
Uberla�tig zu werden — Gleichwohl, My-
lady — gleichwohl — Hierbey ftund ex

auf, nahm den Himmel zum Zeugen, i< weis

a8iht worüber, gieng mit großen Schritten auf
und nieder �pagierén, fieng eine Unterredung mit
�ich �elb an, und dasalles mit cinen! �o fin�tern-
�o traurigen, �o kläglichenWe�en ; und darauf
blieb er �o außer fih — Aber da i� er , no<

C 3 viel
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viel fin�terer, viel härter, mehrtodt, als fémals.
Er bringtmir Liederchea;. i bin ver�ichert, fie
taugen nichts.

Der X1V Brief,
Montages,zu Winche�ter.

Jg {reibe an Mylorb Carlile, und gebe iht
diejenigeum�tändlicheNachricht, die er von Jhs
nen nichthat erhalten köunen. Seine alte Freund-
�chaft gegen den Grafen-von O��ery überredekt ihn,
es könne das Verfahren, worüber i< mi< beflas

ge / niht unverzeihli< �eyn, Er wird anders

davon urtheilen, i< hoffeeê; es wird ihm kein
Vorwand mehr zu allen den Gemeinörteruübrig
bleiben, womit er mi< abmattet. Jhnen die

Wahrheit zu �agen , meine liebe Henriette , �s
tvollte ih ni<t wün�chen, daß ein anderer: die�e
Ge�chichte �ähe. Es kömmt mir �ehr unanges
uehm vor, daßid)eine habe; und wenu ichern�tlich
daran dâchte,�o würde ih �ie vielleichtzerrelßen,
Jch habe einen Theil der Nacht mit Auf�chreie
buug derfelbenzugebracht.Jc< kann Jhnen nicht
fagen, wie �ehr mi< die�e Be�chäfftigung-bewes

get hat. So bald Mylord Carlilé die�e Bogen
wird gele�en haben , �o thun Sie mir das Ver-

gnügen,und verbrennen fol<e. J< antworte

auf Jhren artigen Befehl niht. Sie �ind �ehr

[lu�tiggewe�en,meinSchas,alsSie�olchenge�chrie-
ben
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ben: ihbin es gegenwärtigni�t griag�am, um:

Ihuendaraufzu autwuötten.

Schreiben
der LadyCatcsby an den Lord Carlile.

ein,Mylotd, i} habe keinenGei�t der Hart-
nâkigkeit, der mi<hantreibt, mich zu krän--
kent , damit ein anderer an meinen Ver-

drießlichkeitenTheil nehme: fonderni habe
die edle Staudhaftigkeit,welchedie großmüthis
gen Herzen ‘von detten kleinen Seelen untek�<eis
det, die �tets bereit �ind, die Eiidrä>ungen án-

zuttehiyen,die man ihnen geben will. Da ih
durchgewi��e.Grund�änezu. meinen Ent�chliefun-
gen bewvgenworden: �o bini zu allen dêten Bes

máhungenfähig, welchedie Ehre:erfordert; uud
was ih mir �chuldig ¿zu �eyn glauben werde, wird

�tets wegen meiner mir vorgenommenen Aufüh-
rung und wegen meinerBegriffe von der Glük-

feligfeitden Aus�pruch thun.
Es if ein Men�ch, �agen Sie, der Unrecht

hat; er �ieht esein; er kômmcezurü>;Sie
verwerfen feineUnterwerfungz die�es Ver-
fahren �immet mit Fhrem Charakter nicht
�ehr zu�ammen ; Sielieben noch; Siewer-
den noch geliebet; Sie �oÛten verge��en ;

Sie �ollten verzeihen.— Warum follte ich,
Mylord ? Als Sie mit den Ritter Sternill eine

Zäukereyhatten; es war ein Men�ch, der. in ei-
nem Angenblickevon Wahn�inne.Sie be�chimpfet

C 4 hatte;
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hättet: Fererkaunteer �eine Fehler + ergefiuud
ihn; er erboch �i, Ihnenalle; Ehreperklärun-
gen zu thun, die nur in �einer Macht funden;
Sie wußten, daß er Sie.liebete3inde��en weigers
ten Sie lic<do, ihn anzuhdren; -uichts.konnte
Sie bewegen,�i wieder mit [hi zu vergleichènz

und- füreinezwei�e{hafteGeberde, für:em in dex

Hine fives. thôrichtenWortwech�elseutfahrones
Wort �ireckexen Sje denjenigen:todt- zu- Jhrem
Füßenpdert-Si€: wohl hundertmalJhren Freund
genannt hatten, Tadelte wohljemand Jhre Un-
beweglichkeit?Waram �ollts ih vantaihen ? i,
deren man: mihgutem Bedachtey uit vorherÜher-:
legtem Vor�ate - unter der Deke der Freunds
�chaft, der Liebe; aller Empfindungen,die. nur eiz

¿ârtlihes und erfenntlichesHeri,rühren.fönnen,
ge�pottethat ? Ey, was für ein Rechthat das,
eine Ge�chleet, �i über die Sanftmuth und Güts
des andern lu�tig ¿u machen?

Meun die Gewohnheitden Begriffvon der Ehre.
unter us unter�chieden gemachthat; weun ic.
uicht gezwungen bin, mi nit Auf�ehen. zu rág
chen: darfmeine Empfindlihfeit;deswegennicht
ebenfo lebhaft �eun ? Muß �ie-dener�ten Schrita
ten eines Feindes zur Ver�óhnuugnachgeben,wel-
ejer um weit wenkzerwillen mit �ejnem Leben.die
Be�chimpfungwürde bezahlethaben, die er Ihnen
angethanhâtte ? Jh frage uoh.einmal,.was für
RechtehabenSie,zube�chimpfen.oder.¿be�trafen?
was für einHechmuthübexredetSisz.Sie köun-

ten
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tet be�trafen, wonn- Sie glauben jh: mú��everzeiheu® >

, Führen Sie mir feineVBorurtheile.�tatt der
Ge�etzean, Mylord; noh: dje Anmaßung.als, ein
gültiges Reche. DieFrit und der Be�itzhe�täti-
gou die:Macht des Uugerechtensfie.machen�ié
sbex_uicmals:rehtmäfig.. Auf-dem-‘be�bwe�dlé.
en Wege,worauf wir zu�animen'waudetn,<>
uns der Himmel in ejye-gleicheLinie .geliclleIH
Fann mit Jhueu gleichgeheu; undih. la��e feis
uen Vorzugunter Ge�chöpfen.zu, welcheauf einer:
ley Art empfiuden/, devkeu uud handelu....
, Allein, ih ha��e das Vernüuftelu; und ebgleich
Ihr Schreiben Fehrge�chickt.i�t, mih-amzufcuern,
(o-willih dochdie�pMaterienicht weiter treiben.
I< will Jhnen gexu die uui�täudliche-Nachricht
geben, dieSie verlaugen ; ich la��é

è

rs. mir �o.gar
gefallen,Sie zum Richter zwi�chen-MylordÖfs
fery und mir anzunehmen: dochbin i< gleichs
wohl bereit, von Jhnen zuappelliren,wovouSie
fi getraucten , mich aufdie Umjäode¿u verz
urtheilen, die ih Jhnen vortragén.werde,

Ge�chihhte.
“derLadyJuliette Cakesbyund des Lords

O��erÿ.
„Wos

i

ih Jhuenauygettrauenwill, i�t nur für
»éinen Freund wichtig. Da i< noh mit mci-

uen Verdrießlichfeiten�ehr be�chäfftigetbin
»lofaun ih de< gleich¿uge�tehen,daß.�ie

onichts
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niehts außerordentlihes an $ habeir,als die

»Art undWei�e, wie ich �ie empfinde. Die Man-

„nicfaltigkeitun�eter Gemüthsärten aber machet
„einenüberausgroßen Unter�chiedin uuferexArt/
„dt Begebenhéeitertanzu�ehen. J< habe mi
egzèn'cines Unglu>ks ni<t trô�ten könnetiy

yivelches"vielleichtfüreineandere leiht gewe�ew

uftynwürde. :

vDais im�eGtehnkehJaßteverheurathet;/und

ut gtzehutenzur Witwe geworden; �o känr

„id wieder na< Loudon, als Sie davon abrei�e-

utetyurnmna<hWien ju gehén. Nichts vee�prach
ymirdaritaks das an�ehirkicheVernögetr, Vs: ich
zheutlhèsTages be�itze. Ohne Elrgeiß , ohne
vTiebezurPrachtbegehrete ichdie�es Vermdgew
niht. Ach, warum genießt es mein Bruder

vit no<! Welche Güter würden mich ihn
verge��en {a��en ! Warum kann ih nit allen diee

„feueiteln Glanz verlieren, und einen �o wers

„thenFreund wiedererlangen 2? Sieliebeten ihtr;
„Mykord,und Sie wi��en, wie gegründetmein

„Bedauerni�. Er rei�ete na< Frankreich,und

„ih blieb bey meiner Tante, die uns beyden zur

»yMutterdienete. Lady Aennhen, ihre Tochter,
„VuUrdémit dem Lord Ormond vermählet; und
„da ihr meine Tante ihrHaus in Pallmallabtrat,

y�0 wurde es durch eine bequeme Einrichtmg
„foverfüget , daß ih bey der Lady Ormond
ytvohnete.
 „Mylord Catesbys überaus große Eiferfucht
phatte michzur Eingezogenheitgewöhnet. J<

Vere
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vveranügeternih wenig:in dergrofenrWelt ! das
»vLe�enund die Mu�ik be�chäftigten alle ‘meine
»Augenbli>e. Man. fand mi liebenswürdigz
vman �agete es mir ; allein,obi glei< über-das
» Vergaäügenes �agen-4u hôren niht unempfitide
„lid war; �o war ih es-do<gar �ehr bey den

v�orgfältigen Bemühungenmeinet Liebhaber.Jh
lachete über ihre Entzükungen; ih �cherzete
Über die Jrrthümer,worein die Liebeführet, und

yglaubete, die Vernunft-.und der Stolz. roürden
y mi �olehe �tets vermeiden la��en.

--vWonig Zeit na der Vermählung mciner

„Cou�ine rei�eten wir nah der Graf�cha�t Heres
vfort. Mylord Graf von Offer) und der Che-
uvalierOp�ey kamen damals wieder zurüE; dex
yfine aus Frankreichund der andere aus Wál�Gs
land. Weil �ie alle beyde Mylord Ormonds
yFreunde-waren: �o bath er �ie, noh Hereford ¡u
„kommen. Sie �äumeten uicht lange, �ich dahin
viu begeben; und famen beyde mit cinauder

ydafelb�| an. Jh war bey Mylady Ormond,
vals ihx Gemahl �ie ihr dar�ellete. Der er�te
»yBlik, deu ih auf den einen von bèyden that,
vbe�timmete auf immer weinen Ge�hma> und

„meine Neigungen.
yMylord O��ery zeigeteeine großeEutfernung

yvon der Zärtlichkeit. Bevor i< ihn ge�ehen
»hatte, war ih �ehr gleichgültig.Die�e Gleich
„förmigkeitder Gemüths9art,womit man uns zu-

weilen aufzog,war das er�te Baud der Freunds
» �haft, welchesuns anfaugsvereinigte, Eredete
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z,defeoft von derLiebe::- allein; es ge�chah �tets,
vih darüber ¿u beklagen. Er �chien nur die Be-

»�<werlihkeiten der�elbett zu kennen.Mein Herz,
ovelches �chonempfindli< für ihn.war „ nahm
weinengeheimen Anthèil au �einen Reden. J<
viiederholete�ie beymir, wenn i<-allein war;

Houndda ichdachte,ex bedauerte eine Ungetreue;�o
utheileteih �einen Kummer mit: ihm. J< vers

wunderte mich-,daß man aufgehörethatte, iht
win lieben. Es �cien. mir, daß eine Frauensper-
»�on, die ihn hatte verrathen oder verla��en fön

nen, viel treglo�er
-

‘geborenwäre. als: alle

5 attdere,

vIGHbrachte einefurgeZeitzu/ ohne auf das
Vergnügen Achtzu haben, welchesih empfand,
yvenn ih den Grafen �ah. Jc<hüberließ.mi
v»folhem,und dachte niht darüber nah. J<
»fand nür , daß mir �eit �einem Aufenthalte -zu

»Hcreford alles niht wihtiger geworden war.

vDer Ritter Or�ey erélärete �i< über meinen
Liebhaber. Sie wi��en/ daf �eine Leiden�chaften
heftig, aber von kurzer Dauer �ind, Er wies
„�ich aar bald eifrig, hisig, und fam mir nur über-
lä�tig vor. Mylord Otmond wün�chete, daß er

„mir gefallen könnte ; er hatte ihm �o gar Hoff-
onung genacht; ih ternichtete �olche, �o bald man

„mit mir davon redete, Der Ritter �ckete �einen
„wunderlichen Kopf auf, und wurde mir uners

„träglici. Er war traurig, eifer�üchtig,be�chwer-
„li, �{mollete oft, undbrachte ganze Táge auf

„der Jagd zu, um michnur ¿u vermeiden. My-
ylord
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xlörd O��ery �cherzete mit mir-Über�eine Abwè-
�enheit. Erver�icherte mi im Lachen,�ie be-

ytrübeté mi, und erboth �ich, er wolltemir den
„Chevalierwieder vor�tellen: Er nahm �einen
y Plas bey mir, ahmete ihmin allen �einen �orgs
»fältigen Bemühungen na, �uehete Bluhmen
vaus, und überreichete�ie mir mit derjenigen
»„furht�amen Mine, demjeuiget?fin�tern We�eù,
„deren fi die unglü>licheLiebeniht erwehrén
»kann, Und welche den Verdrußnar vermehren,
»den fie einflôßet.Dir Graf -mengete �o viel

»Anmuth unter alles, was er that , daß die�èx
HSetheri-ohne etwas dabey ¿u verlieren, wieder-
yholet-würde. Er vermocht uns, einander tu
„�uchen ; und wenn un�et Utiterredungenern�t-
„haftet wurden, �o beflagété'MylordO��ery -den

5Chevalier/und �agetke¿zumir; er �tellete �i kéin

größer Unglü>kvor / als’ wenn man mi lfes

„bete, und mir miffiele,

n An einemMorgen, daichziemlichlangemit
ym Herrn von Or�ey �pazierengegangen wary
*inderte er auf einmal, nah einer von �einen gee
„wöhnlichenwunderlicherGrillon,�einWe�er, uid

»chien�ehr lu�tig zu �eyn. Mylord O��ery nahtmein
gern�thaftesWe�en an. Ich �ah Kaltfinnigkeêtin
„�einenBliken ; ih beunrudigte michdeswegetiz
„eite unbekannte Bewegung ließ �i{in tieinèm

» Herzen fühlen, und verur�achetemir die
größte„Unruße. Jh wollte mit dem Grafen redet

„ihn um die Ur�ache�einer Traurigkeit befragettz

„allein, er ergriffganz und gar nichtdie Gelegette

yVeiten,
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yheitken;bie ih ihm:gab,�i. mir ¿zunähern; �on:
„dern �cien �o gar uicht einmal auf meine Ab-

„fichtAcht zuhaben. Die Stunden vergiengen,
sund.der Tag eudigte �ich, ohnr daß er mir den

. gering�ten Vorzug bezeugethätte, ohnè daß'er
ymi gewürdiget hätte, ein einziges Wort niit
„iir ¿zu reden, Wietang �chieh mir doch diefer
»yTag¿u �eyn! was für Unwillen empfandih wi-

der MylordO��ery ! -Jch«fühletedavon �v viel
„daß ich glaubeke, ih ha��ete ihn. So- bald- i<
yalleinwar, �o brachenmir dieThränen aus den

vAugen. Siezertheileten dieBellemmaung meis
nes Herzeus,-und ließen mir die Freyheit, über
udiegeheime Ur�ache der Empfindungna<zuden-
feu, welche �ie fließenließ.

„Warumwill i< mi<h-uberMylord O��erys
vKalt�innigkeit beunruhigen ? Warum wün�chete
„ih, mit ihm zu �prechen? Was hatte i< ihm
zu �agen, und was brauchete ih für Autheil att

vder.Veränderung.�eines.We�ens z¿u-nehmen2
vDie�eFragen, die ih mir �elb that, entdeie.

vten.mir die Neigung/ der ih mich überlá��er
yhatte, ohne fie zu fennen.

„Soll ih es Jhnen-�ägen,Mylord? Da i
vwich unter�iund, �ie mir zu ge�tehen: fohatté
vih die Schwachheit, �ie mir zu verzeißen. J<
fand den Lord Ö��ery �o würdig,geliebt ¡u wer?

ydenz die Anmuth �eines Gei�tes, die Aunehm-

vlihkeiten�einer Per�on, fein We�en; �eine Ge-

v�ichtszüge�eine edlen Empfindungen,tau�eud
vliebenwürdigeEigen�chafteu,die Tugenden,die

Cb
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%er bo�aß, diejenigen,die ihm meine Liebe lich,
valles {ien mir bey ihm fähig zu �eyn , meine
oZârtlichkeitzu vermehren,und �ie zu rechtfer-
»tigen. Jh ver�prach mir, i< wollte �ie niemals
nauébrechen la��en: ih ver�prachmir aber aud),
y�ie be�tändig zu erhalten.

„Man fand mich den andern Tag von eiuem
vliederge�chlagenenWe�en, weles wegen mejuer
» Ge�undheit etwas befürchtenließ. Mylord O�-
»�ery ließ �o viel Unruhe blicken,zeigete �ih we-
gen. meiner Mattigkeit �o gerühret, daß der
»lobhafte Antheil, den er daran uähm, �ie ha[d
viertheilete. Judemidihn fah, indem i< ihn
yhôrete, �o kam meine Munterkeit wieder,uud
»führete den lanz auß,meinGe�icht zurü>, wel»
uen der Kummer davou verhauneshatte, Vou
die�em Tage an hatte ih auf alte meine. Tritte
Und Schritte Achtung. Der Graf zeigetemir

*vielmehr Freund�chaft: erzeigetemir aber auh
onur. Freund�chaft.

„Der Winter führete uns wieder na< Loudon
viurú>; i< �ah Mylord O��ery niht mehr.0
»oft, Jh wurde traurig, war in Gedanfen, ems

»pfánd einen Efel vor allen denen Zeitvertreiben,
»die mir zulänglih waren, bevor �i< mein. Heri

vergebeuhatte. Lady:Henriette war damals mit
»lhrem Vater zu Venedig. Da, ichder einzigen
»Freundin berqubet war, welcher ih meine Uns
»ruhe zu vertrauen michwürdeunter�tanden ha-
vben : �o wachetei< ohueAufhören über. mic,
»vfeib�/-um.fie zu verbergen. Zuweilen�chämete

ui
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F< mi wegen meiner Liebs : ih bedauertèmèi=

ne-cr�te-Nuhe ; ih wollte mi meinen Betraths
p'küugenniht mehr überliefern : ih be�tritt �ies
vih unter�uchete denGrafen mit Aufmerk�ams
„keit; ih �uchete Mängel.anibm; ih wün�chee
yte/ daß er mir mißfalleu-föntte. Jeritehr ih
iht abet'an�áh , je mehr ih ihn höôrete, ‘de�to

mehr überredete i< mi, daß er wahrhaftig alles

vLiebè würdig wäre, dieich) für. ihn empfand.
Der Ritter Or�ey , de��en Leichtfinnigkeit

„überausgroßwar, wurde meiner Gleichgültiga
„éeit müde, und krug int: Gelicbte-dem Fräus
loin Germain an. :SäneUnutreue machoteuns
„i Freunden. Weil �eine neue Lieb�te �ehr oft
„beymir war : �o bath er mich, i< möchtefie
gniht ihmübel begegnen lehren. Mylord O�«
¿�êrd wurde �tets in u�er Ge�prä aemenget, Wir

Zreden,ohne es zu wollen,vou dém Gegen�tande
ydèr unLgefällt. Sein:Naten i�t unaufhörlich
„auf dem Rande un�erer Lippen:=Man .nilk: ihn.

5 vörgebéns zurückhalten, er ertwi�het; man hat
Zihtt‘hundertmal ausge�procheu,echeman-darag
gedacht hat, daß man ihn -vichéein einzigesMal,

puus�prechenwollte.- Es �ey nun, daß det'Nita

¿ter mi ausgefor�chet hatte, und �ih râchey
otvollte,oder daßer es in der That dachte, �o vies
5derholeteex mir doch alle Augenblicke,daß'erein

»Frauenzimmerfeht beklagenwürde, welches fics
ou Mylord Of�ery hieuge- Er �childerteihnmir.

yals gründlich,liebenswürdig, großmüthig:aber.

gunempfindlicþ.ab. ‘Der Nitter: fränletemich-
»dur<
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vdur< feine Reden, gleichwohlwudd ih ilt
»ntiùde,�ie an zu hôren ; nian rédete von Mylotd
»O��ery; und alles, was mih vón MylotdOf-
»fery unterhielt, hatte eite anzichendèReiztug
s»für mid,

Jh brachte einen Theil des Winters in dex

sUngewißheit und Unruhe zn. Die Vlike dos

»Grafen - �eine verdoppelten Aëm�igkeiten ; täus

»�enderley fléine Sorgen, die das Herzallein cvs

ogreifen [läßt, und die es allein auh ¿u {äpett
viveis, alles Úberredete mi, daß er michliebete:
allein, er �agete mir es nict; und die�er von
vder Liebe unzertrennlicheZwcifel, die�eFurt,
vivelche un�eru Begierden Hinderni��e erwecéet,
ound un�ere Hoffnung zernihtet , machete , daß
wich�tets die Proben verwarf, die ih vou �eines
vZärtlichfeitzu haben glaubete, SolangeMy-
lord O��ery bey mir war , beruhigteein �üße
Friedenmeine Sinnen ; meine lieb�tenWün�ch
„�ciecnenmir erfülletzu �eyn; und �o kald ex

vi entfcrnete, fühbleteih alle meine Unruhen
vwviederhervor kommen.

„Wir waten an einem Abettdé in dem Cabînéts

vte der Lady Ormond ; jedermann �pielete, nur

„der Graf und ih ni<t. J< fiund und lehneto
mi auf den Stuhl der Lady Bedford, des

ren Spiele ih zu�ah. Sie tief den Lord

»O��ery, um ihm etwas ¿u �agen. Er bückets

fich nach ihe. Eine Bewegung / die ih von

»Uungaefährmachete, legete meine Hand auf dés

&Grafen �eine. Jh. ¿0g fie ¿urüd;. er �ah mi

EBaud. D aber
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oabermit einem verliebten Bliefe fieifät, eilete

vmit �einer Hand nah �einem Munde, und kü�s
»�ete den Ort-den i berührethatte, J< wur-

yde durchdie�e Handlung gerühret; �ie erweichete
yomi; �ie reizete mi; uud den ganzen übris

gelt Abend konnte ih mi<, bey An�ehang des

»Grafen, derjenigenUnruhe, derjenigenVerwirs

yrung nichterwehren, welche dasjenige �o gut �a-
vget, was: man �ih ¿zwingt¿zu ver�chweigen.

„ VerzeihenSie mir, Mylord, wenn ih nich
über �o’ �chwachefleine Umfiände weitläuftig
yherausla��e. Die�e grau�ame Leiden�chaft i�
mir �o lieb gewe�en, alles, was �i darauf bez

»ticht , i�t in meinem Gedächtni��enoh �o lebs

„haft, daß es mir unmöglichfällt, davon zu res

uyden,ohne michderer Um�tände ¿u erinnern, die

„michverleitet haben, mi die�er unglü>liert
y Neigung zu ergeben.

»„ImaAnfangedes Frühjahreskehreten wir wie-

vder na Herefordzurück. MylordO��ery wollte

„mitrei�en. Jch empfand eine ausnehmende
vFreudedarüber : ih {meiceltemir, er käme

„meinetwegenallein dahin ; i< wußte es ihm
„Dank, daß er mich denen Zeitvertreiben vorzog,

vdieihm der Hof, Bath und Tunbridgeanbietheu
„fonnten. Ach!ih war überdie�e leichteAufopfe-

„rung nur gar zu empfindlich!

„Dawir wenigergebundenvaren, als zu Lous

odon : �o braten wir ganze Stunden in denen

X (<hônenGärten zu, welcheMylord Ormond dur<
ydie
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»die �eltenenPflanzen, die ÉleinenGebü�che,und
vdie Mettge.Bluhmen, womit er �ie aus�<mü»
»en la��en, angenehm zu machen, ein Verge
#gen gehabt hat. Der Gräf nmadjetemi in der

vfranzö�i�chenSprache vollfonmmen,uud ich le�ÿ-
»kekeihu �pani�<. Un�er Le�en führeteuns auf
vBetrachtungen „ wovon un�ere Empfindungett
odie Triebfederwaren. Bey jedem Augenblic
» �chien das Geheimniß un�ers Herzens. bereit ¡&

yeyn, uns zu entwi�chen. Un�ere Augen hattet
»es einander �chon ge�aget, als uus eines Tages7
y»dawir eine rührende Ge�chichte voi zweyei

viârtlichen Verliebten la�en, die man grau�amer
Wei�e trennete, das Buch aus den Händenfiel,
„Un�ere.Thränen�i mit einander vermengeten;

pund da wir alle beyde, i< weis ni<t von was

„für einer Furcht ergriffen würdéñ, �o �ahen wie

„finanderan. Er �{hlug einen Arm um mi;
„gleid;�amum mich zu halten ; id neigetemi
„na ihm; und da wir zu gleicherZeit das Stills

“�{weigenbrachen,�o riefenwir zu�ammen : Ach!
wivie unglücklichwaren �ie!

» Ein völligesVertrauen folgekeauf die�e Er»

»iveihung. Mylord O��ery entde>ete mir endz

nlih die Empfindungen - die ih ihm gleich vont

udem er�ten Augenbli>kean, da er mich ge�ehen,

ywvieer �agete, bepgebrachthatte Er meldete

v»mirdie Ur�achen, die er gehabt hatte, die Bez

»Wegungen �eines von Natur zur Liebe geueigten
»Herzens zu zwingen. Sie wi��en,/ daß er im Bes

2 8rif�e war, �i mit der Lady CharlotteChe�ter
D 2 iu
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viu vertnählen,als �ich der alte Herzog von Peñts
vbroke¿eigete, und in �einer Anwerbunganges

otlommen wurde. Lady Charlotte zog demliex

ybenswürdigenLiebhaber,der ihr ergeben war, den

fit zu lieben �< �tellete, einen Titel vor, den er

vdamalsniht hoffete, da er no< zween Brüder

hatte, die alle beyde álter waren, Die�es ehrs

v�úchtige Mäadchen machete dem Lord O��ery
vyeinenWiderwillen gegen das ganze Ge�chlecht,
ywvelcheser zur Zärtlichkeitund Treue unvermös

yend zu �eyn glaubete. Erverließ London und

behielt no< ,
als er na< Hereford kam, die

„Furcht, �ih einzula��en. Sie wurde durchdie

„Hoffnung, bey mir ein Herz zu finden, wels

y<iesfür das �einigegebildetwäre, gar bald verz

trieben. Er vergaßdie Herzoginn,und be�háfe
vtigte�ich nur mit dem Vergnügen, �ich der Liebe

vil überla��en , die i< ihm behbrahte, und die

yer mir verhehlete.

„Mit was für einem Feuer �childerteer mie
ydoch die�e Liebe ab! Wie vielmal �{wur er mie

»zu ; �eine Glück�eligkeit, �ein Leben kämeauf
»die Gegenliebe an, die i< �einer Zärtlichs
ykeit erwei�en würde! Wie rührend waren �eine
»yBlicke! was für Hite in �einen Ausdräkuugen!
»ySeine Reden , der Ton �einer Stimme �elb
»„dur<{drangenmeint Seele; alle �eine Worte

»drücketen �i in folchederge�talt ein, daß �ie
wltiemalsdaraus wollten vert!lg&>werden,

»Adj,
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»AŸ,Mylord, was für ein Augenbli>! Das

»Ge�tändnißeiner Liebe, die man theilet, i�t ein

»Licht�irahl,der einen neuen Tag in un�ere Bee

vgri�e bringt. Ein unbekannter Neizbreitete �ich
vüber alles das aus, was mi< umgab. Die Ge-

»gen�tände veräaberten �ich iu meinen Augen.
»Sie wurden weit angenehmer, weit liebenswürs
v»diger. J< �ah die Natur �ich um michherum
ver�chönern. Derjenige Garten, worinnenih
»vernommen hatte, daß ih geliebetwurde, �chien
»mir der Aufenthalt eines wohlthätigen We�ens
viu �eyn, de��en Hand die Decke zerrißi, welche
»uir die Glüf�eligkeit verborgen hatte. Ih
v!var umm, von Er�taunen und Freude ganz ein-
»genommen ; wie hätte ih �o �chnelle und ¿um
wer�ten Male empfundene Bewegungen au mi<
halten können? Ey, warum �olltei< �ie au<
„geiwungen haben? J< ließ meinen Liebhaber
alles das Veranügen�ehen, wclches er in meis

ye Seele gebrachthatte. Er genoßde��elben,
vund vermehrte es dur< �eine Entzückungetit-
»varch die Erkenntlihkeit, womit er die Betheu-
„rungen aufnaÿm, die i< ihm that, ihn be�tändig
viu lieben. Von die�em Augenblicke an vereis
witigte Mylord O��ery alle Neigungen meinos
vHerzens , und ich lebete uur bloß, Mylord
»O��ery zu lieben,

„Indie�er Zeit kam der Herzog von Suffolk
»tiah Hereford Er brachte �e<8 Wochen das
�elb ¿u : ex fa��ete für michdiejenigeLeiden-
„�haft, dje er no< heget. Warum kanni �ie

D3 doh
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odo niht mit einer zärtliheru Ent pfinduttg,als

y» Hochachtung,belohnen ? Ein �o be�ändiger Eifer
�ollte doh wohl über das Andenken eines Un-

dankbaren die Oberhaud behalten, Der Herzog
vbra<btemi< zum Reden. Meine ab�chlägige
»Artwort betrübete ihn , ohne ihn zu beleidigen.

yErbildete �i< leicht ein ; daß der Rang einer

yHerzoginn,ein unermeßlichesVermögen,der am

ybeîñtengebildete, und am billig�ien hochgeachtete

yMaanfeive Partcy wáre, die man aus�chlagen
»tônnte, wofern man nicht einem andern fehr ers

ygeben wäre. Er be�prach �ich darüber mit Mys
ylord Ormond, der ihn des Gegentheiles vers

�icherte, abér doch ihn de��ennicht bereden fout

ye. Jc ¿zweifleniht, daî �eine Muthmaßuns
y9en niht auf den Lord O��ery gefallen. Jh
yglaubees um �o vielmehr, weil er �eit dem nies

yals �einen Namen in meiner Gegenwart aus»

ge�prochen hat, für welcheAchtung ih ihmal-
ylezeitDank wi��en werde.

„Wirverhehleten un�er geheintesVer�tändniß
»�orgfältig, ohne andere Ur�ache, als weil wir uns

yin wenig �l:ämeten, daß wir uns geänderthat-

ten. Wir �ahen uus unaufhörli<; und die

yNacht �chrieben wir uns dasjenige, was wir uns

yden Tag über nicht hatten �agen fönuen, Wie

y�häßbar i�t do< die�e Zeit nah meinem Anden-

“fen! Wie glücklichlebete ih! Was für ein Gut

vi�t der Süßigkeit zu vergleichen,da man einen

vMen�chenlievet, welcher uns der zärtkichenNei-

gungen un�ers Herzens würdig ¿u �eyn �cheint :

yWwel-
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»weler uns liebet, es uns �aget,’es uns jedén
» Augenbli> wiederholet, de��en ge�ammte Be-

vgierden�ich mit den uun�erigenvermengen ! Wás

für ein Vergnügen, ihn ¡u hören, ihn er�cheis
ytilen zu �ehen, auf ihn die Augen zu richten, wel-

che �eine Gegenwart be�eelet, in den �einigen ¿8

le�en, daß man {dn i�t, und das man ihmges

ofállt ! Wie �hmeichelhaft i� es, fih als den Gés

„gen�tand �einer Sorgfalt, �einer Verzeihungetts

„in �ehen; fi< einzubilden, daß er alle die Eut-

»zückungenempfindet, die er erreget ; daß cx aller
yder Vergnügungengenießt, die er machet ! —

vA, Mylord, warum verändern doh die Leicht»
»�innigkeit un�ers Herzens, die Unbeftändigkeit
„Un�erer Begriffe eine �o �üße Empfindung in

»Bitterkeit ? Woher kömmt es, daß von zwoen

»Per�onen,welchedie gleicheMacht haben, �i

„cine�o große/ �o wahreGlück�eligkeitzu ver�chafs
fen, eine von beydeneinen Efel daray befömmt,

"daß�ie aufhôret,�olche ¿u empfinden,und die anz

ydere einem ewigenKummer übergiebt? — Liea

ybenswürdigeEmpfindlichkeit ! theures und

„�hmei<elhaftes Ge�cheuk! Nein, du bi�t es nicht,
swelc<esuns unglü>kli<machet ; un�ere natürlis

ye Unruhe, un�er Eigen�inn vergiften die Ges

»�c{eukedes Himmels, und la��en uns die foûba-

yren Güter, die er uns zuge�teht, ver�chwenden,

y ohite fie zu geniefien.
„Sechs Monate verflo��en in die�er angenchs.

men Verfa��ung. Gegen die Mitte des Herba

»�teswurdeMylord O��ery genöthiget,nachLon-

D 4 o dont
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pdon zu gehen, um dem Beylager des-LordPorts
ylandes beyzuwohnen,' welcher �i<h mit der Las

ody Mortier vermählete. Er zeigeteeinen ause

ynehmendenWiderwillen, als er abrei�en nufßte,
Und verließ michmit einem wahrhaften S<mer-

vien, Er �chrieb tägli< zwey - bis dreymal an

omih<h. Seine Briefe waren mit der größten
oZártlichkeitangefüllet. Er redete uur von dem
»Verlangen, wieder ¡u kommen, mich wieder ¿¡Þ

a�eheti, und von der Hoffnung, hald mit mir eben

ydas Band zu knüpfen, welches er hätte zuzie-
vhen �ehen. Meine Antworten drücketen ihur
vdie lange Weîle aus, die wir �eine Abwe�enheit
sverur�achete; eine lange Weile, die nichs ver»

treiben konnte. Er fam endlich zurü>; und
„die Freude , ihu wieder zu �ehen , vertilgete
das Andenken der traurigen Tage, die ih ohne
»lhn zugebrachthatte.

yDadie er�ten Entzückungendie�er Freude�i
„etwas geleget hatteu: �o glaubete ih, ein
5wenig Shwermnth in den Bli>ken des Grafen
owahrazunehmen,Jh fragete ihn um die Ur�ache
vder�elben, mit derjenigen zärtlichenTheilnehs
»ymung - die ein wahrhaftig gerühretesHerz bey
„den gering�ten Unruhen desjenigen zeiget ; den
pes liebet. Eines Tages, da ih ihm�ehr zu�ege-
ute, mir �eine Be�chwerni��e anzuvertrauen, fah
vih �eine Augen von einigen Thränen befeuchtet.
»Er bemühete ih, �ie mir ¿U Lerbergen, Und �as

ygete mit Hinwegwendung �eines Ge�ichtes ¿u

omir ¿ Ach,woheyer �ich vjelmalsPmterira,id»habe
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phabeniv einenVvrwurf zu machen; einen Bors
»ywVurf,den mir Jhre Güte bey jedem Augens
n blickelebhafter machet. Erlauben Sie mir, daß
il mi<h wegen de��en nicht erklären darf, was
y �olchenerwe>et, Weyn ihredete, �o würden
»Sie mich deswegen niht mehr �o lieben ; Sig
ywvürdenmich vielleiht gar niht mehr lieben.

„Ih bin des Herzens nicht werth, welches Sie
vtnir ge�chenkethaben ; keiy Met�ch i�t de��elben
viverth. Wie weit i�t Jhre Seele über die meis

vige! Wie muß ih mi< bey Jhnen �chämen!
y Ach, Lady Juliette, hat �ich Jhr Liebhaber, hat

»�ih ein Men�ch, der von Jhuengeliebet wird,
viu Gewi��ensbi��en bereiten können? — Nein,
oibin nichtmehr derjenige glü>licheLiebhaber,
vder Sie zu verdienen glauhece.

y Die�e �elt�ame Rede durhdraug mein Herz
ymit einem �{merzhaften Stiche. Jc bath ihn
vergebens, er möchtemir �ei Anliegenganz erö�-
„nen ; er fonute �olches uichtüber�ein Herz brins
vgen. J< getrquete mi niht, ihm weiter zus

»éU�eßen, aus Furcht, ih möchte�einen Schmers
vvermehren. Die Zeit {ien ihn zu lindern, und
» verminderte meine Neugier. Seine Liebe wax

»no< immer eben die�elbe; und da �ich. �eine
»Traurigkeit uach und nah verlor, �v war ich ebe
vnicht hartnäckig, �ein Geheimnißzu entde>en,
»Der Graf war mir|�o lieb; i fand �v viel Sû�,
v�igkeit dabey, ihm etwas auf{uopfern ! wie hätte
vih denn wieder auf eine Unterredungfommen

Ds vollen,
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„�ollen, die ihmmisfallen/ oder ihnbetrüben
yfounte 2

„Wirrei�eten in �e<s Tagen von Hereford ab,
»»Mylord O��ero hatte mi dahin gebracht,dal
vih cingewilliget,ihm einen Monat nah un�es
yrer Zurückfunftin London meine Hand zu gebèm,

JH hatte gewän�chet,die Zurückkunftmeines

Bruders zu erwarten, eheih mih mit ihmvers

»bânde. Seine legten Briefe ver�icherten mi<,
ver würde zu Anfange des Winters wieder über
5 das Meer gehen. Mylord O��ery konnte nah
veiter weit reichern Partey �treben, als ih da-

vals war. Inde��en war meinVermögeudochzu

»demmehreruAufwande hiulängli<,denihm eine

Frau verur�achenmußte, Es �eßete mic in den

»Stand , aller derer Vortheile Umgang ¿zu has
yben, die er mir ver�ha�fen wollte. Mau hatte
ihm einen Entwurf von den Ehepunkten ces

„�chickt ; er hatte �i< das Verzuügen gemacht,
„�olche mit mir ¿u unter�uchen und zur Richtig-
ykeit zu bringen. Wir waren wegen aller Punkte
véinig , als Mylord O��ery emes Abends cinen

»Curier erhielt, der mit vielem Geheimni��e
nach ihm fragen ließ, Und �eine Brief�chaften

‘niemanden, als ihm �elb�t einhändigen wollte.

Er hatte das Spiel verla��e, worinnen er be-

vgriffenwar, An�tatt aber, daß er hätte zurü>

„fommen�ollen, ließ ex Mylord Arthur bitten,

yer mèchtedoch �ein Spiel nehmen. Zur Zeit
„der Abcndtafel kam einer von �einen Leuten und

»�agete,
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»y�agéke,er fände�ih ein wenigunpaß, und man

ybrächte ihn zu Bette.

„Niemals habe ih eine lebhaftere Unruhe in
meinem Herzen gefühlet,als diejenigewar, wor»

yein mich die�e Both�chaft ver�euete. ÎIch bildete
ymir nicht ein , daß der Graf frané wäre ; �on
ydern ih date, man hätte ihm cine verdrießli-

ve Zeitung gebraht. Jh �hi>ete Elifabethen
vielmals ab, zu vernehmen, wie er �ich befände,
ound �ich ¿u erkundigen,was er machete, Eie
»fagete.mir anfänglich, er hätte �ih einge�{<lo�z
wen , und �einen Leuten verbothen, es �ollte uie-

yinand zu ihm hineinkommen. Darauf vernahm
»�le von �einem Kammerdiener, daf er bitterlich
yweinete, in Verzweiflung zu �eyn �chien , und
ydaß man ihn niemals in einem �o gewalt�ameg
„Su�tande ge�ehen hätte.

„Was für cine Nacht brachteih ¿u ! Mylord
yO��ery war in der tief�ten Bekümweruiß;er

„�>loß �i ein; er weinetez er hatte Be�chwer-
»den/ und �uchete mi<huicht. Hatte er wel<e,
»die er mir nicht anvertrauen konnte ? Zweifelte
veran dem Antheite , den i< an ihm nahm?

»Er hatte al�o Geheimni��e für mih? Jc erin-
»uerte mich �einer Reden Und �einer Verwirrung
yUnd Unruhe in den er�ten Augenblicken �einer
»ZurückkunftnachHereford;ichfieng an, ¿u fürs
ten, ohne dasjenige zu entwickeln, was ichfürch-
ytete, Die bloße Vor�tellung, daß er Thränen
yvergofi, machete, daf meine flo��en ; i< konnte
„meine Unruhe nicht �tillen ; ‘und der Tag let:Ne
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„fielmichin der traurigen Ungewißheit, woraus

„manzu kommen eifrig�t wün�chet, und deren.

„Verlu�t man nur. gar ¿u oft bedauert.

„Sobald es die Stunde nur erlaubete , �is
„>ete ih hin, und ließ vernehmen, wie Mylord.
gdie.Nacht zugebrachthätte. Manantwortete,

ver hâtte �ich nicht niedergeleget; er hätte �ich.
vangekleidet, und fi niederge�ezetzu �chreiben.
»Mylord Axthur, �eine Gemahlinn, die Gräfiun
von Lind�ey und ihr Sohn wareu die einzigen
vFremden, die noh zu Hereford geblieben. Sie

grei�eten an eben dem Tage ab. Damit ih
„michnicht zeigen dürfte, fo ließ i< �agen, ih ru-

vphete,und gieng“läng�t dem Canale �pazieren.
„Ich gienakangeZeit, ohnewahrzunehmen,was
für einen Weg ih gethan hatte, Als ih wie

yder zurú> fam, �ah i< Mylord O��ery/ der auf.
„michzugieng, aber �o �<wa<, �o niederge�<la-
„gen - �o verändert , daß man leicht urtheilen

j¿fonnte,wenn man ihn anfah, es brächte ihn eine

o�ehr verdrießlihe, eine gar uicht vorherge�ehene
yBegebetheitin die�en Zu�tand. Er fam zu

„mir, grüßetemi, ohne die Augen gegen mich
aufzuheben,nahm eine von meinenHäuden,
vdrùdete �ie �anft , führeke mic in ein Gebü-

„�<e/ wo�elb� wir uns beydenieder�ezeten,ohs
ytlé ein Wort zu �agen.

„Ih getrauete mir ni<f/ Fragenan ihn ¿u

„fhunz er wollte reden; und ihm fiarb das Wort

„auf der Zunge. Endlichfiel er mir zu Füfen,
verbarg �ein Ge�icht in meinem Ro>e und fieng

»an



der Lady Catesby. 6

vm zu weinen, mit allen Merkmaalen eines niht
vaUszudrückenden Sehmerzes. Seine Thränen
vUnd die�es traurige Still�chweigen zerri��en mein

vHerz. Jh lag ihm zârtlih àn, er möchteres

vdei ; i< weinete mit ihm; �ein Kummer be»

„�chwérete mich; i< be�<wur ihm , �olchen zu

»vmátigen,ihnin meinen Schooß auszu�chütten.
vEr hatte meinem Anhalteu nachgegeben,und hob

„�ein Haupt auf. Seine in Thränen �{wim-
ymenden Augen waren �teif auf die meinigenge-

vkihtet. Un�ere Zährenvermengeten �ich, Er

„�chien, ent�chlo��en zu �eyn, �ich zu erklären ; ih
»bath ihn darum, als er �i< auf einmal aus meis

vutlen Armen riß; er entfernete �ih ge�hwind.
I rief ihn vergebens zurü> ; ih wolte iht fol
getr, und hatte niit die Kraft dazu. Alle tneine

»Furejt , meine Unruhe war nur �einetwegen.
I< konnte nicht begreifen,was ihn �o übermä�-
o�ig befümmerte,noh wie esmöglichmâre,daß
„er Schwierigkeitenfindenkönnte,mir �einHet
viu eröffnen. Bey meinem Eintritte in mein

»Zimmer �agete mat mir, Mylord wäre abgereis

v�etk. Zwo Stunden darna< brachte man mir

weinenBrief. Er war von ihm. Wie wurde
pinir / als ih darinnendie�e Worte faud 1!

I, rei�e ab, Mylady, und ichrei�e ab

„ohne Hoffnung, Sie jemals wieder zi
»�chen, Wie dürfte ichmichunter�tehen;

„OOrs



62 Briefe

„vor Jhneù zuer�cheinen! ih, dec ih
„Sie verrathen habe! der ih zu dem Gis

„pfel meiner Wün�che oder meines in-

»brün�tigen Verlangens gelommenbin,
von Jhnen endlich geliebet werde ; und

„dohnicht eine unan�tändigeBewegung
“habeunterdrú>e fônnen! — i<, der

vihmich au8Sge�eßethabe, Sie zu verder-

ben! Ach! verab�cheuen Sie , verflu-
»<en Sie das verhaßte Ungeheuer „ wel=-

“ches �ein und Jhr' Glúck zernichtet hac!

„Ach! �o nahe dabey,der Jhrige zu �eyn!
„�o entzücketüber mein Schi>fal ! �oeitel;
„in einem �olcheu Herzenzu herr�chen, als
»das Jhrige! da Sie mich vorgezogen hat-

„fen! — muß man! —- Ja, die Ehre

ylegetmir ein Ge�ch auf — Wie gerä-

”chet�ind Sie! Wie ge�trafet bin ih! Jc<
„verliereSie — Ach Gott! ih verliere

„Sie! — unglüliche Nei�e! — Allein,
„Überwen habe ih mi zu beklagen, als

„über mich �elb�t? Hâtte mih Jhr Bild,
ydas meinem Herzen �v angenehm .-das

„meinemGedächtni��e (o gegentvärtkig i�t,

„nicht zurückhalten follen? —- Aber war

„ih beymir �elb�t ? Wie ? ichwerde Sie nie

„wie-
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Wieder �ehen? Jch "werde der Gegen-
„�tand Jhrer Verachtung, Jhres Ha�fes

„�eyn? — Noch hundertmal unglükli-
ylher, cs einen einzigenAugenbli>von Jh-
rem Bedauern, von Jhrem Schmerzen,
yvon -Jhren Thränen zu �eyn, die für
„einenUndankbaren, für einen Graufamen

„fließenwerden, der gezwungen i�, �ich
„zu entziehen! — Ach! beélagenSie mich,
„Mylady! Jh unter�tehe mich, Jhr Mit-

leiden anzuflehen. Warum kaun i<
„nicht wenig�tens Sie belehren

2?

— Al-

„lein, die�es ent�esliche Geheimniß i�t
„ganz für mich allein 5 i< muß no< —

was denn? — mein Unglü> verehren.

„Mnß ich dahin gebracht �eyn, daß ih
„wün�che,von Jhnen verge��en zu werden ?

Ach, ich werde Sie niemals verge��en !

Jh werde Sie �tets anbethen. Sie tver=.

den mi< unaufhörlih be�chäftigen.
yLebenSie wohl, Mylady — Leben Sie

„wohl ! Möchte ich dochnur nicht �o lange

yleben, daß ih dasjenigevernehme, was
„Sie von einem Unglüklichen denken,

uder Sie nicht:verdienete.

„Ih
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JE bliebwie eine unbe�eeletePer�on. Eig
y�o ent�elicher , �o wenig erwarteter , �o wenig
vverdieuterStreich zernichtetebeynahemein Wes

y�en. Unbeweglichund ohne die Augen von diez

v�er unglüklichenSchrifé aufzuheben,fam es mir

beh Endigungder�elben vor, als eb wi eine

„un�i{tbare Hand in einen Abgrund ftürzete,und
„die Quelle meines Lebens in mir zer�tórete. J<
blieb bis den andern Morgenin einer Art voi

»Betäubuug , welche alle Kräfte meiner Seele
shemuete. J<hwürdenoh glü>lich �eyn, wenu

¿die�er Zu�tand gedauert hätte, und wenn meine
»Vernunft mit meiner Glü�eligfeit verloren
oygegangen wäre.

„MyladyOrmond war ¿zwölfMeilen von Hes
yreford bey einer von ihren Anvertvandktinnen:

ySic erhielt da�elb�t die Zeitung von dem Zwey4
»fampfeund dem Tode meines Bruders. Bey
vihrer Zurückkunft�uchete�ie neb� ihrem Gemah-

vle bie Mittel, mich zu diefem Verlu�te vorzubes
„reiten. Sie wufte/ wie heftig i �ol<hen ems

„pfinden würde. Man �agete ihr, in was fúv
„einem Zu�tande i< war. Gie erkundigte fi,
yob ih Briefe von London gehabt hätte; und da
„fie erfuhr daß man mir viele überbracht, �o
yglaubete �ie, i< wäre von dem Schick�ale meis

„nes Bruders unterrichtet. Meine Schwachs
» heiten folgeten �o plöulihauf einander, als �is

»éu mir fam; i< war �o wenig vermögend, zu

yhôrenoder zu reden , daß mein Zu�tand �ie-er-
»�chre>ete, J< begriffnur er�t den Abend des

»andern
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wanbernTages, wo ih wiéder oit iveniz ¿u mir
�elb�t gekommen war, aus dent Troße, den mau

vir zu geben �i< be�trebete, und.aus deneu um-

»ftäándlichenErzählungen, woreii man �ich bep
vde��en Ertheilung cinließ, daß mein liebenswüre
ydiger Bruder. niht mehr lebefe. Die�er Vers

vdoppelung des Schmerzens ‘hatte i das Lebeu

viu danfen. Meine Thrôäuenöffneten �ich eis

vtnen'Weg. Ihre Menge gabmir die graufaine

vMachtnachzudenken wieder. Jh hatte die

»Stárke,. einen: Theil meiner Betrübniß'zu vers

vbehlen,da i< michohneZwangderjenigen übérs
vließ, deren ih) mi nit ¿u-{ámen hatte.

o Ich konnte mi uicht ent�chließen , wieder
una Londo zurû> ¿x gehen. Jh blieb zu Hes
yvreford,ungeachtet des Bittens-uud Auhaltens
vder Lady Ormond und ihres Gemahles, die mi<
so�ehr liebeten. Jh traurete um meinen Bruder

„eben �o ordentli<h,als i< um Mylord Catesby
ovsetraurethatte. Jh wollte niemand �ehen ; i<
overgnügetemi nur, michin meinen S<hmerzzu

»wvber�cnken.Jch durchliefalle Oerter, wo ichMys
vlordO��ery ge�ehen, wo ih mit ihm ge�prochén
vhatte. Mein Ge�chrey, mein Seufzen bezeiche
vneten die Stellen, wo er michfeiner Liebe verz

vfichert hatte, derjenigen Liebe, die niht mehr
vvorhanden war. Jh benezète mit meien Thrä-

onen �eine Briefe , �ein Bildniß , tau�enderley

»Kleinigkeiten, die er mir ge�chenkethatte. Da
wichohue Aufhören mit ihm be�chäftiget war: �g

wempfandih uur.no< deu Schmeri/ von ihm,ges
IBaud, E „trennet
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vtrennet zu �ey, auf immer getretitiet ¿u �eyn !

vIch bedaurete ihn, ohne ihnzu verdammen ; ih
ylas alle Augenblickeden unglüeklicheuBrief wie-

»der dur<h, J< �uchete vergebens, dasjenige zu

ybegreifen, was er mir ge�<rieben hatte, warum

ver mi verließe. Jch beklagete. ihn , weil er

obeklaget¡u werden verlangete. Jc hielt ibu
yweder für fal�<,no< für treulosz mein Herz vers

vtheidigte ihn z es betheteihn �tets an. Jh hatte
vihngeliebt, ohue ¿zu wi��en, ob er meine Zärte
ylichéeit mit mir theilen würde; und i< liebete

ihn noch, da i< wegeu der Ur�ache �einer Flucht
vUngewiß war, inden i< an �einen edlen Ge�ins

onungen nicht zweifelte, und mich niht überres
yden fonnte, daßer michhintergangenhätte.

»J<h brachte einen Theil des Tages damit zu,

y daß ichan ihn �chrieb, ohne jemals dasjenige wegs

viU�chicken,was ih ge�chriebenhatte. So bald
ymein Brief fertig war ; �o hinderte mi<h ein

o„UnüberwindlicherWider�tand, ibn zuzumachen.
vIch las iha, ih weinete, i zerriß das, was ic
„ge�chriebenhatte ; einen Augeubli> darnachfieng
yi wiederum anu, ohne daß ih mich ent�chlie�s
„�en konnte, den gering�ten Schritt ¿zu wagen.

Mein Kopf, der dur eine be�tändigeBe�leiz
yßigung auf einerley Sache, dur< alle dies

vjenigen �chwarzen Entwärfe, welche die Traus-

yrigkeit erzeiget , abgemattet wurde, verlor

„nah und nah das Vermögen, �ih auf ans

vdere Gegen�tände zu heften. J< dachte nur

yan meinen Bruder und Myloxd O��ery. Zus.
vweilen
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uweilet verfiel ih in eine Art von Unempfindlich-
vfkeit. Alles ver�{<wandalsdaun in meinem Ges

»Mmüthe; i< kam nur wieder zu mir �elb�t, um

ymit de�to mehr Stärke zu �eufzen. J< flehete
vdie Seele meines Bruders an; ih rief ihn �eis
vner unglücklidbenSchwe�ter zu Hülfe; ih bath
den Himmel, er möchle mir das Leben nehmen z

und ih weiß niht, wie meine Vernunft �ich no<
vin einem �o gewalt�amen Fu�tande hat erhalten
védunen.

„Ich erwartete meine Briefe mit Ungeduld 1 ih
»glaubete nicht, daß ih welchevon Mylord O��ery
verhalten würde. Wenn ih mich inde��eu ges
vwiß ver�ichert hatte, daß in denen, die man mir

w“rachte/keiner von ihm war : �o fühlete ih; daf
vdie Begierde ver�<waud, die ih gevabt hatte,
vie zu �ehen. Jh durchlief der Lady Ormond

vibre mit Zittern; ih befürchtete,darinnen einen

y Namen zu finden, den i< mit Eifer darin-

ynen �uchete. Ach! er zeigete �i< nur meinen

„Augen zur Vergrößerungmeines.Kummers!Jh
vvernahm, daß der Graf gefährlichkrank war ; i<
»vergaß alles andere, um mi nur mit �einent
vZu�tande zu be�chäftigen: Jh �chrieb an einen

yvon meinen Leuten, der ¿u London war, uud hes

yfahl ihm, er �olite �ich ordentlich. und-genau. er-

vfundigen , wie es niit Mylord O��erys Kranke
vheit liefe, und mir alle Tage einen eigenenBoz

vthen �hi>en, der mir Nachricht davon brächte,
»Seine Krankheitwährete lange. So lange-fie

vdauerte,erfuhr ih, daß der S<mexz.dur< die
É 2 „Furcht
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vFurhk vor einem größernShtterze kann ges
phemmet werden. Wie veränderte aber doh
y�eine Gene�ung meinen Zu�tand! Daser�te, was

»yMpylordO��ery nachder Wiederetlanguna�einev
Ge�undheit that, war, daß er �ih na< Et. Jas
vies begab, ws er �ich mit dem Fräulein Jos
yhanna Monford vermählete. Keiner von �eis
yen Freunden wognete die�er Ceremonie beyz

y�ie ge�chah in der Stille, und zween Tage dare

»ynachgieng er mit �einer Gemahlinn na< dem

vnordlichenTheile von England.
„Wie können Sie �id, Mylord, den Eindru>k

y vor�tellen/ den die�e Zeitung beymir hatte? Es

v�hien mir, als ob man mi< ¿zum andern Mals

vallesde��en entriß, was mir lieb war. J< hatt
„ohne es. gewahr zu werden, noch eine �chwache

yHoffnungunterhalten. Der Augenblick,wels

v»her mich deren beraubete , riß alle Wunden

ymeines Herzens wieder mit Gemalt auf. Jch
„wußte, daß Mylord O��ery. mir nicht weiter zue

»gehörete; i �agete es mir alle Augenblicke des

yTages vor, daß er nie mein �epn würde : allein,
„ih hatte feinen Begriff von der c<merzhaften
„Bewegung, wovon ih gerühret wurde; da ih
vmir �agete, daß er einer andern wäre.

„Seine Vermählung erklärete mir: weder �eis
ytten Brief, uoch.�eine Aufführung; warum vers

utitocht ihn denn die Ehre/ das Fräulein Johate
vna zu heurathen, welcheser ni<t fannte/ odex

wenig fannte ? Wie legete ihm die�e Ehre eítt

Ge�e in: An�ehungihrex.auf, wel<es-èr
Vogesy Mi
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mih übertrat? JH verlor mich in meinen Bes

»trahtungen ; und: unterde��en daß ichunter der

La�t meines Kummers erlag, daß eine traurige
»yMattigkeitmeine Ge�undheit zexnichtete,meine
y Jugend verwelfete, mir meine Ruhe raubete,
»war Mylord O��ery vergnügt : �eine Wün�che
yiwurden"erfüller. J< ftellete mir ihn in der

vEntzückungeiner zufrieden ge�telleten Leidens

»y�<aft vor, eines Liebhabers,der �ich allem übri-

ogen entriß, um des Gegen�tandes �einer Zârts
ylikeit ohne Zer�treuung zu genießen. Jh �tels-
»lete mir ihn in den Armen �einer geliebtenGe»

»mahlinu vor, wo er in dem Schoofßéder Vergnüs
»Iuugen meéner vergaß, alle leichte Erinnerungeu
yvon fi< warf, die mich vielleicht no< �einen
»» Herzenwieder vorf�telleten,und wovon einLächeltr
»derjenigen , die er liebete, au die allerge-
ringe Spur auslö�hete. Sein Ee�hmak,
y�eine Neigung konnten allein ihn bewogen ha-
»ben, �ich mit dem Fräulein Johanna ¿u vereis

»iigen. Sie war von großer Herkunft, hatte
yaber kein Vermögen; und diejenigen, die �ie aes-

»�ehen, haben mi< ver�ichert, fie wäre niht
»„<höôn. J< weißniht, dur was für einèn Reis
„�ie ihn anzuziehen gewußthat.

„Ich werde niht ver�uchen, Jhnen die Marter

»yMeitiesHerzens aus¡udrü>ken. Wenn mant

vreht von denen grau�amen Bewegungen urthei-

»lenwill, die es herum treiben : �o muß man

vin dem Zu�tande �eyn, worinnen ih mi da-
vals befand, und eben denKGradvon Empfind-

Ez lichkeit
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olibfeit haben. Seyn Sie de��en ver�iherk,
yMylord ; derjenige, welcher niht den Schmerz
»ewpfunden hat , von demjenigenverrathen ¿u

overden, was er heftig liebet, hat nur einen

yf{wachen Begriff von dem Leiden, welches man

vin �einem Leben erfahren kann. Die Um�itürzung
y'ities glänzendenGlückes[Äftuns wenig�tens den

vyVortheil, die Größe un�erer Seele bli>ken zu

yla��en, ontweder dur< die Mäßigung, die uns

ydc��en. Umkehrungenertragen hilft, oder dur
vdiejeniaeedleStaudhaftigkeit,welchevermögend
vi�t, uns über das Unglück �elbf| zu erheben. Die

übermäßige Eitelkeit, welche in dem men�chlie
ychen Herzen herr�chet, i�t oftmals ein Tro�t
»für ihn in �einen größten Bekümmerni��en.
»ESlütlch i�t, welcher des geheimenVergnügens,
y�ih ¿u bewundern, genießt ! Allein, was bleibk

„demjenigen für ein Hülfêmittel übrig,welcher
�eine Freude und �ein Glük auf einen einzigen
vGegeu�tand ge�ezet hat, und �ih< de��en auf eins

yal beraubet �ieht, der wegen �einer Thränen
»diejenigeHand anklaget, die er erwählet hätte,
»�ie abzutro>nen, wenn eine andere Ur�ache ihn
gezwungen hätte, �olche zu vergießen.Unglü>ks
vlih �eyn, und es dur dasjenige �eyn, was man

yliebet, i�t eine Art von Schmerz, die man un-

ymöglichbegreifenkann, ohnedie traurige Erfahs
»kung davon gehabt ¡u habe.

»Mylord Camplep kam, ¿u Ende desWinters,
vvon Venedig zurü>. Lady Henriette erhielt

„von
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»don ihmdie Erlaubniß, nah Hereford ¿zu kome

vien. Das Vergnügen, fie wieder zu �ehen,
vihre Sanftmuth, ihre Freund�{haft, ihre Gefäl-
vltgkeiten, das Ge�tändniß, welches ih ihr vou

»meinen Schwachheitenthat, trö�teten mein Hers
tin wenig. Die�es liebenswürdigeKind führete
»mih< unvermerkt wieder zu mir zurü>. J<
„empfand �tets meinen Kummer : ih wurde aber

»bermögend,ihn zu verhehlen, und wieder in der

»Welt ¿u er�cheinen, Da ichver�ichert war, daß
»yi< Mylord O��ery niht mehr zu London be-

»fände, daß er niht mehr dahin fommen würde ;

y/o erari� i< die Partey, wieder dahin zu gehen.
5» I verlies Oerter , wo alles, was ih ncis
xten Blicken zeigete, meine Traurigkeit unters

»hielt, und meine Beträbniÿ erneuerte.

»Sie hatten Mühe, mich zu erkeunen ; mein

„Zu�tand verur�ahete Ihnen Mitleiden, Meine
yGe�ichtszügenahmenihre dur die Magerkeit
»veränderte Ge�talt wiederum an: die Zeit gab
yluir tneinefri�che Farbe wieder : �ie fonute mir

yaber weder meine Munkexkeit, no< meine Ruhe
»wWiedergeben.Jh gab mir tau�enderley Mühe,
»titien Treulo�en zu verge��en. Zuweilenglaqus
pbete ih, ih liebete niht mehr: ih erinnerte

vih aber �tets, daß ih geliebethatte. Mylord
»O��ery erregte no< gewaltige Bewegungen in

»imeinem Herzen. Seine Entfernung machete
„mi faum vor ihm �icher, I< warf in alle

diejenigen Oerker einen fur<t�amen Blick, wo:

vih ihn von ungefähr antreffen könnte. J<
E 4 yglaubete
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oglaubeteuttaufhörli, ihn zu �ehen, ihn reden
u zu hôren. Mylord E��ex verur�achetemir dur<
veinefleineAehnlichkeitmit ihm eine Bewegung,

welche Sie wahrgenommen haben, Sein Nas

vme war genug, mi �tumm zu machen. J<
vbe�tritt die�en Ueberre�t von Schwachheit; ich
yglaubete, bereit zu �eyn, darüber zu triumphiren,
yals �eine Zurückunftalle die Empfindungen iu

ymeinem Herien wieder rege gemacht, welche!die
„Zeit und �eine Leicht�innigkeit�ollten ausgelô»
„�et haben.

„Niemals i�t ein Er�taunen dem meinigen
vgleich gewe�en , als ih ihn bey der Herzoginn
yvon Newoca�tel hereintreten �ah. Seine Augen
vlvaren auf mi geheftet. J< befand eine
» Bewegung, die mich befürchtenließ, ih möchte
ohne Erfenntniß bleiben. Unterde��en daß feders
omann �i< freuete, ihn wieder zu �ehen, hinzu
yéilete, ihn zu umarmen, und unter die Bey-
yleidsbezeugungen über den Tod �einer Gemahs
slinn tau�end Glü>kwän�che wegen �einer Zurük-
„funftmengete, ¿0g michLady Henriettezu �ich ;
yi gieug mit ihr fort. Sie warey Zeugevon

vmeiner Unruhe ; ih wollte �ie vergebens ver;
bergen; die �elt�ame Empörung aller meiner
»ySinueentde>ete Jhnen einen Theil meines Ges

vheimni��es, Mylord O��ery zeigete �ih alle

yTage an meiner Thüre ; er fand �ie für ihn allein

»ver�<{lo��en. Erließ mi< dur< eine von mei-

ylien Kammerfrauen, die er fanute, um einen Aus

vaenbli>Unterredung bitten. Er {rieb an mi,
24
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„ek folgetemir an allen Orten uach. Seine Hart-
vnâckigfeitbeunruhigte mi. Jc< merkete, daß
y»Myiord O��ery feine gemeine Per�on für mi
y �eyn fonute. Da ih mih �hâmete , daß ih
ymichuoh empfindlich�ah : �o habe ih geglaubet,
vih mü��e die Gefahr fliehen, ihn zu �ehen und

viu höôrett.
„Glauben Sie nunmehr, Mylord, daß Sie

mi der Hartigkeit,der Unbewealichkeitbez

„�<uldigen können,weili< Myloxd O��erys Bes

„�ucheabge�chlagen z weil ih ihm �eine Briefe
zurückge�chicket, ohne daß ich �olche ge-

„würdigetzu eróffnen; weil ih mi< mit ihm
yin keine Erklärung habe einla��en wollen ?
5Was für Achtung bin ih ihm �{uldig ? Was
»yfürBewegungsgründe �olltén mi vermôgen,
ihn zu hôren? Ey, was kann er mir zu �as
gen haben ! Er hat mi �o lange Zeit verge�-
yen! Er hat michnur gar zu �ehr belehret, daß
yer ohne michleben founte ! daß er ohne miG
yglüklih �eyn konnte! Ach, er mag es �eyu ! Jay
vér mag es immer �eyn, aber fera von mir und

v»ohnemi<h. Weun Sie wi��eny wo er i� ; wenn

ver an Sie �chreibt : �o �agen Sie ihm doch, ex

möchteden An�chlag fahren la��en, mich zu bes

„�änftigen, mich¿u �ehen. Mich, �eine Freun-
„dinn! Ah, Gott ! —J< éaun es nicht �eyn;
nés fránket mi, daß ihm der Himmel diejenige
vgenommen hat, die er liebete, die er mir vor-

gezogen hatte. Allein, waruin �ollte �ein Ver-

vlufi uns wieder nähern? Fömmtes mix zu, ihn
T5 vdes-
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ydesweget ¿u frö�ten? Leben Sie wohl ; behal-
„ten Sie mein Geheimnißbey �i; erwei�en
vSie meinen Empfindungen Gerecßtigkeit; und

„wenn Sie wollen, daß i derjenigenzärtlichen
yFreund�chaft glauben �oll, deren Sie mich ver-

»�ichern, �o reden Sie mir uientals vom Mylord

yO ��ery.»

Der XV Brief.
Mittewochs, zu Winche�ker.

Ig habe ge�tern ni<t an Sie �chreibenkönnen;

ih war matt, ja �o aar frank; i< habe meine
«Kammer gehütet, Die�e leihte Unpäßlichkeit
hat Sir Heinrichenviel Vergnügengemacht : �ie
hatihn fe�t;beymir angeheftet. Jh wußte nit,
was ih ihm �agen �ollte ; i< habe ihn gebetheu,
er möchte �ingen ; er hat eine �anfte, helle, an-

genehme Stimme. Jn Wahrheit, meine liebe
Henriette, er hat mi wieder an die verführeri-
�chen Töône erinnert — Wic - werde i< dena
immer daran deufen! — aber warum �{<mählen
'Sie- auch nicht auf mi<? Jh miébraucheJhre
‘Gefálligkeit, ih �age einerley Sache ohne Aufhs-
ren. Nichts zer�treuet mi ; i< ertappe mi<
‘zuweilen auf einer Laune, die i< mir verwei�e.
Man faget, die Ein�amkeit machemen�{hen�cheuz
iH bilde-mir ein, die großeWelt würde viel fähts
ger �eyn; die�e Wirkung hervorzubringen,wenn

die
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die einem guten HerzennatürlicheNal�icht niht
die Bitterkeit der Anmerkungen des Wiges bes

firitte, Was für �onderbare Mwegungen erhes
beu fichinder Seele ? Wenn man das verkehrte
We�en, das Lächerlicheund das Ungereimte fo.
vieler Leute wahrnimmt, mit denen man leben

muß: �o muß derjenige, der �ih davon befreyet
zu �eyn glaubet, und �ie ertragen till, �ich mitten
unter die�en aus�hweifenden Men�chen als eine

ge�unde Per�on an�ehen, die mit einem Haufen
Kranke umgeben i�t. Sie würde unbillig �eyn,
weun �ie es ihnen �hle<ten Dank wüßte, daf �ie
nicht eben �o einer fri�chenGe�undheit geno��en,
qIs die Jhrige.

Ge�tern Abend verfammlete �i alles bey mir.
Man zog den Lord Clarendon mit einer Leidens

�chaft auf, die er lange Zeit erhalten hat, obgleih
der Gegen�tand �einer Ergebenheit �eine Be�t äns
digkeit wenigverdiencte, Die�e Leiden�chafthat
ihn fünf Jahre lang �ehr unglü>li<hgemacht.
Wie befindeu Sie die�e Materie zum Scherze?

Sollten Sie wohl glauben, daß man ih einen

Keitvertreibdaraus machen könne,daß man einen

Men�chen an die allerverdrießlih�te Zeit �eines
Lebens wieder erinnere ? Ach, wie denten doch dies

jenigen, die eine Lu�t daran finden, die Wuns

den eines zártlichenHerzens wieder aufzureißen?

WMylordClarendon hat �i mit Gefälligkeit in

die�en harten Scherz ergeben; er hat Wik und

Sanfcmuth in die Art uad Wei�e gemenget, wos

wit ex �olchen ausgehaltenhat; er �chlug aber(le
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die Augett nieder; er war verlegen — Sagen
Sie mir doh, mein Schaß, warum �chämen wir

uns, daß wir hifttergangen find? ‘Man �chämet
fi< al�o, daß man Redlichkéit hat, und folche
au< bey andern vermuthet. Woher töômmétes,
daß man �i wegen einer Leichtgläubigkeitges

demüthigetfühlet, woraus uan �i, bey Unter

fuchungder Quelle davon, eineEhremachen follte.
Wenn wir na< un�ern Empfindungen eines an-

dert! �eine beurtheilen : �o ift das Mistrauen einer

aufrichtigen Seele niht natärli<h. Ey, kann

man dergleichenwohl haben, weun man fih un-

vermögend. zu �eyn fählet, jemand ¿u berü>en 2

Ich habe den Schmerzmik die�em armen Lord

getheilet. Vielleichtkaun meiu Erbarmen niht
�o wohl von einem grofmüthigenMitleiden, als

von einer lebhaften Deutung auf mich �elbfi her ;

ih will �eine Ur�ache nit ergründen. J< mag

nicht gern Ur�achen auf�uhen, wel<e den Be-

griff �{wä<hen, den ih von der Güte habe. Die

Sittenlehrer, welche�ich ju Erfor�chernund Rich-
tern der Seele aufwerfen, um �ie ¿zu erniedrigen,
un: ihre edel�ten Verrichtungenherunter zu �een,
Überredenmi niemals, als wider �ich �elb�t.

Beydie�er Gelegenheitdanke ih Jhnen wegen,
des fleinen Buches, welches Sie mir ge�chi>et
haben. Es i�t gut ge�aget: aber i�t es au gut

gedacht? Jh wollte wün�chen, daß man aus ei

nem uneigennüßigernBewegutgsgrunde �chriebe,
als Wis zu zeigen. Der Zu�chauer �ollte ein

Mu�ter
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Muñfierfr diejenigen�eyn , welche�ih befleifi-
gen/ die Geheinmi��e der Men�cheit zu erfor�chen.
Warum wendet man do< �olchen Fleiß an, �ie
¿u beträben , welcher- dienen könnte, fie zu

trô�ten? Sollte es nichtbe��er �eyn, die Serly
áu erheben,als nieder zu drù>en ? Es giebt Beys
foiele der Güte, der Hoheit, der Erofrnuth; es
fant mir al�o jedermann trachten, gut, erhaben
und großmüthigzu �eyn. Derjenige, wel{ék uns

�eine Ein�ichten nüulih machen will, wuf uns
den Keim des Guten ¡zu Nuße machenhelfen, wel-
er fi in uns befindet. Wenn man unis das Verx
dien�t nehmen will, daß wir einen Theil un�er?
Tugendenun�ern Bemühungen zu danken habent
fv heißt �olches uns ab�chrecken. AUe un�ere gü
ten Handlungen nur der Eitelkeit, dét Liebe-zu
uns �elb�t zueignen, lhcißtun�er Herz abwendig
machen, Uns nur von: un�ern Shwachheiten
unterhalten, i�t eben �o viel, als wenn man einem

UnglüeklichenohneAufhören:vor�aget, et �ey ju

beflagen. Wenn man iln niht trö�ten kann ;-ey
warum will man ihm �ein Elend re<t bekannt
tnachen ? Bey einen unheilbaren Uebel brauchet
man nur Linderungsmittek — Aber, meinlieber
Gott, �ci>et es �i für mi, zu vernünftelitz
den ehrlichen Herrn Williamszu beurtheilen #==
Da �éhen Sie die Gefahr von-dem Le�en. Jh
habe auch ein Buh ¿zu‘ma<en gedaht. Leben

Sie-wohl,ichliebe Sie von ganzem Herzen,

Der
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Der XVI Brief,

Donner�tages, zu Winche�ter.

Die lächerliche,die alberne, die garftige Begez
benheit, die mir begegnet i�t! Da ichzum Glücke
Sir Heinrichenlos bin , welcherzwölf Meilett
von hier i�i : �o habe ih mich �einer Abwe�enheit
zu Nute machenwollen, um das Vergnügen ¿u

genießen,allein �pakieren zu gehen. Bey den
Umwege von einer Allee, woraus ih gieng, um

den Parczu etreichen, fand i< Sir James. Ex
war mir gefolget,ohne �i �ehen zu la��en. Es

misfiel mir �chr, daß ih ihn antraf. J< habe
gedacht,daß ih es dießmal uicht vermeiden könne

te, ihn anzuhören. Daich al�o eut�{lo��en war,
ihn ¿u hören; �o�ann ih �hon auf meine Ants

wort — Allein, meine liebeHenriette, �ollten
Sie wohl glauben ? — �olltenSie �i die Wir-

fung wohl einbilden föônnen,welche �eine Redeauf
nein Heri, auf mein {waches Herz gehabt hat 2

“

Sir James fiengdamit an, daß er mir melde

te, der einzigeBewegungsgrund �einer Rei�e nach
Winche�ter wäre — er �to>kete— die Gelegens
heit — zu finden — die ihmder ungefähreZus
Falldarböthe — furz — mir — mir ein Opfer
= zu bringeu — Er �io>ete noh. Weil er

aber dur mein tiefcs Still�chweigen dreu�t gee
macht wurde : �o hak er die lebhafte�ie, die ber

�eelte�e Ab�childerungvon �einex brennenden

Liebe,
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Liebe, �eineu Schmerzen, �einer Ehrerbiethung,
�einer Leiden�chaftgemaht — mein Got, von

allem, was er gewollt hat, mein Schatz; ih uns

terbra< ihn niht! — AG, ih war weit vo

ihm entfernet! Seine Unruhe, �eine Verwirs
rung, fa�t eben �ol<he Worte, der Ort, die Jahs
reszeit, die Stunde, der Tag �elb�t, welchermeis
nem Gedächtni��e �o gegenwärtigwar, alles erítts

tierte mi< wieder an Mylord O�fery. Eskam

mir vor, als wenn ih noh die�e �o �ü��e Stkim-
me ; die�e �o �{hmeihelhaften Ver�icherungen,
die�e fograu�am verrathenen Ver�prechungen hô-
rete. Mein Kopf fiel auf meinen Bu�eu, und

vergaß des Sir James, �eines Ge�tändui��es, �ei-
ner Liebe, der Klugheit und meiner �elb�t. J<
habe meine Thränen flic��en la��en ; ich habe mic
meinem Shmerze überla��en, de��en Kennzeichen
i< weder habe ¿zurückhaltenno< verbergenkönnen.
Jch weis nicht, was mir Sir James damals ge�a?
get hat ; ih weißni<t, was er von einer fvaußer

ordentlichenBewegunggedachthat; mir i�t unbe-

kannt, wie lange Zeit die�er �onderbare Auftritt
gedauert lot. Mylady-Sunderlandließ �i hde
ren. Sie kam zu uns, Sir James vertiefete �ich
in das Gehölze, und Jhre thörihte Freundinn
gieng quer durch eine fleine Allee, damit �ie uich>
'ge�ehen würde ; �ie eilet, an-Sie zu �chreibeu,—
JunWahrheit, ih habe die Vernunft verloren —

Was wird Sir James denken?— Ich muß ihn
in einemAugenblickewieder �cheu — Die�e Vore

üellungi�t nicht¿zuertragen, , is
'

Der
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Der XVII Brief.
Noch immer Donner�ktage®,zu Mitternacht.

Sir James i� ¿zuMittage nit bey der Tafel
er�chienen; er hat. �ic<überKopf�hmerzen befla-

get, und i�t nur er�t �chr �pät herunter gekommen.
Er �cien traurig, und i< war verlegeu. J<
kann Jhnen nicht �agen, wie �ehr ih mi< vor

einer Erklärung füurte. Jh werde �ie vermeiden,
wenn ih fann. Wie? �oll denuMylord O��ery
meinem Gei�te �tets gegenwärtig�eyn! J�| es

mögli , daß das Andenken die�es Undankbaren

unauslö�{li< �ey ! daß es mich ohne Aufhören
beunruhigeoder fräuke ! — Was für einen Be-

gri� wird �i< Sir James von eiuer Frauensper-
�on machen, welche weinet,weil ein liebenswürs
diger Men�ch, de��en Geburt der ihrigen glei
i�t,-de��en Vermögen an�ehnlich i�t. —

O meineliebe Hemriette,ih habe ein utnbes

greiflihes, ein �{wahes, ein verächtlichesHerz,
glaube i<! DiejenigenEigen�chaften,diejenigen
Tugenden, wel<heden Gruud un�erer Freund-
�aft ausmachen, be�igeu Sie ; ih habe weiter

nichts, als den Schein davon. Eine grau�ame

Leiden�chaft,eine úbel angebrachteBe�tändigkeit
haben mein Naturell zer�tòret, und meine Ge-

müthsart verändert. J< habe �iets no< eben

die Grund�äge, aber i< thue das Gegentheil ;

i handelewider meine- eigenenEigen�chafeu.-
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9 kannmi niht über den �<le<ten Theil vou
Mir �elb�t, Über diejenige{wache Ma�chine,ers

heben, welther der gering�te Antrieb ihre er�ten
Verbegungenwieder giebt. Schelten Sie mi
re<t aus, ih bitte Sie darum ; i< habe allex

Jhrer Strenge nöthig.
Allein, dur< was für ein Unglückmü��en mih

SirJames undSix Heíurichverfolgen?JY fann
pits lieben; i< will niht geliebetwerden.Dx
eine �chweigt, belagert mich,und brunmiet widr
mi. Der andere redet mit einem Tone, mit Auss

drü>ungen — Sollten die Maunsper�onen woßl
unr'eineSprache haben ?=—Waruwmhat die. �einige
wk wieder zu erkennen gegeben = Habeih ein
YrvßésUnrecht, mein Schaß , reden Sie doh!
Sind meine Fehler �o merkli<, daß in derThac
Freund�chaft für Sie michzwingt, �ie mir doppett

zu verwei�em Wenn Sie mich ret auslacßens-
würdigfinden : �o lieben Sie michdeswegendo<
nichts de�toweniger,

Der XVUl Brief,

Freytkages,zu Winehefke�.
Siebefürciten,ZhreSchreibenmöchtxzulang
�eyn ; �ie möchtenmich ermüden. Sie, meine
liebe Henriette, denken Sië wohl,daßSie mich
ermüden können! Seyn Sie gewißver�ichert/
daß, wenn.ichvon Jhnen entfernetbiu, mein xin-

IlBaud. F ziger

e
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zigerZeitvertreibi�t, die�e liebenswürdigenBriefe
zu le�en. Die Empfindung ; welche mi �ie
lieben läßt, wird niemals den Schmerz in meine
Seele bringen. Meine Thränen werden niemals

die�e geliebten Charaëtere auslö�hen. Jc< wers
de mich niemals mit Schamrôthe des Vergnüs-
gens erinnern, welches i< empfinde, fie zu �ehen

—_— Nh! wer hátte es mir vorher �agen können!
Diejenigen - die mir �on�t eine �o reine Freude
vexur�acheten ; i getraue mir gegenwärtignicht
— Als ih �ie empfieng, �o fand ih mi glü>-
lich, �o glü>li<, daß alle Güter, die man hoh-
hált, mir unter demjenigen zu �eyn �chienen, wels
hes ich zu be�izen glaubete! — Was für eine
Veränderungmachetein Tag, eineStunde, eig
Augenblickin rueinem Schi>fale ! — Dex Brief
= der verhaßte, der niht zu erflärende Brief!
— Der Mepneidige konnte mir zu�hwöreu, daß

er michanbethete ! er founte mi um mein Mits
leid er�uchen! — Ach, mein Scha, ich kann �eie
ner nicht verge��en ! — nein, i< kann es niht,
ÆWas i< an Mylord Carlilet ge�chriebenhabe-hat
die�e �o wahre, �o �tare ZäârtliHkeitwieder ers

we>ct, die ni<ts zernihtet. Jh habe mich der

Schande entri��en, der überaus großen Shwachs-
heit meines Herzens ‘na<zuaében. Mein Stolz
hat michbeydie�er be�chwerlichenBemühunggus

‘ter�tüget, Jh habe mi auf meine Vernunft
verla��en können ; i< habe mir ge�<meihelt —

eitele Hoffnung ! Jh kann ni<t aufhören, mi<
mit Mylord zu be�chäftigen. Seiue Entfernung

ärgert
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ärgert mihz woherkömmtdas? Hätte ih denn
aljo wohl gedacht, daßer über meine empfindlici
feyn �olite? Glaubete i< wohl, daf meine,Vers
achtungenihn nicht abweudig machen würden ?
Ge�chah es darum, damit man mir folgete,daß
ih floh? Hâite ih wohl die Niederträchtigkeit
gehabt, es ¡u verlangen ? — J< weis nicht ; i
bildete mir aber ein, er würde mitMylordCarlilen
�preheu, er würde �uchen, �ich Jhnen zu nähern
_— Jch bin wunderlich,unbilliggeworden. Wenn
manu mit mir von ihm �pricht : �o werde ih bô�e 3.
wenn man mir nichts von ihm �aget, �o kráufe
ih mi<. Daer mich�ehenwollte, �v hat er mi
erzurnet ; erläßt miz. �eine Nachläßigkeitmiss
fällt mir/beleidiget miß— WMeinGott,i�dasJhre
Freundinn,i�t das eitevernünftigeFraueusper�on,
die. �o wenigeiu�timmig mit �ich �eib| i�t? Meine“

gütige,meine zärtlicheFreundinn, liebeuSie mich
für uns beydez denn ih ha��e mich�chr �tark.
.

Der XIX Brief.

Sonnabends, zu Winche�ter.

Sir James hat an mich ge�chrieben. Sein

Briefi�t zärtlich: er will lieben, er will �chwei-
gen. Ergetrauet �i uiht, mi< umdie Ur�a-
<e meiner Thränen zu befragen; er wird

die�en Aggenbli>kniemals verge��en. Er �ieht,
daßmein Herz von einem Schmecrzedurchdrun-

F232 gen
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gen i�t, den er verehrek. Er �chließtdamik,dad
er mi<h einer ewigenLiebe ver�ichert — Einer

ewigen! mein Schanz, �ie ver�prechen alle eine

ewige Liebe. Der er�te Beweis, den mir Sik

Fames von die�er ewigen Liebe und �eiver Uns

terwerfung geben will, i�t, Regungen zu vers

�chliefen, die er eté zu behalten ver�ichert
i. J<h habe ihm höfli< geantwortet, indein

ih bloß �ein Still�chweigen angenommen, Es
verdrießt mich , daß ih ihm Zärtlichkeiteinges
flößethabe. Wenn i< niht Sir James GlüE
machen fann ; �o wollte i< wenig�tens do< wohl
wün�chen, daß ih ihm kèine Schmerzen verur �a=
cete. Er i� liebenswvürdig;er würde mir ges

fallen,wenn man mir nochgefallenkönnte,
Sie find ver�iert, daß Mylord O��ery niht

áu Bath i� ? Man hat ihn zu Hereford niht ges

fehen. Mylady Ormond würde ihn mik unteb

denjenigengenannt haben, die bey ihr �ind. Sie

liegt mir �ehr an, i< �olle zu ihr. fommen.

�ollte wieder nah Hereford zurü>kehren; ichföllke
diejenigen Oertet wieder �ehen? — Ach, ih
werde niht nah Hereford gehen!

Sehen Sie, da kömmt Sir Heiuxich�ehr eilig
zurü> : und er i�t gerade eben �o, wie er abge
rei�et war. JH habe ihn ziemlichgut émpfans
gen ; jedv< nv nicht rect gut genugz denn ek

fieht nicht �onderlich zufriedenaus — Mylady
�chreiben — ein großer Seufzer ; und die traurige
Per�on géht weg — Ey nein ; er kömmt mit ej

nem Korbe voller Hyacinthenund Semidoublen

be�hwes
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Sefchweretzuru>k,womit er meitt Cabinett aufs
PUußenwil. Unterde��en , daß er �olches thut»
{chteiben Myklady, ¿zu Sir Heinrichs großeux
Keidwefen. JH �ehe es ein, daß nibts- unau�täns-
dider i�t + allein, wenn i< zur Gefälligkeitfür �eis
ne Sorgfalt vermögendwäre, �o würde: er mi<

duit ypterdrüen. Es i�t genug, wenn zunan
‘alléeue Launeumit Still�chweigenerträgt. Er

hatderen �o viele bey mir, daßi< mi oft unters

�uche,um ¿u �ehen,oh.i< niht Unre<theyihnt
habe. Was mir �eine Gegenwart verdriflih|in
FeineZärtlichkeitbe�hwérlih.machet,i�t der Gé»
danken,er finde mi im Grunde �eines Herzetis
undankbar. Jn der That, warum �ollte ich ihm
bel begegyen? Wag habeih ibm vorzuwerfey?
Utiruhe und Hînderung? Ein Verlangen, bey mix

au �eyn , das ihn viellej<t wider�einen Willett

auf meine Sehritte-führet? Eine überaus große

Unterthänigkeit? eineBegierde, mir zu gefallen,
dfe exdir zuzeigenfh faum getrauet — Wer
Sie �ehen �ollten, mit was für einem Fleißeer

fichbey �einem Werke be�hä�tiget — derarme

Six Heinrich! — Man �aget, man �ey ungere<t-
Mmenn.mau liebet ; man i�i es weit mehr, wenn

uan nicht liebet. Aus was für einem Nechte

YHin-ihUnge�ittet gegen Sir Heinrichen ? Weil

er mir lange Weile machet, muß ih ihn desws2

gen-fränfen? Soll.ih der Gewalt mißbrauchen,
die ihm �eine Shwäche über mi giebt ? J|
man demieuigennichts�{uldig, den man leiden

läge,anchohne es zu wolleu? — Wohlan, aF 3 will
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will mit ihm �prechen — Was �oll ih ihm aber

�agen ? ih will ihn um Tabak bitten ; i<roill ihn

fragen, was die Glocke i�t¿*wa&esfür Wettrr i�ts
i< will mein Schnupftuchfallen la��en, unt ihm
das Vergnügenzu machen; es wieder

aufzuhebett.Man-mußverbindlich �cyn. /

„Mylord‘Carlile bittet miH um Verteihüïfa;èrfinide,daß ih Ur�achehabe; aber er' begreift
nit, wasMplord O��ery hat béwegenFönyeu
�eien Charaëter zu ändern. Ererkénuetihndi
�eiem.wunderlihenVerfahrengegen michitmehr. Leben Sie wohl,menéliebe und

lide‘Freundinn.

i Led

Der XX Brief.

Sointages,zu Winc(he�kep,.
Az zftoßerGott, was für eine Bewegüng:!wàs
‘für ein Erftaunen!! Unter einemUm�chläge,bo
‘vou ih die Hand nicht fentie , ein Brief. vont
Mylkord O��ery — ja von ihm, în Wahrheit“e,

Vas: ¿�t �einé Haud — cr if von ihm — Melk
Oott, er ifidoh wohl von ihm!!— Woher könimt
ert Wer hat ihn gebracht? — Wie 2 —

‘Er hreibt-‘nochan mi<!— an mi< ! — Was
will er von mir ? — MeiñeHandzittert

— Die

fi�Ge
fállf mir aus denFingetn-

nl

IG my
i�<h@-Luft�chöpfen.

Man
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Mankann mir niht �agen, wo die�er Brief:
ßer fômmt. Ein Men�th ¿ju Pferdé hat ihn einem
von meinèn Leuten gegeben, den er hakt rufe
la��en — Sollte Mylord O��ery wohl in die�et
Provinz �eyn ? —J< wollte wün�chen, daß i
Flügel bekäme — E bin doh wie eine Thô-
rinni, wie eine Wahnwißige, wie — ällein, wett

�oll i< mi< vergleichen, als mir �elb�t 2’— Jj

fannnicht�chreiben— Mein Kopfi�t verwirret
=O mein Schabs,wenn Sie mich�ehen �ollten
— Der Brief ¿ der — er machetmi< ganz

tdftlos,
“M, wo ift die Zeit, da die Erblikung eben

Kefer Schrift eîne- �o �üße Bewegungin mein
Her7xbrachte ! Gegenwärtiger�hté>et �ie miz
fieverur�ahet mir eine ‘zrau�amé’ Unruhe, eine

nnaus�prechlicheUnorduung —- ‘O meine liebe

Heririette,warum bîn ih niht beyJhnen! wars

am fann i< niht die Be�chwerden,die i< em?

pfinde,in Jhren Schooß aus�hütten! Sie find

lebhaft, �ie �ind von einer Art — Jh begreife�ie

git:
+ aber i< erliegedarunter.

“Was für Gewalt hat doh die�er Men�ch über
mi ? Son�t glaubete ih von ihm, er hâtte dik

Mast, mich glüli< zu machen. Er hat�ie verlos

ren ; er hat �ie au gern verlieren wollten — Muß
er nochdie Macht haben, michzu kränken ?— I<
tvollrewün�chen,michzu verbergen, meiner zu vers

ge��en,ni<t mehr zu �eyn — Eri� no< immer

da, der Brief — Jch weiß niht, was i< mache
�ol, Sehen Sie mein Unglü>'Dadie Zeit

©

F4 meine
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weine Empfindungge�hwäcet, meinenKum-
mer vermindertzu habeu�<{eint: �o muß der
Pndanfharewieder nach Loudonfoammenz �g, muß.
ihn �ein Eiufqllautreiben, mic zu �ucheu- und;
da ih alles, was mir lieb i�t-, verla��e, um ihnzu.
vermeiden, o. plaget er mi bier ; �o �chreibt.ey.
an mich;�o hat ex die Graa�amfeit, qn. mij; u

�chreiben. |

……Dia�ex-Um�thlag,,die�e.Li| — Wenn werds
ih den. Brief wiedernah Loudon.f{hi>en; wie.

foll i< ihm bewei�en, daß i thùnicht gee�e
habs ?-—rEr.ift �o: wahrhaftignicht; daf ex,mir
�olches auf mein Wort glaubey,wird.— �o U�i
=— Aberwasfaun er wir �chreiben?— Sollteex
fi wohl.unterfangen,. �ich zu rechtfertigenÎ Wig
würde er das-fônneu?— Ach;weder „dieLießtn
noch.die:Freuud�{aftbewegenihn, mir be�chwer
lich zu fallen ; �ouderu dieEjtelleit. Er fanu
es nicht leidey, �id verachtet u; �ehen; er möchta
gern über.zueineEntfchließungen,triumphiremzz
über meinen Stolz, überweine Ahndung dik
Oberhand haben. — Würde er �ih nah einer
aweyiährigeuVerge��enheit unterßehen, fich1g
{weicheln , daß i< no< an ihn denke? Ji es

Schwachheit oder Neugier? — Woher kömmt
die�e Begierde, ¿u �ehen — Bey dem allen
was habe i< zu für<teu ? Hat er mir Vorwürfs
zumachen?J< will �einen Vrief le�en : i will
darauf antworten. Wohlan — Aber da fômmt
die Gráfigvon Bri�tol =— a<, warum habei<

nicht
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uit eine�olcheSeele, wie dieihrige! == Leben
Sie wohl,

PAN E

Der XX1° Brief
NochSonntages,um Mittevnacht,.

>r befkaget
'

Ahúber ni, méinekiebeHenriets:
te? er bekiagêt �i< in Wahrheitl Er hat dié'
Kühnheit, �ichübermih zubeflageir,mixLehren
der Grofmitth zu geben, Der Geniahlder Jos'
Burig Monford verwundertfl<.übermeineUné

deftänbigfeit! Ererwartete vónnir audereEme
Sfindungei

4

eS alesdas it einer Hoheit —

Le�en Sic U�ar Sit; ih’bitteSie darum, d(€
genque Ab�chrift�einesübermüthjgenBriefes ==

Néin, det Ungetree hatkeineVor�tellungenvon
denéti: Bekühtitiekiti��en,dit erhurvrrur�achethaf
= Aber befréift eine Mantibypèr�vnauh whk
dieSchnticrien,/die �ie verur�achen|

fanu7

Schreiben“
‘desLordsO��erp an die.LadyCatesby.-.

inên Unglü>lichenfliehën,�tineUnteöwers
éfangen:éurú>ivei�en, ihn �tlienBelu�tigute
»gènüberla��en,�eine Reue vérahtèn,�ich dag

vlenige„oheBarmherzigkeitab�hildetn,was er

vleèidên“mußz das i�t das Vekfahreaeiner odetit?

nlihet Frauensperfon- dieas öaleidigethált;
,

: „die
UL
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„die �ichdel Hike“ihrerWhidutg:überläßt,bie
„�i rächen will, und von der man ini Grunde
ymehr Sanftmuth. oder Gefälligkeitzu forder
otliht das Nef hat.

vSein Herz gichtvor der greßtzüthiaenBes

ylveaung ver�chließen,diees noh ¡zumMitleiden
„eröfnen kannteby det Schick�aleents Men»
yen erweidbetgugRden,der un fo vielmehr.zu

„beklageni�t/ weil er-das Uebel verdienet hat,
yworübérér �eufzet5‘berzeibeu;verge��en, den
o Freunde.einenTheil der Schuldenhes Kiebha-
uberserla��enzz dex.Rükkehreines Styafbarem
éinigeNach�icht,‘geftehen;ihy weuig�tens hô-

rei; das ¡� das, was. man von. der <dlen,der

etti, Seele.derLady.Catesbp.:gehoffet
hatta

»Alleiy,�ieVat
fi

�ib geändert.Sie.i�t nie
ginehrdas enfin�aineundwahreFrayeuzimmers
atégetreueSpele,¡dle¿ârtlicheLiebhaberinn,wel

; Hebe�tändigJohnalte,1
derenEmpfindavgez

„uit ats heù Slit Ihre Briéfe,Der ein-

vige Tro�t meineElpuded,:
‘dieeinzigeVer�u-

fung meines langenKurnme:8,„die�e(o.lieben
»yBriefe/-diè�ódfeimaisan -niciheLfppeti-gedrüs
u>ct,�o oftm>{s it meinen Thrängn.beneßet
ywvorden; die�e.allerlieb�tenBriefe,Der.einzige
Peberre�tmenervergangenêènGlü>�eligfeit,.die

»lagen.mirno, daßSie mi geliebethaben,
Suisha��eten.;undJhre Abiei�ehat0s.gur
»gar¿u �ehr bé�tátiget.

»A<
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„AchLaddJatiekte/LadyJukiette:! ‘Sind Sie

908. wohl, die mir die�en“unmer�cblihen.Stoli
»ieigen. Sie hatten tiri? �v-vielmal: ver�prochety
ySie: wollten mich be�tändig:hoh�häten! Wis

olivier Sie, ob Sie uiht-aüyerecht find !: Jh
»habe chit ZweifelUnrecht :. altein, die t-de�

S5�elbeni�-Ihnenunbefaunt... Bis hieher habe iG
zAMen meine Aafführung:nichterkläre

Ponen!ZGerahenSie, michzuü'hdren,gnädigeFrâu ;::

galles desjenigen wille, was. Jhuén lieb a a9
„tauben Sie mir, Sie-zu:fehen;Sie zu �prechenj
ZfchlagenSie die�e GewogéenhèiteinemWen�thèt
zucht ‘ahi, welcher Sie-anlethet welcher nies
¿MiUs-aufgehöret:hat/Siezulleben, Sirin bes

»gohremz.F< narh JbnrizaNhnen..: Der �tdré�tèn
„An�cheinungewungeachtet;alaubeu Six, daß ex

ydel Guadénicht'unvätdigid die‘er:végIJhttes
viu bitten �ich unter�teht. … 21

„VerzeihenSie-mlr-bidivin delà
vi mich-bedieuet-habax-Sid-pu-varmügaur-daß
vSiemeinen Brief le�en; einer von meinen Leu?
yten erwarte{IhreAn1beKaufdeK Meyerey. „

Diöfeittiräten�chkichesSvlz! wie wi��en
Sie, ob Sie nicht ungerecht�ind! Nun

Miteu"Sie' wohb.göpahsHaben,das: erüH'
trauenwürd@esinZitifelzüziehenjol{&begihm
Rech :xder Utirechthätts ? -Die�e mit �eitlen
Thränen benegten-Bri�e: = Woher kömmt

ev-.do<, daß et .Thränén vergo��en ?° Was fit

Pe�tcho'Patte: or ¿TLR vergiŒent As
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er-mag- �ie noh ‘vergießen! er mag weinen! Ex

hat. die: zartlichitsLiebe verrathen , die ihn,
ollem vorzog, die nur lebete, thn zu. lieben, deren.
eifrig�te Wün�che .nuxr. tiè Glück�eligkeit:die�es
Grau�amen ¿um Gegen�tande hatten -— Ah, er.

mag: weinen !. er hat �ich #0 viel vorzuwerfen !
Die�e getreue Seele faun ihn verla��t, chne
unmen�chlich, ohue-unaerecht zu �ey: = Der.
FähneSupplicant1 or ‘hältch der Gnade..nieht
unwürdig, um die-er biftet — erwägett-Sis
die Ausdrückungendie�es BVriofes wohl: 1+8::�oll
ih'darauf antworten L-“ ¿ih weis niht +=* wag
lann:iG ibm �agen? Aber ich befinde:mih
piche wohl — i<fgnn fit fortfahren, =——-Mei-
ue gütige, meine liebe Freuadinn, wärum::habe
¿< Sie do verla��e ; undzwar zu einer Feit; 0a

Jhr:Naúh mir �o nothwendig�eyn würde — Mÿe
lord O�fery i�t die Ur�ache davon = Ey, i�ter. nicht

hieUr�qche-vonallen was,wihkränket2,
a -

e) ird e

n X eL
|

— _— = ——

Der:“XXI.Brief. "n,

Montagé®;.yrWinchéfter.ti aD

Jeshin noh ungewiß,was: ih thun GalliN
mehr ich: Nylord O��erys Brief lefe; de�omehr
empfinde: ih, daß ‘i< wider ihte aufgebracht
werde: Weil ichfähighin¿empfindlih:zu werden:

�o erfennet er meiue See�e: niht ; eine vieder-

trächtigeHerabla��uyg würde�ich nach,feinenGedan-
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Gedanken be��er für mi �hi>en , àls ein uns
men�chlicher Stolz.

O meine liebe Henriette, die Mannsper�onen
�eden uns nur als We�en an, die in die Welt ges

�evet worden, ihre Augen ¿u belu�tigen , ihren
Gei�t zu'ergögen,derjenigenArtvon Kindheit zunè
Spielzeuge zu dienen, der die Aufwallungihrex
Leiden�chaften, die Heftigkeitihrer Begierden
und die unver�hämte Freyheit, die �ic �ich vorbes

halten haben, �olche mit Kähuheitzu zeigen, und

ihnen ohne Échandeein Genügen zu thun , fie
unterwirft. Die {were Kuni zu wider�tehen»
feiue Neigungenzu überwinden,die Natur �elb�t
zu bemei�tern, i� vou ihuen dem Ge�chlechte über-
la��en worden , wel<hes �ie für �Hwa<h halten;
welches. �ie als �{hwac<¿zu ‘verachten �ich wagrmr.
Sie �ind Sclaven ihrer Siune, wenn �ie Sclavent

Un�erer Reizungen zu �eyn �einen. Jhrentwez
gen �uchen �ie uns, dienen fieuns. Eie betrah-
ten an unus nur die Verguügungen,die �ie von

uns zu genicßenhoffen. Der Gegen�tand ihrer
erdihteten Anbethungen reihet niemals bis zu

ihrer Hochachtung; und wenn wir ihnen Stärke
dès Gri�tes, Hoheit der Seele zeigen ; �o �iud
wir unmen�chliche Ge�chöpfe, �o übertreten wir

die Schranken, die �ie uns vorge�chrieben habeus
und wir werden ungerecþt,ohne es zu wi��en.

J< bin gereizet — Ich werde ihmantwor-

ten — O ja — aber i< warte nur bis die

Erbitterung, deren ih mi niht habe erwehren

EWunen,�ich ein wenig geleget hat =— Jh willihn
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ihn nicht �ehen — J< werdees niemals ‘vols
len — Jh will mi bemühen, niht mit Háär»
tigköit zu �chreiben, damit ih dem Lord Offery,
der mir glei<gultig �eyn muß einen Theil der

Schulden des Liebhaberserla��e, den ih ha�s
fen muß — Nein, es i�t in �einem Briefe: kein

Ausdru>,der mich niht bis auf den Erund des

Herzens verwundet — die Art �eines Un-
rechtes i� mir unbekannt. Ach, wie kann er

das glauben und �agen 2 Hat er mi uicht betros

gén, verla��en, hindangefetet? Hat er niht mei
ne lieb�te Hoffnung zernichtet ?, Hat er mich ihs
rer vicht beraubet 2? — Ach, hat er mich niht
�einer/ des einzigenGegen�tandes meiner Ergee
benheit,beraubet ? Er hat mir alles Uebel angez

than, was er mir nur anzuthun in �einer: Macht
hatte; und i< �ollte ihm verzeihen? — Wars

um habe i< ni<t die Kraft gehabt, die�en Brief
zu zerreißen �o bald i< nur de��en Hand erkaunt

habe? — Warum nuß man? Die�er Men�ch
hat doch alle �eine GlÜfeligkeit darauf ge�etet,
daf er meine ¿erftôre.

Noch Montages, um Mitternacht.
Sollten Sie es wohl glauben,meine liebe Hens

riette, daß i< an Mpylord O��ery nicht �chreiben
kann? Jeh habe einen fleinen Brief zwanzigmal,
angefaugeu, ohne daß i< ihn einmal habe ¿u En-

de bringen föunen. Alles, was ich niht �agen
will, fällt mir ein ; der Verweis �tellet �ich unter

meiue Feder ; ih �uche, gleichgültig¿u �cheinen
und
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undmefne Empfindlichkeitbricht wider meineà
Willen aus. Nicht ein einziger Ausdru> thut
mir ein Genügen, wedèr Kalt�innigkeit , ne<
Mäßigung ; mein Herz, welches dur eine
�nelle Bewegungfortgeri��en wird, will fichoÿne
Um�chweiferklären. Jh werde warten.

Noch Montages, um zwey Uhr.
Niemals werde ih die�e Antwort machen kön-

nen: ih �chreibe, idi fireihe-aus, ih zerreiße—

Bep allem dem, warum �oll i< mi< martern 2
mi plagen ? J�� es �o nothwendig, daß ih an

ihn �chreibe2 — Jaz denn wenn ih �till�<weiz
ge/ fo.wird er glaubey, i< willige darein, daß ex

mich �pre<he —-Ach , weun er hier er�cheinen
�ollte? — Bey wen1 kanu er wohl �eyn ? Ex
hat doch feine Güter in die�er Gegend ? —

Führet ihn ein ungefährerZufall oder die Sorg»
falt, mi zu �uchen , zu mir — Mein Schaz,
lachenSie nicht Übermeine Unruhen ; �agen Sie
mir nicht, daß i< ihn liebe — cy , wie fônute
id ihn no< wohl lieben ? Nein, es i�tuiht mehr
die Liebe, womit ih be�hä�tiget bin — es i(t
= ¡< weiß niht, was es ift; aber ih bin traue

rig. J< werde mi< zu Bette legen, ohneHoffs
rung, Ruhe darinnen zu findeu. VBeflagenSie
Ihre be�te Freundinn , beflagen Sie �ie, ohne

die Ur�ache ihrer Be�chwerni��ezu unter�uchen.
Wir geben es oftmals zu, es �ey hart, �ein Mites

leiden �olchen Uebeln zu ver�agen,die uns leicht

au �eyn �cheinen. Es i� nicht die Art desYeo7
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bels, fonderndie Empfindlithkeitdes Franken,
welthe un�er Mikleiden erregen �ol. Ach,ih bin
des Jhrigen �ehr würdig!”

[
mit

Der XX1l11 Brief.

Dien�itages, zu Winche�fer.

Hierhaben fie-tíne Ab�chrift oon meiner Att

wort. Jh wußte niht, wie {wer es war, zu
�chreiben, wenn man niht alles �agen wollte,
was mau dachte. Es i�t eíne. �{wére La�|/wo7
von ih mi entlediget habe. Sollten Sie wohl
glauben, daß �eif einer Stunde, da mein Brief
abgegangen ift, i< wohl zwanzigmalgewün�chet
habe, ihn wieder zu �ehen; ih für<hte;daßer ihm
nur gar zu verdrüßlih falle — ja �eb: daß er

ihn betrübe. J< habe �einen wieder mit Aufs
meré�amfeit dur<{gele�en 3: er {eint mir ni<k
mehr �o an�tößig ¿u �eyn. Alles, was mic aufs
brachte, erweichet ni jego. DiejenigeStelle»
poo tr von meinen Briefen redet, i� in Wahrheit
rührend = er drückete �ie an �eine Lippen
= fiewaren �ein einzigerTro — Alleîn,was

für Kummer hatte er denn ? �ein Elend? wenn

er mich liebete ?=— ey, wie hâtte ex eine andere

geheurathet, wenn �ein Herz ? — Ith kännnichts
davon begreifen— Er�aget, er �ey unglücklicha

ií< möchteniht gern denken, daß er es in dez

That wäre =— Ach, wean ey empfandy was iG
empfans
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empfunden habe? Die Schmerzen, die Zerrei�«
�ungen, wenn er die empfunden! nie.würde ih
ihn beklagen! wie leiht würdr mein Stolz dex
Saunftmuth, ihn zu trô�ten, die Freude wieder int
�ein Herz zu bringen, nahgeben ! — Jh weine z
in Wahrheit, ih weine ; i< kann die Vor�tellung
von �einer Traurigkeit, von dem langen K!:,m-

mer, wovon er mir �aget/ niht auê�iehen. Ob-

gleich meine Vernunft mich überreden �oll ; er.

habe feinen gehabt : �v �childert er �ich deh ohne
Aufhôrenmeinem Herzeu ab.

Antwort
der Lady Juliette Catesby an den Lord

Grafen von O��ery.

„M „tord, ih ver�ah michweder Jhrer Klagen,
uoh der Bitte, die Sie an michergehen la��en.
Die Zeit, wo mir an Jhrer Aufführungetwas
ygelegen �eyn founte, i�t {hon weit von mir euts-

„feruet. Wenn �ie �ich zuweilenmeinem Gedächt-
ynii��e wieder vor�iellet : �o i�t es gleich�amwie die

»Erinnerung eines {weren Traumes, welcler
ybey dem Erwachen ver�<wunden i�t, und wovon

iiur eine traurige und verwirrte Vor�ielung
„übrig bleibt. Es i� mir wenig daran gelegen,
die Ur�achen zu wi��en, welhe Sie vermochte,
ymich mir wieder zu geben: es i�t mir genug,
vdalßSie es gethan haben. Jh glaubenicht,
„meinen Charafter zu verla��en,wenn ih mich.
vweigere, Sie zu �ehen, wenn ih es durchaus,

1 Baud.
'

GS yab�chlage.
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pab�<lage. J< werde Sie tiiemals als einen

yFreund-an�ehen, dem i< Fehfernachla��en muß;
die tnan: weder dem Freunde, noh dem Lieb-
vhaber verzeihen fann. Derjenige, welchermi
o�o lange Zeit den ungewi��en Muthmaßungen
vitteines herumgetriebenenBei�tes,denjenigen,dio
vih mir nac �einen Ernpfindungen , ja �o gar

yttach �einer Redlichfêit, machen mußte, überla�sz
»�en founte ; darf �i der über meine Gleichgüls
ytigkeit verwundern ? Hat er ein Recht, mir �is

yborzuwerfen? Ey, warum �ollte i< mi von

yUm�täudenzu unterrichten �uchen, wenu die Tha»
uten nichts zweifelhaftes haben? Jh habe aenug

ygewußt,um mir triemals Mühe zu geben, das=

yienigezu erfahren, was ih niht weis. J< er-

vivarke wegen der Gefäll:gkeit, wozu ih mi<
viwvinge,indem ih an Sie �chreibe, eine Gewo»

»genheit, worauf ih Au�pruch machen kann. Gee

yben Sie mir die Briefe wieder- Mylord, deren

ySchreibart Sie an dasjeuige erinnert, was i<
vmih {âme gedacht zu haben ; und beklagen
vSie �i< nit über ein Heri, welchesedel genug
vivar/ �i niht über das Jhrige zu betlagen.y

Finden Sie niht, meine liebe Henriette, eine
Art von Fal�chheit in die�er Art zu �{reiben 2
Das i� wohl dasjenige , was i< denken �ollte,
aber niht das, was i< denke. Die�é bohmüs
thige Gleichgültigkeit if niht in meinem Herzen;
es árgert mich, daß ih diefen Brief fortge�chi>tet
habe — warum will i<þmi< ver�tellen ? Wäre

es
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es niht be��er gewe�en, natürli zu reden, meiñe
wahre Ge�innung gegen ihn zu ge�tehen, zu �agen:
»IchliebeSievielleidt no<; aber ih >âte Sie

„niht mehr ho<; ih ent�age ‘hnen; die Bes

„�tändigkeit meiner Empfindungeni� leinBeweis,
vydaßih Sie meiner Ergebenheit würdia achte.

„Sie findet �i< in meiner Gemüthsart. Uns

yausl1ö�hliheZüge haben in meine Seele eine

„Schwachheitgegraben, die mir lieb wor. J<
„liebe no< das Andenken davon. Es hält �ich
„nit an Sie, �ondern an die lebhaften Eindrüs

»„>Eungen,die ih empfangen habe. Gleich eineè

»Per�on, die �ich gern �ieht, und des Vergnügens
»géenießt, fich anzu�ehen, ohne an den Sp:egel zu

ydenken, der ihr �olches verur�achet , gefällt es

omir, mi meiner Liebe zu erinnern, ohne daf

ves mir gefällt, an Sie ju denfen.y

Die�es würde vieledler, viel wahrer gewe�ett
�eyn; i< wollte wün�chen, daß ih es gethan

hátte. Jc ha��e die Ver�tellung; ichha��e �o gar

den Schein davon. Aber der Brief i� abgegati-

gen — Seit langer Zeit habe i< die Gewohns

heit verloren, mit mir zufrieden zu �eym, Dié

Reue �cheint mit allen meinen Unternehmungen
verénúpfet zu �eyn. Von(o vielen Eigen�chafs-

ten, deren ih michrühmete, i� mir nur dje Er-

kenntuiß meiner Fehler übrig geblieben : und vort

fo vielen Gütern, die i< mirver�prochen hatte,

i�t Jhre Freund�chaftdas einzige,welchesmir eit

wahrhaftes Gut ¿zu �eyn �cheink.
G 2 Der
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Der RRXIV Brief.

Miktewochs,zu Winche�ter.
G wis, mein Schat, mein Kopf ift ein wenig
verwirrt. Jh bin unruh:g, voller Bewegung.
Jh ¿zahledie Stunden, die Augenblicke; die Zeit
�cheint mir überaus lang zu �eyn. Jh erwarte,
ohne zu wi��en, was ih erwarte. Das gering�te
Geräu�ch erweeket eine Bewegung in mir; meine

Thüre wird aufgemachet ; mir klopfet das Herz.
Wenn meine Leute in mein Zimmer fommeu und

gehen : �o �che i< �ie mit Augen an, die etwas
von ihnen verlanaen. Jh habe �olches bey der

verdrüflichenWiederholung : was befehlen
Mylady ? wahrgenommen, Ey ! gütigerGott!
weis denn Mylady wohl �elb�t, was �ie will ?
=— Errathen Sie, meineliebe Henriette,die Ur-

�ache fo vieler Bewegung? — O wie niederz

trächtig, {le<t, {impfli< i� das! Es ift al�o
die Erwarkung einer Autwort — Rein, ih fann
mi< niht aus�tehen.

|

Jch habe Lu�t, abzurei�en/ mich von einer �o
gefährlichenNachbar�chaftzu entfernen. Wenn

mi aber Mylord O��ery �chen, �prehen will z
wo werde ih vor die�em hals�tarrigen Verlangen
�icher �eyn ? Ex wird ihm genug zu thun wi��en z
er wird von dem ungefährenZufalle — von meis
ter Shwa�chheit vielleicht, die mit �o vielen Bits
ten begehreteUuterredung erhalten. Werden die

Mannê-
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Mannspexfonenwohl derer �orgfältigenBemü-
hungen müde, die �ie anwenden, ihre Phanta�ie
zu vergnügen? Sie fühlen �ih dur< un�ere ab-

�{lägigen Antworten nicht gedemüthiget. Dieß
i�t noc einer von denen ihnen allein vorbehaltes
nen Vortheilen. Wenn ein Frauenzimmer das

Unglückgehabt hat, zu lieben, gar zu �ehr zu kies

ben, wenn es �eines Liebhabers müde wird, ihn
verla��en will ; was für Vorwürfe! was für Vers
folgungen i�t es niht verbunden quszu�tehen! Sie

jaget ihn.weg; er fömmt wiedér, �uchet �ie, folgét
ihr/häâlt�ie belagert, beflaget �i, drohet, bittet,
feufzet, überläßt �ich �einer Leiden�chaft. Der
dffentlihe Ausbruch �einer Bekümmerni��e i�t ein
Tro�t , den er �i< ni<t ver�agen will. Er bes

fümmert �ich) wenia daruni/ ob er lange Weile,
Efel verur�ahe. Seine Seele i� niht zârtliß
gguug, daß �ie �hon von der Vor�tellung,be�chwer=
lith zu fallen, �ich verwundet fühle, Da er nur

mit �i allein, mit �einem Be�teu be�chäftigti�t:
�o faun ihn nichtsbewegen, demGute zu ent�as
gen- deffenBe�is éhm �hmeichelt ; und oftmals
bringt er es dur< �eine Hartnäckigkeitdahin,
daf er, wo uicht das Herz, doh wenig�tens die

‘Perfon erhâlt , als worauf er auh vornehtit-
lich fieht. Er hingegen, �o bald er �céne Kette

�chwer befindet, �o zerbrichter fie , �o entfernet

er �i; er �ieht un�ere Thränen niht rinnen, er

höret unfere Klagen niht. Un�ere natürliche
Sanftmuth, ein wohlan�tändigerStolz zwingt
uns „un�ere Schmerzen zu verbergen — Ah,

G 3 wie
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wie i�t es möglich,daß fi< un�er Herz ergiebt 2

Wir �ind �o unglü>li<bey dem Lieben — Jh
mache eine Betrachcung, mein Schaz, nämlich,
daß ih Jhnen langweilig falle. J< �age Jh-
nen alles, was ih denke ; und i< deuke nichts
angenehmes— O vie mißfalle i< mir �elb,
und wie wenig gefallen mir die andern! — J|
da niht Sir Heinrich, dec �ich hat cinéommey
la��en, Dün�te zu haben, in Ohnmacht zu �inken,
wie eine Frauensper�ou ? Die�en Morgen war

er bey mir; er hefam �einen Schwindel. Jh
wußte ihm bey mir �eine Lebensgei�ter niht wie:

der zu. bringen. Jh fand nur ein Flä�chgen vols
ler Ambrawa��er, das gofßi ihm ganz über das
Ge�icht. Seine Schwe�ter rief mir zu, ih verz

giftete ihn — Jh hoffex er wird niht wjedex
dazu kommen,

Der XXV Brief,

Donner�kages.
Nos tits vom Mylord O��ery. Mir nicht zu
antivorten! Es �teht ihm re<t wohlan, hohmüs
thig zu thun — Eri� vielleicht verdrüßlih —

War denn mein Brief �o hart ? — Dereitele

Men�ch kann den Tonder Eleichgültigkeitan eis

ner Frauensper�on nichtertragen, die ibm Zärts»
lichkeitgezeigethat. Die Sprache des Ha��es
würdeihn nicht �o beleidigen— Ah, wenn ih

iet
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jegt-an îhn �chriebe! — aber* wir wollenuicht
mehr daran deufen:

J<h habe zween Briefe von Mylord Carlile ere

halten. Er beklaget. �ich über �ie. Jh werde an
-

ihu �chreiben, er habe Unrecht : Jch �age Jhnen
aber, Jonen, er hat Re<ht. Sie lachenüber die

Eifer�ucht $ a<, lachen Sie niemals darúber !

Wenn Sie �ole empfunden hätten, Sie würe
den es fich nichterlauben, die Seinige noh dur<
Seherzredenzu verbittern. Ji es beyeinem zärts
lichenund groëmüthigenNaturelle möglich,über
eine niht freywilligeBewegung zu �cherzen, wels

che die Seele �o �{<merzlih rühret ? Es i�t eine

Thorheit, �agen Sie, eine Ausjchweifung. Es
mag �eyn: abev.die�e Thoxheit bringt zur Vere
¿weifelung. Lady Henriette machet �ich mit dex

Marter cines Men�chen, von dem�ie angebethet
wird, eine Lu�t, Er �oll Jhrer Zarclichkeitges
wiß �eyn, Sie kennen,Jhnen glauben. Ey,
veraünftelt die Liebewohl ? Darch das viele

Nachdenken über meitte eigenen Empfindungen
habe ih vielleicht eine leichteKenntuifßides Hers
¿ens erlanget. Mein Schatz, diejenige,-wel<e
über die Unruhe, über den Schmerz eines ihr er-

gebenen Men�chen lachenkann, liebet ihu entwes

der nit, oderhat �i geitret, wenn �ie geglau-
bet hat, �ie liebe ihn.

Die Schmerzen eines Liébhabers rühren, weil

er fleempfindet. Man betrübet �i, weil er trau»

rig i�. Man weinet, weil er Thränen vergieft.
Man�uchet Bekümmerni��e/-die man theilet/ ¿u

= G4 be�áufo
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be�änftigett, zu vertreiben — Ey, tvie kann nian:

�olche verur�ahenund �ie dur< Scherzreden-
durch eine Lu�tigkeit nohbitterer machen!:—

Pfui, Heuriette, pfui!’ Sie haben:Mylord Carli!
lens Glü�eligkeit: verzögert; vet�üßen Sie wenig-
�téns die�es Warten dur eine Gefälligkeit,die
Sie der Lebhaftiakeit �einér Zärtlichkeit�{hutdig
find. Je liebe ihn, das wi��en Sie; and al�o:
fallen Ihre Fehler ein wenig auf mich ¿zurü>..Er-

�chreibt mir Briefe von vier Seiten, die ganz ntit-

Ibren grau�amen Bosheiten angefället �ind:
Sie thun bô�e und er i�t tro�ilos. Kommen Sie,
verzeihen ‘Sie ihm aus Liebe zu Jhrer be�ter:
Freundiun. Man fordert nicht, daß Sie �ich:
verbergén, daß Sie ver�chwinden�ollen, Man

verlanget, daß Sie bewundert weiden, i Puten:
Sie �i, zeigenSie �ich, gehen Sie aus, man:

williget darein: Seyn Sie in aller Welt Auger:
�chön: allein, freuen Sie �ich niht , �olches ¡wu

�eyn, als wenu Jhr Liebhaber Sie an�ieht. Leben

Sie wohl ; mân hat mich gebethen,- i< möchteauf
Sie {mählenz ih �{mähie auf Sie; ichliebe:
Sie abex deswegen niht weniger.

as lasnA

Der
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Der XXIV Brief.

Freytages, zu Winche�ker.
;

M, ord O��erys Brief hat Sie gerühret : mei:
ne Antwort kömint Jhuen �ehr hochmútbig
vor. Sie billigen die übermäßigeStrenge
niht — Wohlan, fahren Sie fort, meine liebe’

Henriette, fränfen Sie michauh. J< bewuns:

dere es, tvie leiht wir uns alle in un�ern eigenen
Enmipfindungennähern. Sie hatten dem-Mylord-
Carlile verziehen, als Sie an mich �chrieben. Dag
Sie. no<'von dem Vergnügen durchdrungen�ind,
welches eine �úfe Ver�óbnung giebt ; �o denken

Sie, man mü��e verzeihen, es �ey hart, nicht ¿u

verzeihen. Sie bitten mi, Sie be�chwörew
mi, den armen Grafen anzuhören, Wenn ih
Jhnen diefe Probe meiner Gefälligkeit geben
wollte; würde es in meiner Gewalt �teheu ?—

Ey, wie �oll i< ihn hören ! Er will niht mehr
reden — Sie beklagen ihn! Können Sie wohl
glauben,daß nach �einer Flucht, �einer Verheura-
thung, und zweyjährigenVerge��énlcit meine

Gleichgültigkeitvermögend �ey, ihnzu betrüben 7
=_— Er wollte mi< nur prüfen. Seine Eitelkeit
überredete ihn, ih liebete ihn no ; der gering�te
Shritt, den er thâte, würde meine Ent �cließun-
gen zernihten. In der That, um das Andenken

feiner Treulo�iafeit,einer �o �händlichenVerrä-

thereo auszutilgen, war es nichtgenug, daf er �i
G5 erboth,
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erboth, �i ¿u re<tfertigen? JH �ollte diefen
Herzen entgegen fliegen, wel<hesman mir wieder-

zugebenmi<würdigte; ein �v ko�tbares Gut vers

dienete meinen Eifer, meine Erkenntl:<keitviels

leiht — UnerträglicheKühnheit der Mauusper-
�onen! UebermüthigerStol! — i �ollte ins

de��en do< dem Lord O��ery Dank wi��en; �ein

leuter Einfall dienet mir be��er, als es die Zeit
und die Vernunft hâtte thun köunen. Er ‘zers.

nichtet die no< übrigeNeigung, worüber i nies

mals zu triumphiren alaubete. J< dachte niht
an die�en Ungetreuen ohne Rührung; febo würde

�ein Anbli> nicht die aering�te Bewegung bey mir

verur�achen ; i< bin ruhigund beynahe vergnügt.
I< werde michvor �einer Begegnung,vor �einem
unge�tümenAnhalten nicht mehr fürchten; �trebe-
ten dahin niht alle meine Wün�che # — Mit

was für Grau�amfeit hat er ge�uhet, mi< no< ¿a

beunruhigen, diejenigeLiebe wieder anzuzünden,
die er mir einzuflößen niemals würdig war! —

Ey, woher kömmt es denn, daß ih ihn �o �ehr
liebete ! J< habe die�enMorgen �ein Bildniß
ange�ehen; ih habe es über eiue Stunde lang

gehalten; ih betrachtete es, vhne die gering�te
Bewegung zu empfinden. JH habe mi fo gar
bey der Unter�uchung de��elben gewundert, daß
ih die�em Bilde �o ergeben gewe�en. Warum

habe. iH nur die�en Men�chett lieben können?

Washat. er �o verführeri�ches? Was für ein bes

trüglicher.Reiz vor meinen Augenlieh die�er Ge-

fihtsbildung‘�o viel Anuchmlichkeit? ‘Wo �iud
diejenigen
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die�enigen�o reizendenArmutbiakeiten ? was be-
wunderte ih in die�en Zügen?— O meineliebe

Henriette , un�er Vorurtheil machet ‘das gane
Verdien�t des Gegen�tandes, den wir vorziehèn.
Es {müÜü>etden Gögeyun�ers Herzens; es.giebt
ihnjeden Tag einen neuen Shmu>k. Nach und

nach v-rblendet der Glanz, womit wir ihn bekleie
der haben, uns �elb�t; er hintergeht uns, er'vers

führet uns, und wir bethen thôrichterWei�e das

Wert un�erer Einbildungsfraft an. Die�es ches
mals �o liebe Bildniß: i�t das Bild. eines boetrügee
ri�chen Men�chen. Ach, ih habe es lange Zeit
als die Abbildung eines himmli�chen Ge�chöpfes
ange�e„en ! —O ichkann es: niht mehr �ehen!
ich ha��e es — J< ha��e mich auh — Jh liebs
Sie �iets,
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Der XXVIIBeief. .

Sonnabends, zu Winche�ker,
Si möchten upr Begierde �terben - daß Sir

Heinrich redete ; nun wohl, er hat �i erkláretz
er i�t angetragen und abgewie�en worden ! Mpylas
dy Winche�ter hat mir die Liebe ihres Bruders»

�eine Ehrerbiethung, das Still�chweigen,welches
er �ich aus Furcht, mir ¿u mißfallen,auferleget
hat, gerühmet; und da �ie von �einemLobe.auf
meines gekommen, �o hat �ie mir das verbindz

lihfie Verlangen bezeuget; an mir �v wohl eie

Schwes
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Schwe�ter/-als eineFreundinnzu bekommen. Ur

theilen Sie von ‘meiner Verlegenheit „ mein

Schat, und. was ichfür höflicheUm�chweife habe.
nehmen mü��en. J< hade meinenfa�t unübers
windlihen Ekel. vor dem Heurathen, der aus der

wenigen Anmuth ent�tanden, die ih darinen ges

furldea habe, meine Entfernung von der Liebes
die-gewohnte Freyheit., die man niemals ohne
Reueverliert, vorge�hüßet. Jn Wahrheit, i
wende zwar meine uibt, zu.dem Gebrauche att,
wel<èr die mei�ten Witwen von meinem Alten

daran veréuúpfet ; �ie giebt miraber dochdiejettis

ge-Axt von Vergnügen, die. ein Geiziger enmpfits
det, wenn er �einen Reichthum ausre{nct. Er

genießtGüter, die rr �i< ver�haffen Fn, und

be�igt in �eincr Einbildung alle diejenigen, wohin
der Umfang �eines Vermögensreichenfaun. Eint
einger Men�ch, hâbe i ¿uiht ‘ge�aget,-konnke
mich bewegen. die�efo�tbareFreyheitaufätuopfernz

eidauderer vird nieinais*eben die�elbe Gewalt

übertein Herz haben.» 5

Mylädywar mit deitet Ur�achenzufrieden»die
ihihr-duführete: Sir Heinrichaber,den �ie vön
meinen Ge�irmungen Nachrichtgegeben,biltiget
fie �einer Seits ganz und. gar niht. Man faun

nicht mehr bey ihm leben; er redet niht meht
mit mir, �ieht mi nicht mehr an, wider�pricht
allen Men�chen , �chilt anderer Leute Bediente
aus, jaget die �einigen weg/ ¿erbrichtalles, was

er anrühret, �ößt alles um/ was er auf �einem
Wege antri�fé, geht wie ein Narr queer überein

Par-
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Partetre, Und kömmt. in Gedanken zurüE,da er

denti nit dem Kopfe an den Flügeleiner verz

�{lo��cuen Thüre läuft- und. �ehr er�tgunet, daß
er �ich aufachalten �ieht — Allein, wie unge-

rect i� do ein Men�ch! F�t�eine Phanta�ie ein

Ge�eg? Worüber ärgert �ich Sir Heinrich ? Hak
er Recht, zu verlangen, �ein Wille (QUden meî-

nigen bewegen ? Jh habe ein Ge�chöpfvon �einer
Art geliebet — ach, das i�t {oin geiu ! —

Aber, hier förmmtein Brief voy Jhnen — Ah,
was melden Sie mir ! Wie ? Lady Seymour hat
den Hofverla��en, ihre Stelle aufgegeben? —

Wieheklage ih �ie ! wierühret michdo ihr Un-

glüd! Sielebet in der Eiugezogenheit, in dex
größten Andacht; und der Tod des Lords Gage.
verur�achet die�e große Veränderungs die in

derThat ret großi�t. Niemand hieng �o �ehr
an der Welt,als die�e Dame — Ach, mein
Schau, einen Men�chen zu verlieren, den ie �o
aufrichtig �eit �o langer Zeit liebecte; �o viele

Hinderni��e überfiiegenhaben, auf dem Puncte
�eon, ihn zu heurathen/, und �ich de��en in einem
Tage - in cinem Augenblicke dur< einen Zufall
beraubet �ehen! — J< kanu diefer traurigen
Begebenleit die Thränen nicht ver�agen. Was
für eine Ra�erey aber i�t es doh au bey Leuten

von die�em Range, daß fie in die�em Wettrennen

Gefahr laufen, ohne Ehre ein ihrem Vaterlande

�<ägbares Leben zu verlieren , welches �ie nur

für da��elbe auf�euen �ollten ! Mü��en �ie niche
ihren Mitbürgern, deuen Verwandten, die �ie

“

lieben,
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tieben,einerGeliebte,welcher�ie langeZeitUnruhè
uid endlichVerzweifelung veruriahen, Rechens
�chaft davon geben ? Die armeLadySeymour | Jhr
Zu�tand und die Betrachtungen, welcheer Sie ¿1

machen bewegt,habenmein Heri durchdrungen.

Der XXVIII Brief.

Sonntages,zu Winche�ter.

Ag! vie �oll ih es Jhnen �agen, Jhnen anzeie
gen ! — Werde ich die Kraft haben,zu �chreitea ?
— Ah, ih beflagete mi über ihn! — Hens
riette, — meine liebe Henriette, er i�t krank, ges
fährli< krank — Mylord O��ery �tirbt ! — AY
Gott, er �tirbt! — Sehen Sie das Billet, wels

Ges id erhalten habe.

MylordO��ery an Mylady Catesby.

„E« �ind mir nur no< wenig Augenblicke¡uw
yleben übrig; das Bezeugenderjenigen, die une

ymi< �ind, und der Wider�tand, womit mau �ich
valle dem entgegen �eßet, was ih will, ver�i:
y<ern mi de��en. Mit Mühe erhalte ih no<
»die Erlaubniß , ¿u �chreiben — Ah! warum

ybabe ih �ie doch �o �ehr begehret ? — Was habe

vid Jhnen zu �agen? Sie werden mit Vergnüs

yen; wenig�tens ohne Schmerz, vernehmen, daß
vpderGegen�tand Jhrer Verachtung, Ihres

ba�esy [ein
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„�ein Schi>k�alwird geendigethaben— Ah Lady
»IJIuliette, was für Grau�amkeit — Aberi�t es

yZeit , mi< darüber zu beklagen 2 Verzeihen
vSie wenigfiens dem Andenken cines unglü>s
w�eligen Liebhabers; i< habe Sie niemals betros-

vgen ; i< habe Sie �tets geliebet. Diejenigett
y» Briefe, die Sie mit einer Hârtigkeit von mir

vverlangen, zu welcher i< Jhr Herz nicht fähig
tu feyngeglaubet habe, �ollen Jhuen nah mei

ynem Tode getreulichwieder überliefert werden.

y Berauben Siè mich deren niht, Mylady, �o
vlauge ih noh lebe.

Nach�einem Tode ! — Jc werde mit Ver=
gnuügen vernehmen — fann er glauben, �i<
einbildén ?— A<, der Unmen�th ! Es war ihnt
tur no übrig, mir die�en ab�cheulichen Streich
zu ver�ezen ; krank, �terbend vielleiht — Ey,
wo i�t er ? bey wem? an welchemOrte ? in was

für Händen? — Wird ihm beyge�tanden ? —

Hater bey�ich ? — O,dic�er Schmerzi� unets

träglich!

Der unglü>�eligeMen�ch, welcherdie�es kraus

rige Billet gebrachthat, i� gleichdarauf wieder

weggegangen, ohne einen Augenblick zu warten-
ohne ein Wort ¡u �agen. Wie kann ih wi��en ?
_— Da ih meinem Schre>ken, der lebhafteñen

Unruhe überla��en bin! — Ach! beklagen Sie

mi<' mein Herz i�t zerri��en.
Eine �chwacheHoffnungglänzetmir. Jh habe.

in das Hausge�chickt, wo einer von

MylortLfern
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�erys Leuten zween oder drey Tage zugebra$t hat,
Manver�ichert, die�er Men�ch kânte vom Sir Ha-
lifax, welcher �eit furzem ein Gut funfzeheuMeiz
len von hier aefaufet hat. Jc hade Johaun in
aller Eile algehen la��en, �i< zu erfundigen, ob

Mopolord O��ery an die�em Orte i�, neb�t dem
Befehle, da zu bleiben, wo er ihn finden wird, und

mir Bothen zu ficken, die mir deu Zu�tand die-

�es armen Grafen melden, Bey meiuer trauris
gen Ungewißheit habe ih die Augen und Hände

gen Himmel erhoben. Jh erinnere mic alle
Augenbli>e der Lady Seymour : ih fürchte
— Alwáchtiger Gott! laß mein brün�tiges Ges

beth fichbis zu dir erheben! es halte deinen Ur-

theils�pruch auf! Eeruhe do, den Gegen�tand
de��elben zu verändern ! Wenn das Ende eines

von uns beydenfür den anderu diefenigeStimme

feyn muß,, deren fürhterlihe Tône un�ere ver-

irreten Herzer wieder zu dir zufen: ac) �o laß es

mich �eyn ; es �ey mein Tod, der in �einer Seele
die Liebe 1wiederum erwedét,die nur dir allein

gebühret ! — O meineliebe Henriette, weun er

fiirbt: �o haben Sie feine Freundiun mehr.

E
CEA

Der XXIX Brief.

Dien�trages, zu Winche�ter.
E. ig ein wenig be��er, das Fieberaberi�t no<
immer heftig. Zum guten Glücke �ind die Anzei-

gen
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goy vou dexBösartigkeit, �eit zweenen Tagen vere

{{wunden. Er hat no< Augenblickevon Wahn-
wihe, in welchen er �ich heftig beweget. Ah,
er i�t nit außeriZefahr! Jh habe geñern niht
an Sie ge�chrieben ; i<faun faum die Feder hals
ten; i< fühle, daß i< ni<t in meinem natürlis
GenZu�tandebin; es �{me>et mir kein E��en.
I< habe mic in wein Zimmerge�chlo��en uns
Ta��e feinen Men�chenju mir. Man mag davon
denken,was man will. Es i� mir nichtmöglich,.

u hôrenoder zu antworten.

Man hatte mich ret gut angewie�en ; My«
lord O��ery i�t beySir Halifax, mitten unter als
lem Bey�ande, den ihm London �elb| ver�chaffen
fönnte. Durc einen glücklichenZufall hat �i
der Doctor Harri�on in der Gegendbefunden z

er i| bey ihm. Johaun �chreibtmir , er habe
bey �einer Ankunft jedermannim Schlo��e in

Thränenge�ehen. Ach,ih glaube es ! Wer könnte
wohl.Mylord O��ery kennen, und ihn nicht bee

Flagen? Wie �ollte man es �i verwehren, ihm
zu lieben? Soedel in �einem Bezeugen, �o �anfte
müthig, �o wohlthätigz die Eigen�chaften �einer
Seele �childern�ich auf �einer Stirne; �ie uuters
werfen ihmalle Herzen; ih habe ihn niemals
nennen hôren, daf nit eiu Lob�pruch �cinen Naz
men folgete, WelcherMen�<hhat jemals mehr

wahre Hoheit mit der Güte, mit derjenigen Vers

traulihfeit verbunden, die nicht fürchtet, �ich ¡u
erniedrigen, und Ehrerbiethungeinpräget,wovon
fie befreyenzu wollen {ieu ? Ein des Da�eyns

I Dand. H" �o
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�o würdîgesGe�chdpyfwird vielleichtümkontth?
= J><warte mit Furt, mit Ungeduld— abet

manruft Eli�abethen— Awas für eïn Glück!

»Eineruhige Nacht, fünf Stunden Schlaf, kein

5Phanta�iren mehr ; das Fieberan�ehnlichvers

mindert ; der Doctor Harri�on i�t gut für �ei

sLeben,�o gar für �eine nahe Gene�ung.»
D meine zärtliche,meine aufrichtigeFreuns

binn, wün�chenSie mir Gl! Jh danke dend
Yitimel, de��en Gütké ihn mir wieder giebf. ==

Thränen des Tro�iesfließen endlich aus meines
Augen — AH,er lebe, er �ey slüktich! ‘Alles
Güte, was mati wün�chet/falle ihm ¡u! — Lit
denswürdigerund wertherO��ery, du be�<uldi-z
deftmi der Grau�amkeit ! waram kann�t dumix

nicht in meinHerz�chen? warum kan�t du-nichk
die Gelübdehören, die es für di< thut! Wäs

fürein harterWohlftandhält mich¡urü>! Wars
viii i� es mir nit erlaubet, zu dir zu eílen?- dee
tee Krankheitzu lindern, mit dir ¡u theilen,�ié
ên ver�lißen; dein Ge�ichtmit ‘denen Thränenzu

Heken,welchemir die tui�terblicheEmwmyfindung
entreißt,die mi mit dir verbirdet ! AG munterk
deine Hoffnungwiederumau�! Diejenige,welche.
du liebe�t, i�t nichtgran�am, i�t ni$t unmen�chs
kichz �ie kann dir verzeihen, di< wieder �ehen}
dichlieben! ‘O meingükiger Eott, wohin führet
ttüchdoh eitre gar zu lebhafte Bewegung? — F
meinealitige, meine gelindeFreundinn,ent�<uls
digen*Sie meine Verwirrung ! Jc bin niht bey'

tir felb| 3 ‘eine Srete-i�i fortgeri��en — Abeti
id
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6 fühle,daß (< brenne, daf mir aiGt-re<t i;
Fc kann den Kopf nit mehr oben halten ; meis
ne Augenwerden mir �{wer —- Ach! was habe
i denn ! — Leben Sie. wohl ! er wird leben,
mein Schaz ; .alle meine Wüu�chs �ind erfüllet,

DD

Der XXX Brief.

Sonnabend®,zu Winche�ter.
Js habe dreyTage hingehen la��en, oh#ueav Sie
zu �chreiben, mein Schas, und ih fürchte fehr,
mein Still�chweigenhabe Sie beuurubiget. F<
habe ein wenig einen böfen Hals gehabt, das Fies
ber und große Mattigkeit ; man hat mir wider

meênen Willen zur Ader gela��en. Sir Heinrich
hat die�e Gelegenheit niht verlieren wollen, �eis
ten dienfifertigenEifer ausbrechen zu la��en. Er

hat �ichmeines Zimmersbemächtiget„desWirthes
Stelle darinnen vertreten — Der Meu�ch i�
gut, er loidet ; zuweilen dauert er mich; noh ôfs
ter machet er michungeduldig ; i habe eiu Heri,
das empfindlich genug i�t, ibn zu beklagen, aber es

áft {on gar zu �ehr eingenommen,als daß es ihn
lieben fönne.

‘

Johanai�t wieder zurü>kgekbommen.Mylorb

O�fery if auf einem Wege der Gene�ung,- welche
Eine �ehr {leunige Wiederher�tellung ver�pricht.
Meiu abge�chi>kter dummerBothe machetmir je8o
eine andere Art von Unruhe— Allein,man mels

H 2 det



x16 Briefe

det mir Abraham, der Kammerdiener des Lords
= Mein Eott |! was will er bey mir ? O wie mir
das Herz �<hläat! — Bin ih �o beunruhiget
wegen eines Men�chen, der ihm zugehöret ! eys
wie würde és deun �eyn, went der Graf febf È
=_— Was für Abwech�elung i� doh in meinem

�{wachenKovfe ? Jh brannte vor einigenTás

gen, ihn zu �ehen, und der bloße Namen Abras

ham machét mi �{hon be�türzt — Er bringk
mir eíu Billek, — der arme Abraham! er i�t �o
erfreut, mi< wieder ¿zu �ehen, daß er ni<t mit
mir reden kann — Wir wollen aber doh le�en

= Die�e Zeilen find mit großer Mühege�chries
ben — Er if re<t frank gewe�en — Sehen
Sie, meine Liebe,was er �chreibt.

Mylord O��erys Billet an Mylady
Catesby,

„WieMolady,Sie haben geruhet,�i< um mets
ne Tagèzu bekümmern ! Die�e Gütigkei-rührek

«mi lebhaft. Allein, habeih fieJhrem bloßeu
»yMikleidenoder einem {wachenUeberbleib�el
vderjenigenFreund�chaftzu verdanken — Ach»
vih getrauemir kaum, mir ¿u �{meicheln,daß
ySie nohein leichtes Andenken davonbehalten ?

»yWieatigenehmwürde es mir �eytt,zu dénken,daf
vy�ieno< niht ganz in JhremHerzenerlo�chen �ey!
»Ach, wenn die Jubrunft der meinigen fle no<
yWiederbe�eelen köunte ! — Allein, Sie wollten

vymichnicht hôren. EmpfangenSie, Mylady,
meine
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viiteineehrerbiethig�teDank�agung.” Ohtie die

vRegung zu unterfuchen, welche Sie an meinenx

»Zu�tande hat Theil nehmen la��en, muß ih mi
»glü>lih aten, daß ih �ie erreget habe.

:

Sie �ehen, ex weiß,daß ih wegen �ein ‘Leben
dn Furcht ge�tanden. Johann, der unbe�ouneyo
Johann i Ur�ache von die�en Dauk�agungen,die
er mir mahet — Jh bin aber genöthiget,¿a
�chlicßen; man wartet auf meinen Bricf. J<
will Sie uicht einen Tag mehr iu der Ungewißx
heit desjenigen la��en, was vorgehen kann; unÿ
herna< mußAbraham aucheine Antwort haben,
Ach, dia�e Autwort i�t etwas großes!

|

:

:
à

Der XXXI Brief,

Sonntages, zu Winche�ter:

ShenSie, meine liebe Heuriette, in was für
Verlegenheit mih meine Lebhaftigkeit, diejenige
Ucbereilung �türzet-womit i< Jehann ab�chi®es
ke, ohne ihm {u melden, daß er �ich verberge/ ohs
ve ihm zu verbiethen, daß er mi ueune, ohu>
ihm andèérn Befehl zu gebeu„alé �ich zu orfundis
gen, Das unvorfichtigeThier hat nichts be�o
�ers zu thun gewußt „ als daß er gerade zu Sir

Halifax geht, die Bekannk�chaftmit Abrahamen
wieder erneuert, ihm �aaet; er kämevon mir, und
fichin MyloxdO��erys Voräimniex�iellet.….Dek

'

H 3 arme
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are Kránke, tvelcher�ich.freuéfe, enen voin meis
uen Leuten, der von mir abae�hi>et worden, �o
nahe bey ih ¿u �ehen, hat ihn �prechen wellen.
Mon�ieur Johann, wie er es mir �elb| ge�aget
hat, empfiengden Befehl, hinein zu kommen, wit
elem Veranügen : beantwortete alle Fragendes

Lords, ver�icherte ihn, Mylady ware mehr
kodt als lebendiggewe�en, da �ie ihn abgehen
la�en! �íe bâtte ets viel Freund�chaftge-
gen Mylord behalten, und wäre: kaum zu-

fricden,daß �te-drey Billetchen des Tages
ethielte,welche’ihr Johann zu �chirken die
Ehre hâtte —

Wenn Ste wüßten, mit was für Vergnüaen
mir die�er uube�onnene Men�ch von �einem auf-
getragenen Ge�chäffteRechen�chaft gegeben; wie

er Wunder” duchte, was er gethanbâtte! —

Bey dem allet �o darf ih mi úber nichts, als

Über meitie ivehigeBorfirbt,bé�chweren. Jh
habe Abraham ge�ternohne Antwort zurü> ge�cus
Fet ; ich habe mi<:mit der Shwnchhèit- meines

Kopfes ent�chuldiget — A! vor der fürchte
i< mic nicht am mei�ten ! — Da i�t Abraham
wieder! — Noch:einBrief! — Wir- wollen

doh �ehen —

Es ift uicht:der Mühewerth, �einen Brief abs
zu�chreiben : er ift. beyuahe der gefirige, außer
vieler Unruhe wegen des bô�en Hal�es, den ih
niht mehr habe. Sehen Sie mich; hôren
Sie mich; immer einerley. J< muß antwor-

fen
— Aber wic {wer fällt es. mir, an ihu

iu
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zp �Hreihet! DereifriaeAbraham.hat ¿uEli�as.bethenge�aget,er wollteohneeinen Brief nicht
you dannengehen— So wie �i< meineFurt
äertheilethat, hat mein Stölz wieder die Herre.
{aft übermeine Seele genommen. J<h bir
�ehr verdrüßlich,daßMylord O��ery an derjenigen
Freund�chaftni<t zweifeln kôune, wopon er

�p weujg gewiß¿u �evn �ich �tellet.” Durc die�e
Per�tellungchoneter meiner Eitelkeit; �eing
Li�i entweichtmir niht —

O die Mannsper�onen! die Mannsper�otlettz
die! Beuerken Sie, wie �ie �ich der Begebenheis
fen zu Nuge zu machenwi��en. Wenn ihnen
dieMi�tel uus unter das Jochzu bringen, ¿u
fehlen�einen : fo fuhretein unver�chenerZu-
fall, ein Ungefähr,eine Krankheit, �ie wieder

zudem Ziele,das fie�ich vorge�te>ethatten. Man

will fie ni>t �ehen: man nill �ie nihthöôrenz
alles {eint geendiget zu �eyn ; ihre Hülfsmittel
aber werden niemals er�<dpfet. Wenu �ie nichts
weiter zu thun wi��en: �o haben �ie das Fieber,
mein Scha : �o<haben�ie nur no< einenAugens

Pli zu leben. Sie erfüllen un�ere Eiybildungss
Fraft mit Schxe>en; fie zeigen �ih un�ern Gee
danken unter einem erweichendenAnblicke; �ie

�ellen un�ern Augen den �{re>hafteuAnbli> des
�odes vor, der Zer�tôruvgderjenigenbezauberne
den Ge�talt, die uns verführete; und das bösars

tig�ie Fieder tôdtet �ie niht, �ondern un�ere Hâr-
tigkeit — Er hat nicht daran gedacht,mir �ol-
hes zu �agen — Abrghamaberwartet— Ih

H + ivürs
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würde niemalsgegiaubet habett, daß ¡H nur fo
wenig Wis hätte, Jh finde nihts zu �agen —

O der verzweifelte Johann ? warum hat er �i<
nichtver�te>et 2 — J< �inne vergebens nah —-

Derjenige,der an mich �reibt- i�t das nicht ebert
der Lord O��ery,- der mir �o empfindlicheSchmers

zen verur�achet hat, der mi ¿u Hereford verla�s
feirhat, der fi mit dem FräuleinJohauna vers

heurathet hat ? J| die�es Unre<t vermin

dert- ?. Nein, abèr — er i� krank gewe�en:

Wohlan, ih will {reiben — Jh will �chreibe
— Jh �<i>e Jhnen die Ab�chrift von meinenr

Billettenicht ; es ift �ebr kurz/ fehr ansftudires

und �ehr �hle<t. Leben Sic wohl,meineliebe
Henriette ; ich liebe Sie �ets.

Der XXXIIBrief.
Montages,zu Winche�ter.

IÎs bin au dem Üfer eines kleinen Flu��es �pas
Bieren geaangen, welcherdie Mauêrn eines Paé
villons beneyet, wie ih oftmals gehe, fi�chen ¡u
�ehen, Weil es �ehr fräh war 2 �o vertrieb i
mir die Zeit damit, daß ih dielungen Bâuriits
nen, mel<e Bluhmen und Früchte in der nahen
Stadt verkaufen wollten, über den Fluß fahren
�ah. Sie �ingen; �ie lachen in ihrem Fahrzeuge3
fie zeigen das Ebenbild der Freude ; ihre Kleis
dung if �auber; ihre Körbe �ind wohl geordnet.

Sie haben groge Strohhäte auf - unter denen

man
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mai �iealle für-artig halten follte; fie �ind iz
der That angetiehm.

,

Als das Fahrzeug abgefahrenwar : �o kam no<
eine an, die be��er gebildet war, als die andern.
Sie cien traurig zu �eyn z und ohne eben vielLeid
darüber zu zeigen, daß man nicht auf �ie gewars
ret hafte, �euete �ie ihren Korb auf einen Sandz
haufen, und gieng an dem Ufer des Wa��ers �páz
hieren. J< �agete zu Eli�abethen, �ie �ollte �ie
rufen. Sie fam ¿u uns; i<faufete ihr alle ihre
Sträußer ab, und fragete �ie, warum �ie nit
fânge, wie die andern. Meîne Frage bewegete
fiez �le machete eine kleine Gebehrdung, um fi
desWeinenszu erwehren, und �agete mir mit
eiuer reizenden Offeuherzigkeit,das Herz würde
ihr dald brechen ; Mofes , einer von Mylord
Winche�ters Pacitern/ würde fie und noh cinen
andern vor Gram umbringen : unid die Erinnes
rung die�es andern machete, daß fie weinete, und

zwar �chr heftig, Das arme Kind gieng mit

nahe. J< wollte alles wi��en, und hier habea
Sie die Hiftorie von meiner. kleinen Gärtnerinn.

Die�er Mo�es — hôrenSie wohl, mein Schad
= Mo�es ifi ein gottloferGeizhals ; er hatte
�einen Enfel Thomas mit Sarei ver�prochettz
welcheThomfen liebet, wie ihre beyden Augen.
Die Hochzeit �olite gehalten werden ; die Kleidet

Waren gefaufet ; die Anverwandten gebethen, dik

Mu�icanten be�tellet : und �eben Sie nur, ein

Brief, der von Oxford kömmt , machete, daf
Me�es anderes Sianes wurde. Thom�ens Schives

5 ßer
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fievifi aeforben: fie.haf Thom�enGetd hinter
la��en: undder filzichteMo�es will Saren nicht
(ehr zu �einer Enkelinn- wofernman nicht.ihre
Mitgift nach Verhältniß derErb�chgftvergrößert,
Sarens Mutter, die ejn �tolzes Weib j� , has

ih erzurnet, hat alles abgebrochen; und weil fis
ein weuig hitzigi�t- �o will �ie Saren den Hals
umdrehen, wenn fie den Enkel die�es Türken
Mo�es noch ferner liebet ; und der armen Sara
wird der Hals umgedreht werden, das �ehenSiq
wohl ; denn �ie liebet ihn uo< immerz und dey
ehrlihe Thomas wird �ich au< viel eher das
Harz brechen ia��eu , als daß er Saren ente

faget.
Zwi�chendem Glückeoder Unglüe die�er eins

Fältigen‘und zärtlichenGeliebten erhoben �ic
huudert und funfzigGuineen, als ein unüber-

Feigliher Schlagbaum. Jch habe ihn niederge
Li��en¿ i< habe ales eben gemaht. Der Jude
Me�es, die �tolze Gärtnerin, der ehrlicheTho-
mas und die artigeSara �ind einig. Die�ex
Augeubli® if einer vou denjenigen, wo ih dey
MWorfheil,reichzu �eyn/ empfundenhabe, Ueber-
Morgen verheurathe i< mein liebenêwürdigeg
Landmägdeen,-und verheurathe es mit An�ehen,
Feh gebe cin aroßes Abende��en, Jüluminationz
Feuerwert und Mu�ik auf dem Wa��er ; darauf eis

nen Ball inMa�ke,wo �edermann willéomwmen�eyu
wird. Mylord Winche�ter leihet mir ven Pavils
fou, der auf den Fluß geht. Er i| groß/ aufges
4ugt und �ehr ge�<hi>t zu weinexAb�icht. Un-

�ere



der LadyCatesby. 123

�ereDatnett �iud entzó>t über die�eArt von Lu�i:
barkeit, Six Heinrich i�t, ungeachtet �einer übeln
Laune,mein Intendant. Er hat meine Befehle
uit �o vieler Ern�ihaftigkeit an1eromnien, als er

eiue Be�tallung zum Premiermini�ter würde anges
nommen haben, Mylady Winch: �ter und Six

James werdey Wirths�telle bey dem Balle vers
treteuz die Gräfinn von Sunderland bey der Tas
Fel ; ih werde zu�ehen, ob �ie die Aemter aut vex:

walten, die i< ihnen anvertraue.

Ich bin lu�tig, mein Schat ; ih fangewieder
an, ein Vergnügenan den Lufibarkeiten zu habeuz
ih will die Ur�ache die�er Veränderungnicht un

terfuchen ; i< möchte �ie vielleicht finden -—

Glaubeu Sie ja niht, daß SarentVerheurathung
yur ein Vorwand i�t, die Wiedergene�ung jenes
armen Grafen ¿u feyern — nennen Sie ihn

�o nicht ? Auf allen Fall weiß Aohann nichts das
von ¿ mein Geheimuif i�t in Sicherbeit. Leben
Sie wohl, meine liebe Henriette. Jh möhte
Sie gern quf die�em Balle tanzen �ehen,

Der XXXI! Brief.

Dien�ttages, zu Winche�ter.

Nos ein Brief ! — Das i| dochein rect ox-

dentlicher und �ehr gefährlicherBriefwech�el.JH
habe alle Augenbli>kenôthia,mi zu erinueryy
das Mylord O��ery michhiutergangenhat. Un-

geachtet
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geachtetdie�er Erinnerung, wie �oll ih dé Bee
wegungen meines Herzens wider�tehen ? Sie treis
ben mi<, ihn zu hôren, Was wird er mir aber

�agen 2?— Seine wiederholten Anerbiethungèt-
�ic zu rehtfertigen , �egen imi< in Er�taunen,
und machen mih ungeduldig. Ey, wie follte er

das fôunen ! — Er hat �i vermählet ; ét hat

�o gar eine Tochter aus die�er Ehe — Man �as
get, �ie heiße Juliette — Der Uebermüthige!
Meinen Namen der Tockter �einer Gemahlinn zu

geben| — Mylady Arthur , der ver�torbenen
Lady O��ery Tante, ift �eit a<t Tagen hier. Si#

redet be�tändigvon den Annehmlichkeitenund der

Schönheik.der lleiñten O��ery. Die�e Frauift
dasallerverdrüßlich�teGe�chöpf,das man nur im-

mer anlrefen kann — Aber hier i�t Mylords
Brief.

Mylady O��ery an Mylady Catesby.

„Ns!! wozu wün�chen Sié mir Glü>, Myladpy!

»Vonwas für einem Werthe �ind wohl für mich
vTage, die Sie nicht mehr glü>li< machenwol:

ylen ! Sie, Ahtungen ! A, Sie könnten mi

„nichtempfindlicherbetrüben, als durchdie�e �pots
tende Höflichkeit.Sir i�t �ets eine Begleiterini
vder Gleichgültigfeit. UnterdrückenSie diefe
ZAchtungen¿ JhrMitleiden,Jhr ¿ártlichesMitz

yleiden i�t mir nôthig; i< er�uhe Sie um diéë

„Gefälligkeit,mir nur einen Tag, nur eine Stun»

ode¿u gewähren. Wollen Sie mi niht hôren2
vBill
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sBinichohneNach�icht verurtheilet ? Wollen Sie

omx eine Gnade ab�chlagen, die dem gering�ten
»Mi��ethäter bewilligetwird # Wir �iud Freunde
vZgewe�en— Eriunern Sie �ich nid;t mehr, daß
vSie wir einen �úfern Namen gegeben hatten k

x Meine Liebe,Jhre Liebe, Ihre Ver�prechuugen,
vIhre Eid�chwüre �o gar, i� alles das ausgelda
o�chet ? — Deuken Sie wieder an Hereford, meis

ote theure, nieine anbethenswärdiaeJuliette ==

yEs i�t ein vor dem mit Jhrer Zärtlichkeitbea

véthretexMen�ch, der Sie auf den Knien um einen

sAugenbli> Unterredung bittet. Jch be�chwöre
oSiebey allem dem, was Sie rühren kaun, vera

xoiverfenSie mein Bitten uicht. Fahren Ste uicht
fort ; einen Ungläeflichen zu betrüben / de��en
„Schick�al in Jhrer Hand fteht. Nein, ich wera

yde nur mit meinem Leben die Hoffnungverliez
uren, eine großmüthigeVerzeihung von Jhnen
viu erhalten. Jh habe-einGeheimniß,welches
vi< nur Jhnen ofenbaren fanu. Setzen Sis

omir einen Tag an, Mylady; um des Himmels
vwvillen�eyn Sie uichtunerbittlich.»

Seine theure, �eine anbethenswürdigeFus
liette, das i�t ziemli< vertraut; i< ver�ichers
Sie; und Sie �ehen, wie hals�tarrig er darauf
dringt - daß ih ihn hôren möhte — Ach, die

Krankheit, die! wozu hat �ie michdochvermocht2
_ J< �oll ihn �chen ! Die bloße Vor�tellung

von ciner �olchen Zu�ammenkunfcmachet/daß i<
ättere — Allein,die�e Kühnheit, daßex mit

mie
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mie téden will ! — DètMenfh ift nift dreufet
Sollte er icht meiue Blitke meiden ? Wie könnte
èr �i< vor mir betragen? Habe i< niht das

Net, ihn mit Vorwüefenzu überhäufen? —

Nun wohl, er für<tet-mih ganz und gar niht !
Woher êöômmt es, daß ih mi< vor ihm für<tes
iG, dèr i< mit der edlen Zuverfißt, welchedie

GBetivbifheit,�tets gutes gethan zu haben,giebè, die

Angen gegen ihn aufheben kann 2 Jh �oll wit-

der an Hereforddenken! Ah, weun er tii:

ach �ciner Abrei�e gefehenhätte, würde er �ic
&etrauen; mich zu bitten, daß ih wieder daraie

denken mbthteL Er femneèt �eine Fehler: «er bils
det es fi aberwohl wenigein, wie i �ie emo

Funden habe? — Kauner die�e grau�ame Vers
la��ung jemals entf<huldigen?Nun, warum ver-

ftellete er �ich denn 2 Warum ver�tellet er �ich
doh? Jch �chickekemichmit Vergnügen zu dem

Fe�te an, welchesih gebe. Die�er Brief hat
Meme Freudegeftbhret, mi<h verlegen gemacht,
Fellet mir xime Zeit wirder vot — ach, nichtsif
ausgelö�chet ! =

Sie �ind �ehr vermögend,über meinenKummer
zu lachen; Sie �ägenza mir, iG hatte ihn fehen

len, ichÞatteißn hôrenfollen,alles wür-
e vorb#h�eyn. Si, die Sie nur leichteFebo

Kio, nur -cimigeBewegungenvon Eifer�ucht, von

Ungeduld,von einem wunderlichenWe�en viels

krit, zu verzeihen gehabt haben ; Sie glauben,
tnan dune fichleithtlichent�htieben:

es �ey leiht,
Ja wi��en,- was man wyolle-— Jh kanu

die�Hoff-
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SoffiUmgzur Verzeihungnicht bègreifen! Mein
MBor�aßi�t nict, ihn ¿u betrüben. Jc wäèdsa
ihn �ehen , wenn ih glaudete, �eine Gegenwart
êrtragen zu fönnen; i< würde ihn hören, wenn

ès mögli wäre,ihn zu ent�huldigen — aberih
Will an ih �c{reibeu..-

Mylady Catesby' añ MylordO�9.

„E, warum �ollte i< niht alles verge��en haë
>ben, Mylord ? Was vermdchte mih;, müh eines

sUndaukbaren ¿n ekinuèrn, mih mit einem Ud

getreuen zu be�häftigen ? Haben Sie nih-ni<k|
ogebethen, Jhrer zu verge��en ? Wie geträuen
Sie �ichs, mic an eink Zeit und an Oerter zu

erinnern, an welche ih niht deúfen kann, ohn

»Sie zu �ehen? Was fürein Rect habenSie

yllo< ju meiner Freund�chaft, nahdemSte mih
vivegen derjenigen fe grau�am belohnet haben, die

»i<hJhnen erwie�en habe? Wenn Jhre Leicht-

„linaigfeitmid)mir felb�twieder gegedenhat : �s.
„könnenSie fih nur überIhr eigenes Herz ber

„klagen.Jh weis nicht,dur was für einen �elt �az
nen Eitifall Sie jeßo Jhre Glüef�eligkeîtvon dek.

»Unterredung abhangen la��en, um die Sie mi:
Xr�uchen. Jh kann Jhnen, �olehezu bewilligen
ynicht einräumen, Da ich �eit �o kanger Zeit.
gewohnt bin, zu denken, ih werdeSie niemals,

wieder �ehen: �o fällt es mir unmöglich,mich.
„mit der Vor�tellung, Sie wiederzu �chen, dE:

fannt zu machen. Weny Sie Geheimni��epae9»
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pbeit, voran Jhnen gelegen i�, mir fie mik u

ytheilen: �o fönnen Sie mir �ole �chreiben, und

von meiner Vorfichtigkeit,�ie zu ver�chweigetts
ound von meiner genauen Sorafalt, Jhnen data

ylenigewieder zuzu�tellen, was Sie mir ge�chries

ybenhaben, ver�ichert �eyn. Ju Wahrheit, Mya
vlord, Jhre Briefe anzunehmen, i� die einzige

vGefälligkeit,wozu i< mich zwingenéanu, Sie

win verbindet.»

Es árgert mid, daf ih die�en Brief weages

f{i>et habe. Man f�aget, unter Verliebteu, dia

fi mit einander überworfen- haben, wären Vera
wei�e die Präliminarien ¿zu cinem Friedensvera
trage. Lebeu Sie wohl, meine liebenswärdigs
Henriette, ih liebe Sie �tets.

Der XXXIV Brief.

ittewochs — nein, Donner�kages früM
um �echs Uhr.

5

O meine liebeHenriette, was für Bewegung,
iu meinen Sinnen ! — was für Unruhe in.meie
ner Seele! — Jch habe ihnge�ehen — Er hat
mit mir ge�proGen — Er war es — Er war

auf dem Balle — ja, er ! Mylord O�fery — Ach |
�agen Sie mir niht mehr- ich �olle ihn �ehen 1
Gitten Sie michnit mehr, i �olle ihn hôren 1
Es if gani gewiß,dag ich.die Gegenwart die�es

— id
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= iG weisniht, was ih.ihmfür einen Namen
gebenfoll,— nit ertragen kann. Kaun mgait
wohldreußer, unvor�ichtiger�eyn ? Michder Ge-
fahr gus¡u�ezeu ! — Jh ha��e ihn, glaube ih
= und denno< wollte i< wän�chen, daß ich
mehrGewalt über michgehabt hätte — ih wollte
wün�chen,daß ih ihu gehöret hätte. Wasi|
deuu das für eine Bewegung - die wih mit Gas
walt fortzieht, und mih widermeinen Willen

handelu läßt? — J< werde abrei�eu, wiedex
uach London zurückfehren — Es ge�chiehtnicht
aus Hartnäckigkeit,�ondern áus Noth, aus
S<{waGthheit,daß ih den Grafen von O��ery meis
denwerde. J<-muß mich wohl eut�chliefen, ihw

zufliehen, weil i< ihu uit geruhig �ehen
qui.

Die Ver�ammlungwar �hon groß; müde vor
Tanien, des Ballets überdrüßig,gieug ih auf dig
Ferra��e/ um fri�che Luft zu �{öpfen. Eine Ma�te
in einem �{warzen Domino, die mir �eit eiuex

Stundefolgete, fam, �ih an.meine Seite ¿u �tela
Len. An einem �o geräumigenOrte fand .iches

«in wenig außerordentlih, daß man gerade ebeu.
die Stelle wählete/,woih war, um mich da�elb�t
in einigemZwaugezu halten ;denu dieMaffe hatte,
�ich ganz dicht neben mir ge�e8et. Urtheilen Sis
aber von meinem Er�taunen, als die�e Ma�ke eine,
vou meinenHändeuergriff, �ie wider meinen Wil-.

Len hielt, �ie in den ihrigen drükete, und mik
Uuem beweglichenTone ¿u mir �agete: „Nuns
» LadyJuliettehat nocþeinVerguügeu,Glückliche

1 Band. I nu
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ozu machen ! Man hatte mich ver�ichert, Sie wäre

viu die�er Art von Vergnügen niht nehr aufge-
»léget.y — O der Klang die�erStimme drang
mir wie ein Pfeil bis auf den Grund meines Her-
zens! F< erkannte ihn! — O welcher andere

Men�ch hâtte �ich unter�tanden , die�e Freyhe:k
�i heraus zu nehmen! Wer hätte mir derglei-
chenge�aget ! — J<Hwollte fliehén; der kühne
Men�ch bemächkigte< meines Rockes,und hielt
mi< an meiner Stelle. Er nahm plôglih �eine
Ma�te ab; �ein Obermäntkelchenwurde zurü> ges

{lagen — Achmeine liebe Henriette, er war

es wohl! Die Unordnung �einer Haare gab �ei-
nen Ge�ihtszügeneine neue Anmuth ; ein befeel-
kes, ja �o gar ein heftigverliebtes We�en — Wie
hat doc der Aubli> die�es liebenswürdigenGes

�ihtes mir eine �o grau�ame Unruhe verur�achet,
die dem Eindruke �o zuwider i�t, den er auf mi<
zu machen �chien ! Mir vergiengauf einmal Hôs
ren und Sehen ; es fielmi ein tödtliher Schaus
der an. J< weis ni<t, was der Graf mir ges

�aget hat ; i< weis niht, wie er allé Men�chen
um michherum ver�amme�[t hat. Als ichdieAugen
wieder aufthat : �o �ah i< mi< mit einerMens

ge vou Per�onen umringet, unter welchenih Mys
lord Offeryvergebens �uchete. J<:nahiù ihn
ám Endeder Terrra��e wahr ; Und �o bald ich mih
erhoben hatte, ver�<wander. Der Ball enbigte-
fi</, und i< bin in meinem Bette , an Sie zu

�chreiben, naHzudenken, mi zu befümmern —

Ichweis nicht,welchePartey ih ergreifenfrer
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Der XXXV Brief.

Freytages, zu Winche�ter.

Is erhalte �o dringendeEinladungen von My-
lord Ormond z meine Cou�ine und er fahren fort;
mi �o infiändigzu bitten, ih möchte�ie dochzu

Hereford be�uchen, daß ih mi ihrem dringen-
den Anhalten niht länger wider�etzenkann. Jh
weis niht, warum ih meinen Widerwillen, na<
die�em Orte zurückzu kehren, �{wächer werden

fühle. F< habe meite Abrei�e hier angekündis
get. Wenn ih eitel wre : �o kdunte ih vieles
von dem Bedauern �agen, welches jedermann ¿zu

haben �cheint , mich zu verlieren. Sir James
geht weg. Was den armen Sir Heinrichbetrifft :

�o i� �eine Traurigkeit niht auszudrücken;er

machet mir einen ungemeinenKumwer. J<
hoffe, meine Abwe�enheitwerde ihm nüßli< �eyn.
Man �aget, mein Schat, die Abwe�enheit �ey ein

heil�ames Mittel wider die Liebe ; ein gewalt�as
mes Mittel, welchesder Kranke �tets mit Widers
willén einnimmt, und welchesnichtauf alle Ter»

peramente wirket.

J< werde mi Jhnen nähern, meine liebens-

würdigeFreundinn; dieß i�t ein großesVergne
gen für mich. Nach einigem Aufenthalte zu Hes

reford, werde ih nachLondon zurückkehren; und

wir wollen zu�ammen auf mein artiges Landhaus

Amfieatgehen — Da EmmtAbraham—

LEJAA ur
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für ein Paquet er mir bringt ! Ein gatzor Heft
mit Mylords eigener Hand ge�chrieben — O
erlauben Sie, erlauben Sie , mein Kind , daß
ih Sie la��e! — Jh brennevor Begierde,es

áu le�en— Achwas i�t es doh, das er mir �a-
get! Sie �ollen es erfahren - �o bald ih die�en
Heft werdedurchge�ehenhaben.

Mylord O��ery an Mylord Catesby.

„DieBegebenheitauf dem Balle hat michnux

vagarzu �ehr belehret,daß i< ni<t hoffen fanne
vdie Gewogenheit einer Unterredung mit Jhneyu
vydemungefährenZufalleoder meiner Ge�chicke

vlichfeitzu danken zu haben. Der Ab�cheu, wels

ven Jhnen meine Gegenwart gemacht hat ; der

»Zu�tand,worinnen i< Sie ge�ehen habe ; und
yderSchmerz, den i< empfunden, daß ih die
vyUrfachedavon gewe�en , haben mich bewogen,
vpdemAu�chlage zu ent�agen, mi< Jbnen, ohne

y»Jhren ausdrüklihen Befehl, zu nähern. Jh
yla��ees mir gefallen, Jhneu dasjenigezu �chreie
„ben, was ih Jhnen �agenwollte, wenu Sie mid
vhâtteranhôrenéônnen. Sie ver�pre<en mir;
„mein Geheimniß zu verwahren : i< zweifelean

y Jhrer Ver�chwiegenheit niht. Weil es Jhnen
yaber do< etwas �auer anfommen fönnte, dex

»LadyHenriette Sachen zu verhehlen,welde Sie
vangehen : �o verlangeih nicht, daß Sie �ich in
„die�em Pancte einen Zwang anthun. Alles,
vivas Ihnen lieb i�, erwirbt �ich ein Rechf

ys
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auf titein Herz. Jhre Freundinn kant keine

svgleihgültigePer�on für mih �eyn. Ach, Lady
s Juliette, wvofernSe mir niht verzeihen,went

ySie es-werden gele�en haben : �o habenSie denjeo
vnigeunièmals geliebet,dérSie �tets liebenwird.®

Ge�chichte
des Lords Of�erp.

„Au LadyCharlotteChefier dem Herzoge von
» Pembroke einen Vorzug gegeben, welchenmih
vmeine Sorgfalt und meine Ergebenheithatten
pbofén la��en : �o wollte i< mi< von ihr ent-

vfernen, und gieng nah Frankreih. J< war

über éhré Treulo�igkeit heftig gerühret ; �ie bes

100g mich , das Frauenzimmer zu meiden; i<
vurtheilete von allen nah der einzigen, die ih
punter�uchèt hatte. Jh dachte , der Eigennug
pund die Eitelkeit wären die einzigen Leidens

y�chaften, wozu �ie fähigwären. Jch bewaffnéte
vmich al�o wider �ie mit der Kenntniß, die ih
yvon ihrer Seele erworben zu haben glaubetes
yund brauchéte�ie mit gutémnErfolge, mi vor

vihren Reizungen zu verwahrén.
»Man f�tellete mi bey Hofe, in der Stadt,

vals einen Wilden vor, der mit der �einer Nation

ozuge�chriebenenWildheit no< eine widrige Ab

„tieigung vor dem ‘eingefühtetenGe�chma>e uñd

»ydenangenommenen Gebräuchenverband. Meine

»Weisheit �cien lácherli#zu �eyti, vornehmtich
vin dem Alter , wo man es zugiebt, �i. allen

f 3 vUnord-
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vUnordnuttget!¡u überla��en, wovon tau alaubek,
ydaß �olches �ile ent�chuldigen kann. J< weis

vonit, wie weit �ih die Nach�icht der Franzo�e
»indie�em Punkte erre>et. Hier habe ic viele

»ygé�ehen, die , weil fie gar ¿u vielvon die�er
y Ent�chuldigung gehoffethatten, iu ihren reifern

oJahrenihre Jugend nichthaben kônnen verge�s
�en la��eu.

„Sechs Monate nah meiner Abrei�e von Len

»don wurde mein älterer Bruder auf der See gee

vétôdtet, Und mein zweytker �tarb in Schottland

yan einem Falle , den er auf der Jagd gethan
vhatte. Mein Vermögen wurde des Herzogs
„von Pembroke�einem gleih, J< dachte, es

yvürde die Herzogtunvielleichtreuen, daf �ie ihre
„ Wahl �o be�chleuniget hätte. Die Betrübuifß,
yivovon �je, wie ih mir einbildete, würde dur<-
ydrungen werden, war der wirklicheVortheil, den

yich dabey zu findenglaubete, daßih die Titel

und Eüter meines Hau�es erbete.

„Mein Aufeuthalt. in Frankreich benahm mix

ydie Eindrü>kungennicht, die ih dahin gebracht
„hatte Die Frauenzimmetkamen tuir da�elb�t
„reizend vor. Allein, die Vor�tellung von der

„Lady Charlotte, und das Andeufenihrer Uns

be�tändigkeit vertheidigtenmichwider die Liebe.

Ich kam wieder nah England, frey vou meiner

yLeiden�haft, aber no< empfindlicherund bes
trübt darüber, daß i< mi< �olcher überla��en
hatte. Der Aublickdex Herzogiunfränkete mich
„und ließ micheine Art vou Verdru��e empfin-
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oder, der tir vor London einen Ekel machete.
»Ich ent�chloß mih, no< einmal hinweg zu ges

hen, und ih �chi>etemichan, Wäl�chland wie-
vder zu be�uchen , als Mylord Ormond, der von
»lneiner ZurückkunftNachricht erhaltenhatte,
»Mir anlag , ihn zu Hereford zu. be�uchen. JH
vbegab michdahin, und glaubete, nur weuigTas
ge allda zu ¿u bringen : i< empfand aber in Jh=
yreu Augen die �{meichelnde Aureizung, die mich
yin meinem Vaterlande fe�t halten, und mit dent

»yliebenswürdigenGe�chle<te wieder ausföhnen
y�ollte,/ de��enZierdeLady Juliette it. Sie ers

ywe>ketenin meinem Herzen ganz neue Empfin-
»dungen für miz �ie belehreten ni, daf ih
vLady Charlotten niht geliebet hatte, und daß
ydiebeleidigteEitelkeitin un�erer Seele alle dies

»ietiigenBetrübni��e erregen kaun, welchevon der

»verratheuen oder verahteten Liebe zu ent�tes
ylben �cheinen.

„Or�ey fielIhnen dur �eine ejfrigenBe�tres
»bungenbald be�<werlih. Scin Bey�piel �chres
y>ete mih. Die Abneigung,welche�eine Zârt-
“liGfeitIhnenvor ihm beybrachte , ließ mi<
yullemeine Sorgfalt anwenden, meinte Liebevor
v»Ihnen zu. verbergen. Da ichals Freund anges
vhöret, vorgezogen wurde: �o fürchteteih mid),
»als Liebhaberzu er�cheinen. Es war mir �v ans

»genchm , Dero Vertrauen zu haben , mit bey

vIhren Zeitvertreiben¿u �eyn, Sie unaufhörlich
viu �chen , ohneJhnen lange Weilezu verur�as

ven, oder.�ic einen Bwángauzuthun,daß i
I 4 vid
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„ini nik krauètè, edzu wagêti,die�es Guk 11

yverlieren,weni i< Jhnen den Vor�aß entdes

»>ete ; Jhnen zu gefallen. Zuweilen �cien es

„mir, daß Sie micherriethen. J<h<vergaß eines

»Tages,daß ih nicht das Recht hatte; mi eifers
»�üchtig zu zeigen: ih ließJhuen Verdruß,übels

yaufgeräumtes We�en bliken. Meine Unruhe
vtühreteSie: fierührete Sie nur gar zu �ehr —

»Was für Vergnügenetrpfindeih, wenn ih mi<
Hdie�er er�ten Augenbli>Fe meiner Glück�eligkeit,
die�er alülichen Zeitenerinnere, wo Sie alle

»Betwegungenmeines Herzens mit mir theileten,
ohne es Jhnenvielleichtzu ge�tehen!Sik �ind

oyvergannèn-die�tlieblichenAugenblicke;und Lady
» Juliette erinnert �i der�elben niht mehr.
“_»Mit was für Mühe hielt ih in mir �elb�t �s
ylebhafte,�o zärtlicheEmpfindungenver�{lo��en !

»Wie furchtfam machetemich das Andenken dèt
Lady Charlotte ! Jh �ah ihre Veränderungnicht
vmkrhrvon eben der Seitean. Seitdem ih Sis

vliebète, ent�chuldigteih die Leicht�innigkeitder

»Herzoginn von Pembroke. Es �cien mir, als

phâcteih det anziehenden Reizniht an mir, wels

ver die Liebe erzeugetund be�tändig niacet:
„Ich wagete es endlich,zu reden; meine Wän�che
»vurden erfüllet. Sié willigténein, mir Jhte
Hand zu geben. Alleskündigteniir glü>liche
vTage an. Ju derErunkenheittnéinet Freudes
vda ih gar zu �{nèll war , mir zu {meiheln,
»�ezeté ih �chou ¡u dem Glucke, das i< genoß,
vdie hoch�te@tü>�tligkeithinzu, die fuir ver»

E

y�prochen
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„�pkochenvar, als iŸ zu PorklandsVèrmähs
lung eingeladenwurde. Jh weis niht, wäF
»für eine Ahndung i< mit dem S{hmèrje
yvereiniote, den ih empfand, als ih mi<hbon
»Ihnen entfernete. J< gieng aber von Hkr
»reford voller Betrübuiß, Sik zu verlä��en, ab:
„Ach, die�e Bekümmernißwak diè träurigé Vors

bedeutung von dem Unglücke,welchesmichbès
wtre�en �vlite! —

.

„Bevor ih mich in die demüthigendeÉtiüh:
„lung der unglü>li<én Begebenheiteneintü��es
„dieuns trenueten, erlaubénSie mir, Dero gus
»tige Nach�icht anzuflehe)— Wie kann ichabêt
Hhofett, Sie zu rühren, wenn Sie tnicßnicht ntèehè
oylieben; wenn mein Änbli> Sie er�Gre>tet z

„weni Sie mir das ehenials fürmichfo rtlide
„Heri/ das bey nieinéti klein�tén Unruhen�o ents

p�iudliche Hert anf inimer ver�chlo��en haben!

„Was für Eid�hwüre bréhen Sie, wenn die

„Sörgfalt für meine Glück�eligkeitSie nit weis
vter ängeht.! Wie, diefe�d theureLeiden�chaft?
die �o reinen Vergriügungeti, die �ie uns �chmes
Een ließ, könen die nicht wieber einen Funken
„von bie�em Feuerin Ihüèû anfähen? — ASz
ytichmenSie die Binde der Liébewieder vor Jhtz
yAugen! Sie verbêrgë Jhñen nieine Fehléë
und la��e Sie nur ittine Reue �eheñ !

'

„Ich kehrete mit dér Gé�chwindigkéitund Ui

„gèduld einés Liébhäbèrd,dér basjenige ivièdèe
v�ehen �oll, was eë liebe,nâ< Hekefordzurü&
»âls ih quf der Dutchéei�ezuMiddle�ts, Obis

Is5 vfordy
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„ford, Benttef, And�on, Lind�ey Und viele junge
yEdelleute antraf, mit denen i< auf der Univer=-

�ität gewe�en war. Außer Monforden, der

mein Freund war, hatte ih die anderu wenig

„wiederge�ehen. Sie hatten Abraham, der vor

vWirherritt, aufgehalten, und hielten mi<au<
»auf der Po�t an, wo fie auf mi warteten. Sie
véamenvon der Jagd und �pei�eten alle den Abend

»beyMonforden, de��en Mutter ein Haus an dies

y�em Orte hatte, Es war .mir unmöglich, ihren
»Bitten, oder be��er zu �agen ihrem Unge�tüme,
„iu wider�tehen; �ie nöthigten mi, ein Abecnd-

yé��en qnzunehmen, welches mir feine Annehm-
vlihkeit ver�prach, und michdes Vergnügensbe-

yraubete, zeitiggenug nah Hereford ¡u kommen,
yum Sie wenigîens no< einen Augenbli> ¡u
�ehen. Dieß warender Liebe entwandte Stut-

denz ih verlor �ie ungern und opferte �ie nur

omit dem äußer�ten Widerwillen auf.
vMonfords Mutter war den Morgen nah

¿London abgerei�etk, wohin eine dringende Anges
ylegenheit �ie gerufen hatte. Un�er Abende��en
v!vurdeal�o eine von denen freyet uud lärmenden
y Partien, wo man einander betäubet,indemalle

auf einmal reden; die �i mit lächerlichenoder

»¿u Grunde ri<tenden Wetten, ja oftmals
y mit Zer�chlagungdes Hauësgeräthesund Erwürs
„�ung einander auf de��en Trümmern eudigen,
"DerEkel überfielmich�chon bey dem er�ien Gez

»rihtez; er nahm immer mehr und mebr zu ; die

„unerträglicheFreudederGä�te-hre {autenStims
ment
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„men und ihre unordentlicen Reden ließen mi<h
„hundertmal den Augeubli> verfluchen, wo ich�ie
angetroffen hatte. Das falte Geblüt, welches
vih unter die�en aus�{hweifenden Meu�chen bes

vhielt, vermehrete den Ekel no<, den �ie mir

veinflößeten; ih wurde �olches gewahr ; und da

vih mich nah dem unangenehmen Zu�taude, wore

„innen i< mich befand, doh ein wenig bequemen
„wollte, fobildete ih mir ein, das einzigeMits

viel, ihn nicht �o �ehr zu empfinden, wäre, daß
ich michzwänge, einenTheil meiner Vernunft
zu verlieren. Jh konnte mir keine Hoffuung
vymehrmachen, Sie bey meiner Ankunft nochzu

y�ehen! i< ent�chloß mi<h al�o, es �o wie die

yandern zu machen ; undih: ergab mi ihrer
„närri�chenFröhlichkeit, Die�er Au�chlagglüe
„ete mir; ichfieng bald at, meine alten Scul-
y�reunde etwas erträglicherzu finden.

yDas Ge�präch wech�elte ab, und hieng niht
»zu�ammen. Es fiel auf das Frauenzimmer.
Man redete davon mit mehr Lebhaftigkeit,als

»„Wohl�tande ; die eiuen erhoben cs, die andern

»inachetenes herunter. Lind�ey, der von Natur
„empfindlichund ehrlich war , vertheidigte es his
»big. Er brachte �ie auf die Meynung,die er
„hegete/ daß die Süßigkeit, von einer einzigenges
yliebet zu werden , dem Vergnügen,vonalleri
vübel zu redeu , weit vorzuziehenwäre. Man
vereinigte �i< nunmehr, die�e allerlieb�ten Wes
»�en zu loben, denen der Himmel die Machtge-
»geben hätte, uns glü>li< ¿zu machen. Der

vfine
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¿tine tedeke vott ihrer Shönheit, deren Reizung
�o viel Stärke über un�ere Herzen hat. Der

zandere rühmekihren Gei�t - der noh viel vers

vführeri�her wäre, ihren feinen Ge�chmackund

5thre zarten Empfindungen. Monford ganz al-

ÿlein behauptete , der natürliche Wik und die

5 Aufrichtigkeit überträfendie Wi��en�chaft und

»5Ge�chi>lichkeiten, die man das Frauenzimmer
v�i< erwerben ließe, und die einfältig�te wäre die

vliébenswürdig�te. Manu �tritk wider ihn: er

pbliebhartuä>igdabey ; und um dasjenige zu be-

zivei�en, was er vorgab, ließ er der Hofmei�terinn
z�éiner Schwe�ter �ägen, �ie möchtemit ihr ¿u

guns fommen,

„Man mußte eben �o wenig fähig{um Nachs-
„denken�eyn, als er damals war, um �eine Schwe-

5�ter zu nôöthigen,mitten unter zehn bis zwölf
yjungenNarren zu er�cheineu,diewenig im Stans

de wareu, an das�enige zu denfeu, was �ie ih-
prem Ge�chlechtéund ihrem Alter �{uldig was

orén. Unterdé��ei, daß man fie herbrachté,mels

ydété unis Motriford ; �iè wäre uur er�t �eit ge-

pftern aus deim Hau�e gekommen, worinnen fie
yérzogen worden. Erließ die lébhafte�teFréund-
¿haft für �ie bliken , und ver�icherte uns, és

vfönnté keiñe Per�o einfältiger und liebendwürs
5diget �eyn. FräuleinJohanna kam nurmehr,
udutth ihreGegénrvartdie Lób�prüchezu bé�tátis
ven, diéihr Brubet der Aufrichtigkeitgäb. Jhr
vWe�én kündigtedie�enCharakteranz eswar �auft,
a �itt�amz eine édlé Ge�talt ; bie in allen ihren
-

uBewes
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uBewegungenaunehmlih war, er�egete an ihr
yden Mangel der Regelmäßigkeit.Sie hatte
„diejenigeAnmuth, welchedie fri�che Blüthe det

»er�ien Jugend giebt ; und ihreGefichtszügeiti-
»geten, ohne �{höón¿zu �eyn, etwas rühreudes. Siè
vitahm ihren Sig bey Monforden ; und aus Ges

vbor�amegegen �eine wiederholetenBefehle, that
v�ie �einen Freunden auf die Ee�undheiten Be»
v�heid, die �ie ihr alle auf einmalzubrachten.Jhr

»Anbli>hatte die Freude wieder erwe>et ; es

pwar ein Glâ> fúr �ie, daß ihre große Einfalt
vihr einen Theil vou- denen Entzückungez/
ywelche�ie erregete, und von denen Aus-
ydrü>unugen, deren man �ich bedieueteihre
"Neizungettzuloben, entzog, Sir Bennet bes
“mádhtigte�ich ihrerHofmeifteriun,und �egète
�ie bald außer Staud, auf ihre junge Unterge
vbens.ein wach�ames Auge zu haben.

„FräuleinJohanna, welcheseiner Ee�ell �chaft
vüberdräßigwurde, wozu es niht gewöhnetwar;
vdrang auf die Erlaubnißÿ, �ich hinwegzu begeé
vben. Sie erhielt �ol<he mit Mühe, und vers
„ließ uns mit mehr Vergnügen, als �ie gehabk
phatte,uns zu �ehen. Einige Augenblickedars

na, da i von dem Gelärme ganz taub, und
yvon der Hißeabgemattetwar, �tund ichauf,uni

fri�che Luft zu �<öpfen, welchei< niemals �o
plehrgebrauchethatte, Id giengaus dem Sagle;
Und befand mich in einem -Vorhofe , wo das
wLichtausgieng, Jc wurde �olches in der Ferne
poewahr; und da ih meineScritte nac der

„Séitt



742 Briefe

Seite hinrihtete, �o aieng ih dur cine latige
vNeiheZimmer. J<hkamzu cinem großenCas

ybinette, wo�elb�t ih ein Frauenzimmer�ah. Jh
whattenichtdieZeit, es ret zu erfennen. Eine

» Bewegung,die �ie machcte, �iieß einen tleinen

»Ti�ch um, worauf eine einzigeWachskerzeftundz

»die im Fallen auslô�hete. Anu dem Klange der

»yStkimmedie�es Frauenzimmers, an ihren Fras-
ogen erkannte i<, daß es FräuleinJohanna war:

„Ich nannte mi und bath �ie, �ie möchtedoch �o

»gûtig�eyn, und micin den Garten führenla��en.
Sie antwortete mir, �ie wollte klingeln, damik

fieLichtbekäme. Jn der großen Dunkelheit,
vworititen wir waren , fieles ihruumögli<, die

ySchnurzu der Klingel zu finden. Die�esZim-
witer war ihr fa�t eben �o fremd,als mir. Jude�e
�en �uchete �te doh , �ichzu erinnern , an welcher
vSeite das Kamin wäre ; und wir bemühetenuns

vbeyde, �olchen zu finden. Meine Verlegenheit
ound der wenige Erfolgun�ers Herum�uchens kas

yinenihr lu�tigvor. Sie fieng an, derge�talt von

Herzendarüber zu la<hen, daß ihre Fröhlichkeit
die meinige erregete.

„Das junge Fräalein war �o wenig bey �i<
v�elb�t, als ih. Es rief, aber vergebens. Die

vLeute warenzu weit von dem Orte entfernet, to

vivir uns befanden, als daß fie uns hâtten hören
vfönnen, ‘Da wir auf das Ungewi��e �o herum

yôiengen: �o �ließen wir uns beyde an einander:

vFrâäuleinJohanna verdoppelte ihr Gelächter,
zo �cherieteübermeine Unruhe und tau�enderley

tins
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“findi�heSerzreden ¿wangen mi ebenfalls
vinm Lachen. Da wir alle beyde en�chlo��en

Waren, die�em Spiele ein Ende zu machen ; �o
»vurden wir cinig, die Hoffnung fahren zu la�s
»�en, daß man uns hôrenmöchte,und uns uur zu

»bemühen,daß wir eine Thûre fänden, die zu.eis

yler Art von Gallerie führete, aus welcher mat

vin den Garten fäme.- Wir richteten uns, �o guk

»wir nur immer fonnten. FräuleinJohauna
yutahmmichbey der Hand, und indem �ie �ich von
ytinem Geráäthezum andern lenkete , foerfannte

»�ie den Plak, wo �ie anfänglich gewe�en. Sie

vmeldetenir, die Thüre müßte gerade gegen uns
vüber �eyn. Sie gieng voraus und ich folgete
vihr. Zum Unglückeverwickelte �ie �i in den
„Ti�ch, den �ie umge�token hatte,und �lug �tark

„darnieder. Ihr Fall ¿og meinen nah �i<, Ein

großes aufge�<lagenes Gelächter bewies mir
„bald, daß �ie �i< keinen Schadengethan hatte,
Ihre übermäßigeLu�tigkeitmachetebey mir eio

yitien außerordentlichen Eindru>. Sie machete
„mich kühn ; die Verirrung meiner Vernunft
„gieng bis in mein Her¿. Da ich ganz meinen
»Sivnnen überla��en war: �o vergaß ih meine

»Liebe, meiue Redlichkeit; Ge�eße, die mir �tets
vheiliggewe�en ; die Schwe�ter meines Freundes.

»Einatige�ehenesehrwürdigesFrauenzimmertam

„mir in die�em Augenblickenur als eine Frauens-
vyper�on‘vor, die meinéinBegierden,derfenigere
»groben Leiden�chaft dargebothenwürde,welche
vder bloßenaturlicheTrieb anzündet. Eine un-

v3 fiume
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yge�túmeBewegung riß michfort ;- i< wagote
valles;ichmißbrauchetegraufamerWei�eder Un-

yordnungund Einfalt einer jungen unvor�ihtigen

afanderen UnfchulddieNiederlage verure
ete

„Kaum war die�er Augenbli> von Jrrthum
yvergangen/, �o nahm meine Vernunft alle ihre

vRechtewieder, und ichfah meinen Fehler in �eis
nem ggnzen Umfange. FräuleinJohanna, wels

ySes wieder zu �i �elb�t gekommen war, erfüls

yletedieLuft mit ihremGe�chreye/ �eufzete, zers

Voßi

in Thránen, und vergrößerte‘durch ihrey

pgore<tenSchmerz den meinigen, Der Mond

vgiengjauf;

; und das Licht,welches er zu verbreis

yéténanfieng, ließ mi die Thüre wahrnehmen,
derenAuf�uchung uns beyden �o unglücklichgee

vWwe�enwar. Voller Verwirrung, Scham und

»Verzweifelungdachteih weiter auf nichts, als

ymihzu entfernen. Jc giengaus die�em Ca-

vbinetteweg, welches mir einen Ab�cheu machee
vee:und da ih von dem ELingangein den Gars

yen in den Hof gieng, wo meine Leute auf mi
Sivarteten: �o feßetei< mi< hurtig in meinen

“Wagen,utib nahm den Weg nah Hereford,voti

peinemverzehrendenVerdru��e ganz eingenoms
„men, welchen alle meine Betrachtungenno<
várgerinacheten.“

nWie heftigexueuerteer lichdoh bey Jhrert
yAnblicke! Mit wgsfür Qütigfeit,nahm Jbr
Agrobmóthigesera �ich de��en an! Wasfur

” ¡járt-

N
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vzârflicheFragen ! Was für Gewi��ensbi��e liefere
„fle mi empfinden! Wie �ehr ha��ete i< mi,
»fvenn i< daran dachte, daß i< Sie hâtte ver-

ykrathen fönnen! Junde��en vertilgete doh das

vVergnägen, Sie zu ‘ehen, unaufhörlichbeyJhs
ven zu �eyu- zu denfen, daß Sie mic liebeten ;

»die Vor�tellung von meinernahen Glü>�elig»
yfeit; ein unüberwindliherNeis, der mit Jh»
„nen, mit Jhren Blicken, mit Jhren Reden

»verbunden war; alles das vertilgete meine Trau-

vrigleit. Jh fieug an, meine Begebenheit als

tine S<{wachheit anzu�ehen , deren Andenken

»�ih verlieren könnte , als ihre kläglichenFol»
„gen mi der�elben mit Gewalt wieder erintner-

yten , und mi verbanden , die Strafe meiner

Unvor�ichtigkeitzu leiden—

Ach, was für eine

„Strafe! Ach,wenn Sie mich geliebet haben,
ywein Sie mich gewürdigethaben, mi ¿u bes

ydauern : �o urtheilen Sie von meiner Martep

yah der Jhrigen ! Urtheilen Sie von meinem

»„Sthmerzen, da ih mi< von Ihnen riß! von

uJhnen - die ih anbethete— die ih �tets ans

ybethen werde, auf was für Art Sie mir au
vimmer begegnen könnten. Sie mü��en �ich er-

innern, Mylady, daß mih ein Bothe deu Tag
yvor meiner Abrei�e vou Hereford rufen ließ.

yEr brachte mir einen Brief. Der�elbe warvon
ydem Fräulein Johanna; und le�en Sie hier-

ywas er enthielt.

I Band. K S(}rei-
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Schreiben
des FräuleinsJohanna Monford an

den Grafen von Offery.

Di. unglü>lihe Schwe�ter Jhres
„Freundes, die traurige Johanna Mon-

ford, i�t durch die Unvor�ichtigkeit ihres

„Bruders , durch die Jhrige, Mylord,
„Und noch weit mehr durch ihre eigene,

„verloren, verunehret. Sie meldet es

„Ihnen, ohne zu wi��cti, was �ie von ih»
„rem Unternehmen hoffet. Sie hat uichts
„bon Jhnen gefordert; Sie haben ihr

nichts ver�prochen. Was für ein Recht
vi�t ihr erlaubet, anzuführen? Und doch
„gleichwohl,wenn Sie �ie verla��en ; wer-
„den Sie Sich nichts vorzuwerfen haben 2

„Mich verlanget heftig nah Jhrer Ant-

„wort. Wenn �ie meinen Zu�tand nicht
„ver�üßet: fo werde ih niht warten, daß

„meineSchande vor aller Augener�cheine,
„Das einzige Mittel , welches mich den

„Ausbruchder�elben kannver1neiden la��en,
„hat �ich meinem Gei�te �chon vorgef�tellet,

Ich werdedie�es kläglicheBeheimnißmic

„Mir
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„mir in mein Grab nehmen, und es wird

„Jhnenniemand jemals vorwerfen, Sie

„wärenSchuld an dem Unglückevder dem

„Todeder Johanua Monford.

„Stellen Sie �i<{, gnädigeFrau, na< Dur(-
vle�ung die�es Briefes, meien Zu�tand vor; deu-
»ytenSie, in was für Betrachtungen ih die�e
» Nacht, die leßte meines Aufenthaltes zu Heres
wford - ¿zugebrachthabe. Jh machete tau�ens
»derley An�chläge. Meine Vernunft zernitete
fie, �o wie �ie �ih meiner Einbildungsfraft dat

w�telleteu. J<< wollte Mouforden be�uchen, ihm
»ymeinUnglück melden, �einer Schwe�ter dio
„Hälftemeines Vermögens, ja fo gar alles, über-
la��en. Denu was war mir das Vermögen ohne“
„Sie! Allein, mit was für einer Stirne founte
ich meinem Freunde eine Vergütung anbiethen,
ydie ih in dergleichenFalle niht würde ange-

ynomwmen haben! Nachdem i< ihn beleidiget
»hatte, durfte ih ihn da auh no< verhöhnen?
»Sollte ih Eefahr laufen, au< no< der Mördex
veines Men�chen ¿u werden, de��en Schwe�ier" ich
»verunehret hatte? Und daruach, anädigeFrau,
„und darnach das un�chuldige Ge�chöpf, welches
ymirx�ein We�en zu danken haben�ollte, war es

omir erlaubet, �olches in die Reihe der Unglück-

v�eligen zu �ezen? es der Niederträchtigkeit zu
oüberliefern? Würde es nichtbey �einer Geburt

vein Recht mitbringen; fich Uber michzu helas
K 2 gen,
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vagen, den Urheber feinerTage zu verachtet ? Das

yEnde des Briefes des Fräuleius Johanna er-

o�hre>ete mich. Mitten unter meinen Bewes

»gungen,meinen Bedaurunget/ von weiner Liebe

pâegen Sie gantz eingenommen/ voller Veriweifes
lung, Sie zu verlieren, erarif i< die Partey, nur

»der Ehre Gehör zu geben, und meine theuerfien
vAngelegenheiteneiner Per�on aufzuopfern, deren

Zu�tand die�es grau�ame Opfer erforderte.

oWas für Kämpfe! Wie viel l'o�tete tir die�e
ybe�hwerli<heBemühung! Sie waren es, die

vih verließ! Sie waren es, deren ih ent�agen
„mußte! Jc wollte Sie auf�ucen, um meinen

‘Schmerz in Jhren Schooß aus¡u�chütten, Jhs
yiten meine Verirrung, meinen Vor�aß anzuvers

ytrauen, Sie um Rath, um Troft zu er�uchen 2

yalleïn, mein Vorhaben ver�hwand bey Jhrer
yErblikung. Wie konnte ih Jhnen ein folhes
yBefkenntnißthun? Die gräulihe Wahrheik
yfonnte niit aus meinem Munde gehen. J<
“getrauetemir niht einmal, Jhnen eiten Brief
iu aebeu, den i< in der Unruhe meiner Gedat-

fen ge�chrieben hatte. F< entfernetemich; i<
yverließHereford und trennete m< von Jhnen,

winder traurigen Ueberredung, Sie niemals wie-

yder zu �chen. Jh ließ Abrahamen meinen Brief
pmitdem Befehle, Jhnen �olchen zuzu�tellen,
yivenn i< abgeret�et �eyn würde; und nachdenr

yi mi zu dem Bothen des Fräuleins Johanua
vverfüget,welchermeiner auf der Po�t erwartete,

ío
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�o tiahmih mit ihm den Weg nah Middle�ex,
yo (< mi< zu Monfordenubegab.

»Die Gewaltfamfkeit derer Bewegungen - die
»mich herumtricben, die Mühe, die i<hmir gab;
veine Unruhe zu verbergen, verur�acheten mir

»éiue brennende Hite. J< war in einer Art von

»Trunkenheit und fanute mi kaum. Bey meis

vner Ankunft fragete ih na< Monforden. Erx

ywar in London; man führete mih zu �einer

5» Mutter. Nach einigen Rugenbli>en Unterres

»dung �prah ih von dem Fräulein Johanna ¿

Und da i< von der Lady Monford erfahren, daß
»noc<hfein An�chlag wegen ihrer Verheurathung
uwgefa��et worden, �o hielt ih un �ie an. Mein
 »Antrag wurde mit eben �o vieler Freude, als Erz

y�aunang/, angenommen. LadyMonford hoffete

„für das FrâaulcinJohanna feine �o reiche Par-
ytey , als ih war. Ob �ie gleich geboren war,

„den Rang einzunehmen,worein ih fie zu �ezeit
mich erboth: �o �chien doh ihr weniges Vers

„mögen �ie davon zu entfernen. Jhre Mutter
„führete mich in ihr Zimmer, und meldete mich
vals eiuen Liebhaber an, dem man als einem
»Gemable beacanen müßte , weil er es werdetx
wollte. Fräulein Johanna erröthete , da es

„ni �ah; es �chlug die Augen mit einem trau-
urigen und furcht�amen Bezeugen nieder; meine

„Unruheglich der ibrigen. Manließ uns, na<

„der Gewohnheit, allein. Die Scham warf mi<
viu ihren Füßen ; die Erkenutlichkeit ließ fie nur
„iu Füßenfallen; wir konnten beydenicht mit

K 3 tin
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„einander reden. Seufier und Thränen waren

ydieeinzigenAusdrü>ungenun�erer Herzen. Jh
yverabredetemit der Lady Monford einen Tag
jur Entwerfang der Artikel; und da ih ein uns

oumgänalichesund dringendes Ge�chäft vorgab,
0 rei�ete ih na< London.

„Ich kam in der äußer�ten Be�chwerung bey
ymir an. J< war von meinem Schmerze, und

yno< mehr von demfenigen, worinnen ih Sie zu

�eyn glaubete/ganz dur<hdrungen. Bey dem

yEintritte in mein Cabinett fiel mir eine von

yJhrer Hand gemachteZeichnung in die Augen.
¿Ich konnte denen Bewegungenniht wider�tes
hen, die �i< in meinem Herzen erhoben. J<
vüberließmih meiner Wuth, und verführete ein

»Ge�chrey, wel<es meine Leuke zu mir herbey zog.

yEine Ark von Wahnwiße benahm mir den Ge-

„brau meiner Sinne: i< weis uit, was mir

yin langer Zeit wiederfahren. Jh empfand wes

yder mein ‘Uebel, no< die Gefährlichkeit meines

vBu�tandes.Meine dur< die Gewalt�amkeit
ymeiner Gemüthsbewegungen, dur die Hülfleis
ÿ¿ftungender Kun| ge�hwächeten Lebensgei�ter

phattenmi in eine Art von Kindheit verfeget.
»Monfordverließ mi ni<t. Das, was er von

yméitlenGefinnungen gegen �eine Schwe�ter ver-

¿„hommenhatte, verdoppelte feine Ergebenheit,
und macheke �eine Sorge no zärtlicherund ei

»friget. Er freuete �i über den Einfall, deg

gergehabt hatte, �ie bey dem Abende��en er�chei-

ynten¿u la��en. Er dachte/ �ie hâtte mir Liebe
Die tins
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otinge�lößet,und dachte es mit Entzüken. Seis

yuileReden davon erneuerten alle meine Bekúm-

»merni��e. J< erhohlete mi endlich wieder,
vUnd heurathete das Fräulein Johanna. Was

vfür Mühe hatte ih, meine Thränen an den Fü»
uben des Altares zurück¿u halten, wo ich von den

»yHândendes Himmels die einzigeGefährtinn ¿u

empfangen geglaubet hatte, welche die Glü>�esz
yligkeit meines Lebens ausmachen founte! —

vNachdem ich der�elben beraubet worden : �o hat
y�ie der gütige Himmel mir wieder geben wollen :

yallein, �ie hat �ich geändert; �ie i� �tolz, uns

vdanfbar, unmen�hli< geworden; �ie will niht
verzeihen.

„ Ich rei�ete na< der Graf�chaft Herney, wo-

vhin i eine junge, �anftmüthige, empfindliche,
verkenutliche/vielleichtau liebenswürdigeFrau
vführete: allein, es war niht Lady Juliette; es

ywWarnit die erwählete Frau meines Herzens z

diejenige, die ih fiets liebete, der ih nichts weis

vyter, als traurige Seufzer und unnuyeKlagen,
v¿u wiedmen übrig hatte,

„Mylady O��ery brachte eine Tochter zur Welt.

vIhr Anblick erweckete in meinem Herzen die eins

viige Regung von Freude, die i< fern von Jhe
yen ge�pühret habe. Das liebenswürdigekleine
vun�chuldigeKind! Wie vielmal habe ih es mit

oThránen beneget, indem ih mi< gleihwohl ge-

v�reuet, daß ih in An�ehung �einer meine Pflicht
verfüllet habe! Ach was für Zärtlichkeitwäre es

v�einem Vater �chuldig, wenn es jemals erfübre,
K 4 Un
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„Unt was für einenPreis er ihm feinen Nate.
ygegeben !

„IH brachte ganze Tage in dem Gehölzezu,
»Um mi< von der Lady Offery zu eutfernen ; i<.
yl<euete ihre Gegenwart ; ihre Acht�amkeiten les

»geten mir einen Zwang an. Jh hegete für �ie

„Altungen der Freund�chaft, und ni<t Sorgen
»der Liebe, Jc< war ihr mehr �chuldig : alleins
ywie fonnte ih ihr ein Herz geben, welches Sie

»ganz be�aßen? Jch alavbete, dur< meine Grof
ymuth die Kalt�innigkeit meiner Empfindungen
»ygutzu ma<hcn. J< war bereit, ihr Vergnü-
gungen ¿u ver�chaffen, die ih niht mit ihr theis
ylete; ih �tellete ihr Lu�tbarkeiten au; ih übers
»haufete�ie mit Ge�chenken. Sie �chaltete und

ywaltete mit meinem Vermögen nac ihrem Bes

vlieben. Alles wurde reihli< an �ie getvandt..
»ySie �chien vergnügt zu �eyn , und ih hieit �ie

»yfüralúdfli<: die Zcit aber lehrete mi, daf
y�ie es �o wenig ‘var, als ich.

„Zuweilen wollte i< an Sie �chreiben , gnä-
vdige Frau; i< wollte Jhnen mein Herz eröfuen;
yi wollte Sie von den Ur�achen die�er Heurath
»belehren,worüber Sie �o erfiaunet �eyn mußten.

»Aber es way meine Gemahlinu; es war die Mut-
ter meiner Tochtery deren Schwachheit ih of4

»yfenbarenmußte; und hernah/ wie fonnte i
»Ihnen ge�tehen, daß ein Augenbli> in meinem

vLeben gewe�en wäre, wo i verge��en hatte, daß
vih Sie liebete! wo ih es an derjenigen Red:

„lichkeithatte önnen ermangeln la��en, welche
ydér
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yder cr�te Grund der Hochachtungi�t, womit Sie
ymich bcehret hatten.

»Mylord Exeter , mein Freund von meiner

1 Kindheit au, war der einzige,welher meine Er?

ygebenheit gegen Sic kannte. Er kannte �olche
viange Zeit vor Jhnen �elb�i. An ihn wandte

„ih mi, um Nachricht zu erhalten, was Sie

ymacheten. Jch vernahm, Sie wären zu Here-

ford geblieben; Sie beweineten da�elb�t den

»Tod Jhres Bruders — Ach verzeihenSie der

„„verziveifeltenLiebe die wunderlicheWider�innigs
»fcit ihrer Wün�che! Was würde ih niht dars-

Um gegebenhaben, um Sie ruhig, um Sie glücks
»lich zu machen ! und gleichwohl empfand i et-

yas �ußes/, wenn i< daran dachte, daß Sie zu.

Hereford wären ; daß Sie da�elb�t allein wären;

ydaÿ Sie da�elb| weineten; daß ih vielleicht

»Theil an Jhren Thränen hätte; daß unter de-

„nen Kiagen, die Sie dem Verlu�te eines gelichz
ten Bruders wiedmeten, einigeSeufzer nach eis.

„uem Liebhaber entwi�cheten, der Sie anbethete.
Ihre Rückkehrnach London verur�achete mirdie

ylebhafte�ten Unruhen. Sie nahmendie Be�uche
ydes Herzoges von Suffolk an. J< war eifer=.
»üchtig, ungere<t, und zitterte, ex möthte citt

»Gut erhalten, worauf ih feinen An�pruch mehr.
machen konnte.

„Ich erhielt alle Woche eine um�tändliche
»yNachrichtvon allen Jhren Schritten und Trit-

»teun. Die�e Art von einem mittelbaren Um-

gange; den ih mit Jhuen ¿zu unterhalten �cien,
Ks „war
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war das einzige Vergnügen, wobey ih no<
yeinpfindlihwar. Wie rühreteu dochdie�e unm-

yfiändlichenNachrichten mein Herz! wie �ehr
vyberdoppelten(ie meine Hochachtungund Erge-
»benheit ! WelchesFrauenzimmerbetrug �ich jes
ymals in Jhrem Alter mit �o vieler Klugheit !

Welches wußte die �treng�te Tugend mit der

yliebenswürdigenFröhlichkeit,mit der Lebensart

yder Welt, �o gut zu verbinden! Welches andere

yFrauenzimmer be�aß jemals, in eben dem Gra-

yde, die�e �anften Tugenden, den Reiz der Ge-

„�ell�chaft ! diejenige gütige Nach�icht, welche an

»Jhnen den erhäbenen Vorzug liebenswürdig
„machenláÿt , vor de��en großem Auf�ehen Sie

„�ich fürhten ! — Ach, LadyJuliette, hat dev

»yHimmelnur bloß, um Sie bewundern zu la��en,
„�eine �hmeichelhafte�ten Gaben über Sie ausge-

breitet ? Es war einmal einé Zeit, wo Sie glau-
„beten, Sie hâtten �olhe nur empfangen , um

„mich glü>li< ¿u machen.
„Nach einem Aufenthalte von einem Jahre.

„zu Herney- wurde Lady O��ery von einer Unpäßs
lichkeit befallen, die eine Auszehrunganzufün-
„digenien. Schleunige Hülfsmittel �telleten

y�ie wiederum ein weuig her. Jm Anfangedes

„Winters aber fiel fie wieder in eine Mattigkeit,
die wegen ihres Lebens be�orget �eyn ließ. Jhre

Gefähr und ihre Sanftmuth. währender ihrer

yKrankheit rühreten mi<h. Ih hielt mich �tets

ybey ihr auf. Judem ih über meine Aufführung
onachdachte:�o befürchteteid, i< möchtefie gex

ytränfet
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„fränkèthaben. J< verdoppelte meine Sorg-
yfalt und Acht�amkeit, um den Eindru>k arzus
»lö�chen, welhen meine Gleichgültigkeitin ihs
vyrem Gemüthe hätte machen können. J< gieng
niht aus ihrem Zimmer; i<hgab ihr �elb alle

yArzeneyen ein, welche dienli< waren , ihre
Krankheit zu lindern. J< empfandnuumehr
„das Band , welches uns vereinigte: i< hatte

ynicht alle Pflikten de��elben erfüllet , und ih
yverwies mir �oles bitter.

Ich half ihr eines Tages in eine Gallerie ge-
»hen, wo �ie verlanget hatte, zu ver�uchen, ob

»�ie �pauieren gehen könnte. Jhre Schwachheit
„iwang �ie, fi ganz in meine Arme ¿u werfen.
„Nachdem �ie einige Schritte gethan hatte: fo
»gieng�ie wieder in ihr Zimmer, �egete �i; und.
vda �ie �ich noh immer auf mich �tügete, �o fühlete
fie, daß ih �ie �auft drückete. Sie machete
yeine Bewegung von Erfiaunen / �ah mi auf
5meré�aman; und da �ie in meinen Augen Merke

ymaale der größtenErweichungfand, �o nahm �ie

eine von meinen Händen , und benegete�olche
ymit ihren Thränen.

„Jh bin ret unglüdlih, �agete �ie zu mir,
vdaß ih Jhnen �o viel Leiden verur�ahe. Jch
ywar be�timmt, Sie zu betrüben. Muß ichauch
>tno<FJhrenSchmerz erregen! Ach,méin Zuftand
„würde eine {mei<elhafte Hoffnung in einent

„icht fo großmüthigenHerzen, als das Jhrige,
verwe>en ! Mein Tod wird die Bande zerreißen,
„weléheSie mit Zwangebinden; x wird eite

vFette
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vKette“zerbre<hen,deren La�t Sie be�hweret, wors-

vunter Sie �eufzen, Eine �tarke Neigung hatte
»Jhre Seele vorher eingeuommeu; ichhabe nit
»das Recht , mi< darüber zu beklagen ; meine

vErkenntlihkeit i| deswegen viel größer. Aber

yverzeihen Sie, Mpylord, verzeihen Sie meinen

„Thränen; es i�t das er�te Mal, daß ih mi unz

zter�tehe, Sic in Jhrer Gegenwart zu vergießen.
yJch habe meinen grau�amen Harmbey tuir �elb
vbehalten. Jhre Gütigkeiten, die Erweichuug,
yworinneni< Sie �ehe, mein nahes Ende eutrefs

yßeu mir das Ge�tänduiß einer Empfindung, die

vSie nicht nit mir habentheilen föunen. Ss

viele Achtungen, �o viele Gutchaten, um mir die

y Liebe zu er�eßen, die Sie mir ver�ageten, inden

y�ie mi den Gemahl bewundern, verehrenließen,
„den ih anbetete/ haben unaufhörlichdenKummer

„vergrößert,daß ich ihm nicht gefallenfönne. —

„Jh wün�che, fuhr �ie fort, das diejenige, des

yren Andeuken mir Jhr Herz ver�chlo��en hat, für

„Sie eíne Zärtlichkeitbehaltenhabe, welche Jhs
ykret Be�tändiakeitwerth i�t. J< habe gealau-
„bet, i< mü��e Jhnen meine Ergebenheitverber-

gen, Sie der Bewei�e der�elben überheben Die

„Furcht, Jhnen be�<werlih zu fallen, hat mi
�o gar die Regungen meiner Erkenntlichkeiter-

„�tikenla��en ; la��en Sie zu, daf folche indiefen
vleßten Augenbli>en ausbriht. Sie haben der

„Ehre eines unglü>lic<henMägdchensein Gut aufs
„geopfert,wel<hesJhnen �{äßbar war; fönnten
„Sie eó dochwieder erlangen, wenn die�e Per�on

licht
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oni<htmehr feynwird; und könnten doh meine

»brün�tigenWün�che Ihnen allen Segeu des Hinz-
ymels zuziehen, welcher michhôret, welchermi
viu �ih ruft, und von welchem i< bald über die

vGlü�eligkeit meines großmüthigenWohlthâ»
„ters zu wachen hoffe, desjenigen.Wohlthäters,
»der �ich eine �o große Gewalt anzuthun geruhet
yhat, um mi niht der Sande zu überla��en,
yivovor mich der Tod �elb�t niht hâtte verwahs-
yken köunen. Lieben Sie meine Tochter, lieben

y» Sie �ol<e, Mylord, und verge��en das Uebel,
vwelches Jhnen deren unglücklicheMutter verurs

’v�achet hat.
»Mylady O��ery kounte ohne Furhk, unters

ybrochen zu werden , in einem fortreden. Ein
vjedes Wort , welches fie aus�prah, war eitz

v�chmerzhafterStich - der mir das Herz durchs
vbohrete. Jh hatte �ie hindange�eget ; die Zeit
yboth mir fein Mittel mehr an, die�e lauge Gleich-
»gültigkeit, die �ie nur gar zu �ehr empfunden

vhatte, durc< cine zârtlichereAufführung
wieder

»9ut zu machen. Ach, anâdige Flau, wie abs

v�beulich i� es, Unrecht zu haben, und wie würs

yden �ich diejenigen gerächetfinden, die man bes

yvleidigethat, wenn �ie die eut�etlihe Wirkung
»der Gewi��ensbi��e auf ein empfindliches Herz
ybeareifen könnten!

„JH hatte die Doctoren Lereins und Harris

y �ou von London fommen la��en. Durch meins

„Sorgfalt hatte Mylady Offery alle diejenigen

Um �ich, welcheein Vertrauen auf jhreFans90fDs



158 Briefe

vbeybringenkonnten. Allein, weder -ihreJugend,
»yntochder Bey�tand der Kun�t konnten �ie aus

»tluem qanz verzweifeltenZu�tande ziehen. Jh
y verlor �ie; �ie �tarb in meinen Armen; und un-

„geachtet derer Ver�icherungen, die man mir von

»der Art ihrer Krankheit gab, welche �ie mit auf
odieWelt gacbracht,und. ihre zarte Leibesbe�chafz-
yfenheit niht länger konnte aushalten la��en, �ah
vih mich doh, als eine von den Ur‘achen ihres
» Todes an. J< erinnerte mi de��en, was fie
yinir ge�aget hatte, ohne Aufhören. J< founte

„mich nicht trö�ten , daß i< niht Stärke genug

über mich gehabt, mi wenig�tens zu ver�tellen
„und thr zu verhehlen, daß eine andere mein Herz
vtingenommenhätte, Allein, wenn man alle

» Hoffnungverloren hat, glüctlih zu �eyn; denfet

„man denn wohl, daß man für das Glü> eines

andern etwas thun fann ?

Nach dem Maafe wie �i< die�es traurige
Schau�piel aas meinem Gedächtui��e verlor,
vdachte ich mit Entzü>en daran , daß Sie noh
»frey wären. Jh �<hmetelte mir, daß eine �o
zärtliche Liebe niht erlo�chen �eyn würde, daß
»ySienoh das Andenken davon behielten , daß
mein AnbliÆ und die aufrichtige Erzählung
„meiner Begebenheit fie wieder anfachenkönnte.

»yDieKenntniÿ von Ihrer GemÜüthsart-half mir

„michbetriegen. J<Hwill ihr alles geßehen, �as
ygete i< ¿u mir; �ie wird mi hôren; fie wird

y�tir verzeihen— Wie graufam haben Sie do<
„dicfe �üßen Verilendungen zeruichtet!

.

„Weil
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„Weil ih London nur verla��en hatte, um Jhe-
yen das Misvergnügenzu er�paren, da�elb�t eit

»yFrauenzimmeranzutreffen, welches deu Namen

vführete , den Sie ‘¿u erwählen beliebet hattet
yda Sie �i ent�chlo��en , Jhren zu verändern :

»�o kehrete ih, drey Monate na dem Tode der

yLady O��ery, dahin zurü>. Mit was für Eifer
ytáherte i<h mich denen Orten, die Sie bewoh-
„neten! Was für eine lebhafte Begierde hatte

vih, Sie zu �ehen, mit Jhnen zu �prechen, den

ol<hmeichelhaftenTon diefer geliebten Stimme

viu hôren! — Jch kommean: i< laufe, Sie

„aufzu�u<hen. Jndew i< vor der Thüre der

vHerzoginn von Newra�tel vorbey gehe: �o wers

yde ih Leute in Jhrer Liverey gewahr. Jh vers

yiehme , daß Sie da �ind. Mein Eifer ver-

birgt mir die Unvor�ichtigkeitmeines Unterneh-

gmens. Jh gehe hinein,ih �ehe Sie; Sie er-

yfennen mi<h. Was für Unruhe zeiget �ich auf
„Ihrem Gefichte, was für Verachkung in Jhren

»Augen! Sie machen ih einen Vorwand, Sie

„gehen hinweg! und ih bleibe unbewcalichvollex

ySchmerz/ und gezwungen, mir ¿u ge�tehen, daß
vih die�e Merkmaale einer Verachtung verdient

yhabe, die mir unmögli< i�t ¿u ertragen. J<
yteigete mih vergebens an Jhrer Thüre ; i<

�chrieb vergebens an Sie. Meine Briefe wure

„den be�tändia zurü> gewie�en; meine Bemühuns

gen, Sie zu �ehen, dur< Jhre Vor�ichtigkeit
„unnüß gema<t ; alle meine Ver�uche �ind ohne

»Erfolg, und la��en wichverzweifeln,Jhren Zorn
vil

—_—
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u be�änftigen. Jh erhalte uur vou Eli�abe»
then Mitleiden: allein, �olche hatte fein An�es
yhen bey Jhuneu, Carliéle getraucte ih uit,
„�ich ö�fentli<hmeiner auzunehmen, aus Furcht,
vLadyHenrietteu zu misfallen.

„Umendlich das Maaß Jhrer Strenge re<t

voll zu machen, rei�eten Sie ab; und ih folgete
»Jhnen nicht lange darnah. Halifax hatte fich
yhier ein Gut gefaufet. Jh kam neb� ihm da-

„hin; i< �chrieb an Sie. Mit was für Stolze
haben Sie doch die�e Zeugni��e meiner Zärtlich-
véeit aufgenommen! Sie haben mir liloß geant-

yWortet, um �ich meines Unge�tümesáu etitles

ydigeu ; mit einem Hochmuthe, wit einer Härte,
„die nicht in Jhrem Herzen fid, worau ih Sie

„nicht eckenuen kann. Nachdem Ste mich mei-

„ner Unruhe drey Tage überla��en hatten: �o
y�chreibenSie an mi, am nur Jhre Briefe vort

ymir wieder zu fordern — FJhre Briefe? —

Ach! verlangen Sie �ol<e niemals von mir z

4 Nein, niemals werde ih einwilligen, fie Ihnen”wieder zu geben — JS glaubete, Sie wären
gbewegt. Die Güte, welche Sie um mein Les

„ben beforget wachete/,welcheSie einen von Jhs
ren Leuten bey Halifaxen haltenließ, �chien mir

„eine Rükehr derjenigen zärtlichenNeigung zu

„�eyn, die Sie mit mir verknüpfete. Jeb {mei
„celte mir, daß wenig�tens die Freund�chaft mir

„bey Jhunen no< das Wert redete — Aber

„nein zSie licdenmich nit mehr. Mein Au-

“blihat Sie er�chre>èt, hat Sie Jhrer Sinne

»beraus
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oyberaubet. Die Gegenwart eines ehemals ge

ylittenen, vorgezogenen , geliebten Liebhabers
»hat die bla��e Todtenfarbe über Jhre Wangen
»ausgebreitet — Es i�t al�o wahr , daf ih alle

»Hoffnung verloren habe, Sie zu erweichen?

„Wie? kann nihts Sie wieder ¿urü> brin-

yget ? —

„Aber Sie haben Recht , gnädige Frau; ih
„muß mi< nur über mi beklagen; 1< würde

»nur gar zu glü>lih �eyn, wenn ih mi< über

»Sie zu beklagen hâtte — Mit was für einen

»Yeronügenwürde ih Jhnen verzeihen! Ach,
»Lady Juliette, wenn Sie jemals einen Menz

y�hen würdigen, an ihn zu denfen, den Sie für
„Utdankbar, für ungetreu halten, was für Vor-

„theile hattea Sie über ihn! Sie konnten des

„ichigen ha��en , verachten, der Sie betrübetez
yund i kann nur diejenige hohachten, verehren,
yanbethen , die mi< zum unglü>li<�ien unter

y0llenMen�chen machet.

xk *
>

Ach die arme Lady O��ery ! Wie rühret mih
do ihr Schifal ! Konnteih ihrem Tode Thrá-
nen ver�agen? Was für cine Stärke des Geis

fies! Six bethete ihren Gemahl an! Sie ver-

barg ihmihre Liebe aus Achtung, aus Erkennt-

lihfeit! — O daf er �ie nict liebete! daß er

�ie niht alü>li<h machete! Sie war �einer Erge-
benheit würdig. Warum mußte er �ie fliehen,
�ie betruben? Hatte �ie kein Recht auf �eine

1 Band. L Bârt-
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Zärtlichkeit? Was für eine Grau�amkeit, �ie des
xen zu berauben! Die Härte die�es Betragens
bringt mi< auf. J< bin gar niht im gering-
ften geneigt, denjenigen wilden Kummer zu bils

ligen, welchemer �ie zum Schlachtopfer gemacht
hat. UnglücklicheJohanna ! diejenige, die Sie
aus dem Herzen Jhres Gemahles verbannte,
wollfe wün�chen, daß �ie Sie wieder in das Leben

bringen, daß �ie Sie dasjenige Herz be�izen �ehen
Fönnte, wel<es Jhnen zugehören�ollte ! �ie würs-
de Jhre Elück�eligkeitnicht �töhren —

Ach, meine liebe Henriette, was für ein Un-
ter�chied! Jh habe geweinet, und Lady O��ery
i�t todt — J<h verwei�e es mir, daß ih �ie ge-

ha��et habe. J< war �ehr ungere<t, �ehr un-

men�{<li<, daß t< �ie ha��ete. Jhr kam es zu,

mich ¿u verab�cheuen. Jh bin über ihren Tod
empfindli< gerühret. Weil er mir es erlaubet :

�o �chi>e i< Jhnen die�en Heft — J< weis

noc niht, was ih denke — ah! die liebens
würdige Johanna! wie traurig war ihr Schick�al;
und ichhielt es do für �o glülih !

D —. LN

Der
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Der XXXVI Brief.

Sonnabends, zu Winche�ter.

M ptord O��ery hatte wohlRecht, daß er �agete,
die Art �eines Unre<tes wäre mir unbekannt,
Mie würde ih mir �oles eingebildethaben? —

Was für eine Begebenheit ! Das Cabinett, das!
— die Dunkelheit, die! — �cine Kühnheit —

Er nennet das ein Unglü>k— J< vergaß meine

Liebe, �aget er, — a< ja, die Maunsper�onen
haben dergleichen Verge��enheiten. Jhr Herz
und ihre Sinne können jedes für �i wirken. Sie

behaupten es wenig�tens; und durch die�e Unters

�cheidungen, die �ie zur Ent�chuldigung nehmen,
behalten fie �i< das Vermögen vor, durch die

Liebe erwe>et , dur< die Wollu�t verleitet oder

dur< den nakürlichenTrieb fortgeri��en zu

werden. Wie fönnen wir den wahren Eindru>

entde>en, der �ie bewegt ? Die Wirkungen find

einauder �o glei, und die Ur�ache �v ver�ic>t ?

Die�e Ent�chuldigung aber , die �ie vorbringen,
nehmen �ie nicht au. Vemerken Sie das. Was

�ie bey �ich ab�ondern, das vereinigen �ie bey uns.

Das heißt uns einen großen Vorzug in Unferex

Art zu empfinden zuge�tehen , aber zugleich eine

ent�eulie Ungewißheitin Uns wegen der Art des

rer Bewegungen erwecken, welche �ie zu dem Vers

langen, uns zu be�izen/ antreiben

£2 Gleichs
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Gleichwohl war die�er meineidige, diefer
undankbare, die�er fal�che und betrügeri�che
Men�ch , meine liebe Henriette , nur ein unges
treuer — ni<tmal ein ungetreuer — Sein

beunruhigter Kopf — �eine verirrte Ver-

nunft — A<hwelcheVerirrung ! wie viel Thräs
nen hat fie mir geko�tet! Wird man fie verzeihen
mü��en! Allein , wie hat mi< Mylord O��ery
¿wey Jahre lang iu der Unwi��enheit die�es Ge»

heimni��es la��en können 2? — Ergiebt eine Ur-

�ache davon an — er giebt von allem eine an —

Was hater gelitten! Was für Redlichkeit in dies

�er Aufopferung ! Was für Großmuth! Erredet
von �einer Tochter : das liebenswürdigeun-

�chuldige Kind, �aget er. — Es gefällt mir,
daß ih ihn �o naturlich zärtlih �ehe — Das
arme’ kleine Kind! J< glaube, mein Schas, ih
habe es auh lieb —

Ach, wenn er zu Hereford mit mir ge�prochen
hâfte ; was für Bekümmerni��e würde er uns

beyden er�paret haben! Ich würde mich in �einen
Zu�tand ge�chiket haben ; es würde mir nicht �o
hart gewe�en �eyn, ihn abzutreten, als michvon”
ihm verla��en zu �ehen. J<h würde michmit denz

Antheile getrö�tet haben, deu ih. an �einem ed-

len Verfahren gehabt hâttc. J< wärde ohne
Zweifel geweinet haben: i< würde aber keine �o
bittere Thränen vergo��en haben. Jh würde ihu
niht geha��et, nicht verachtet haben ; er fonute
gegentheils vielmehr meine Hochachtungbehalten.
Die Freund�chaft hâtte uns mit denen �üßen Kete-

ten
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ten gebunden , die den wohlthätigen Herzen �o
licb �ind. Er wäre nicht in den nordlihen Theil
von England geflohen, um mich zu vermeiden.

Wir würden einander ge�ehen haben; i< würde

�eine Gemahlinn geliebet haben. Was für Urs

fachehatte i<, mi< über �ie zu beflagen? Wars
um �ollte �ie niht meine Gefährtinn , meine

Freundinn gewe�en �eyn? Sie würde vielleicht
no< leben, J< würde mir niht den grau�amen
Vorwurf machen, daß ih un�chuldiger Wei�e ih»
ren Kummer verur�achet hätte. Aber wozu diene

jego diefe ich würde, ich hatte, womit ih Sie
ermüde? Mylady O��ery i�t todt. Jhr Gemahl
war �trafbar ; i�t er es no<? i�t er es niht mehr 2

Hier �te>et der Knoten. Die Ur�ache, watum er

mir �ein Geheimnißverhehlet, i� �ehr �chlecht ; �o
wenig Vertrauen — Allein, es war �cine Gemahs
linn; 0/ i< weis niht; was zu be�chließenift.

Der XXXVII Brief.

Sonntages, zu Winche�ter.
CY

«Zh rei�e übermorgenuachHereford. Abrahanrt
i�t hier. Sein Herr �{i>et ihn her, Nachricht
von mir zu erfahren. Jc glaube, er if weit ge-

ruhiger wegen meiner Antwort, als wegen meiner

Ge�undheit. Das rührendeEnde �einer Gemahs-
linn hatte die Entzü>kungenmeiner Freude auf-

gehalten. Es rühretmichno<, aber mein Herz
£3 redet ;
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redet; es läßt �ich hören. Meine liebeHetiriets
te, begreifenSie meine Glück�eligkeitwohl ? Der

GrafO��ery i� meiner Zärtlichkeitniht unwär-
dig; wie �úÚßi� es mir, �einen Verdien�ten das-

jenigezu bewilligen, was i< �eiuer vorhergefaßten
Meynungzu geben glaubete, Er hat nichtwider.

die vorzüglichenEigen�chaften gehandelt, welche
ihm alle Zuneigungen meines Herzens unterwar»

fen, Er i�t ein {äßubarer, aufrichtiger, garoßmüs
thiger Mana, der bald wieder vor meinen Augen
er�cheinen wird. — Ach, alles if vergeben, alles

i�t verge��en! Jh werde ihn niht dur< Unter-

werfungen, durch Furcht, dur<h Ungewißheiten,
ein Gut faufen la��en, das er begehret; eine �<leu-
nige Rückkehr �ol der Lohn �eines Vertrauens

�eyn, — Was für eine glü>licheZukunft öffnet
�ich vor mir! Aber ih will an ihn �chreiben.
Warum �ollte ih das Vergnügen verzögern;dag
ih (hmver�chaffeu fann ? Hier haben Sie die Abz

�chrift von meinem Billette.

An Mylord O��ery.
Sie halten michfür verändert? Nein,
ich bin es niché. Da ih von Jhrem BVer-

trauen gerühret bin: �o glaube ih, i<

mü��e es au< vou Jhren Empfindungen
�eyn. Jch gehe zu Mylord Ormond.

Wenn Sie < nach Herefordbegebenwol-

len: �o werde ich da�elbf den Grafen von

O��ery
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Offery mit demfenigenlebhaften Vergnü-
gen tvieder �chen, welches man empfindet,
wenn man einen Freund wiederum an-

trifft, den man auf immer für verloren ge

halten hat.

Da ic ihn einlade, na< Hereford¿u kommen z

da ih ihm�age, i< werde ihn da�clb| mit Vers

anugen �ehen: heißt bas ihm ni<t alles �agen ?

I< verberge mit Mühe die Bewegung meiner
Sinne. Meine Freude bliget mir aus den Aus

gen. Man�aget, ih �ey �eit zwéenen Tagen
�hétier geworden. ‘O meine liebe Freundinn,
wie gern möchtéih Sie �ehen !

Allein, i< habe Ab�chiede zu nehmen, Thrä-
nen abzutro>nen. Der arme Sir Heinrih! ev

i�t in Wahrheitmitleidenswürdig. Jch habe ihm
mein Herz eröffnet; er weis alles. Fh habe dex

UberausgroßenLiebe, die er für rhih hat, etwas

�<uldig zu feyn geglaubet, Die�es Vertrauen,
welches ihm meine Hochachtungbewies, hat �ei-
nen Kummer ein wenig zu be�änftigeu ge�chienen.
Er will mein Freund�eyn, �aget er: meine Glücks

�eligkeit wird ihn trö�ten — Er hat mi gerüh-
ret. Leben Sie wohl , meine liebe Henriette ;

ih erwarte Jhre Glückwün�chezu Hereford. Jh
werde den Donner�tag, vielleichtauch den Mittes

wochen, da �eyn. Sie urtheilen leiht, daß ih
�ehr begierigbin, da�elb�t anzukommen.

£4 Mylord
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Mylord O��ery an Lady Henriette.

Montages, zu Hereford,

Si �chreiben; <ône Henriette , an Mylady
Catesby; man hat Jhre Hand, Jhr Pet�chaft ers

Fannt: allein, wem �oll man Jhren Brief {u�tel-
len? JFnoch eine Lady Catesby in der Welt :

�o muß man �ie wenig�tens ni<t zu Hereford �ux
chen. Wenn Sie �tatt die�er Jhrer �o geliebten
Herzensfreundinneine neue annehmen wollen : �o
i�t Mylady Offery bereit, Jhre ¿ârtlichenGlü>=

wün�che ¿zu beantworten. Sie hat Jhren Brief
mit einer Freyheit eröffnet, worüber Sie �ich
vielleichtwundern werden. Allein , was füx
Rechte hat nicht die�e liebreizendeFrau ! — die�e
Suliette — �ie i�t mein, auf immerdar mein !

Keine Mylady Catesby mehr z �ie i� meine Ge-

mahlinn, meine Freundinn, meine Lieb�te, der
glü>lihe Schutzgei�t , der mir alle die Güter
wieder giebt deren i< beraubet war. Erlaus-
ben Sie mirc , daß i< Jhnen für das großmü-
thige Verlangen danke, das Sie hatten, �ie möche
te mir verzeihen. Sie hat es gethanz �ie hat
bey die�er Handlung der Gütigkeit alle die edlen

Ge�innungen gezeiget, wozu Sie die�elbe fähig
zu �eyn kenuen. Ge�tern wax dex auf immer be-

glü>te Tag =

Mylady
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Mylady O��ery.

Nun doh, der unbe�cheideneMen�ch, er wird
mir nihts Jhnen zu �agen la��en ; o meine liebe

Henriette, �ie waren alle wider michvereiniget.
Man rief mich:vur hicher , un! mich in die zus

bereitete Fae zu führen, Meine Cou�ine war

dic Rôdelsführerinn bey der Ver�chwörung. Man

hat mir nit Zeit gela��en , zu Athem zu kom-

men, Ein reuigrr Liebhaber zu meinen Füßen,
geliebte Anverwandten, die für ihn bitten z ein

zartliches Herz, der Prie�ter gegenwärtia — Jn
Wahrheit , man hat mich fo ge�chwind , �o ge-
{wind verheurathet , daß i< aufrihtig glaube,
die Heurath fey niht gültig. MyladyOrmond
ift �ó hisig — �o unum�hränkt —

Mylady Ormond.
CY Ñ

«$e komme not ebenzu re<ter: Zeit, wich ¿u

re<tfertigen; eine zubereiteteFalle, eine Vers

�chwörung, eine Heurath, die nicht gültig
i� — Was würden Sie von mir denken, meine
liebe Henriette, wenn Sie niht oon meinen Ges

finnungeugegen un�ere Freundinn ver�ichert wä-
reu. Ja, ichhabe �ie mit dem licbenswürdig-
�ten Herrn in England verheurathet. Die Heus

rath if gut ; i< ver�ichere Sie; und keine von

den beyden Parteyen hat Lu�t , �ie zu zerreißen.
Hat nicht Juliette Recht, �i über mich zu bes

flagen! Jhre Glüf�eligkeit iß �tets einer von

£5 meis
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meinen brün�tiä�ten Wün�che gewe�et. F<
halte fie für vollfommen ; und i< ver�ehe mi<
eines Complimentes von Jhrer Seite,

*

Mylady O�ffery.

Mn ertvartet Sie hier mit Ungeduld. Ohne
meine liebe Henriette i�t hier keine Lu�tbarkeit»
kein Ball; ih würde au �agen kein Vergnügen,
wenn die Per�on, welche meiner Feder mit den

Augen folget, niht �hon ein weuig eifer�üchtig
wegernt meiner zärtlichenFreund�chaft wäre.

Ende der Briefeder LadyCatesby.

Briefe
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der Prâ�identinn F**

“Gas glaubetei< ni<t, daß meine Zärtlicj-
feit gegen Sie no< wach�en könnte, Die

Strke , bey der fie �i< mitten unter dem Ge-

räu�che der Welt erhielt, ließ mi urtheilen, daß
die Ein�amkeit ni<ts mehr hinzu�ezen könnte,
Aber ah! wie �ehr habe ih geirrt, und wie ges

�hi>t i�t die Ein�amkeit an Orten, wo man �ein
Geliebtes fah, zu Vermehrung der Leiden�chaft!
Die meinige i�t hier von einer Heftigkeit, die
nichts auszudrü>en vermag; jeder Baum in die-
�em Gehölze, jede Stelle, an welcher ih Sie
�prach, verardßert �ie; mein Wun�ch, Sie hier
zu �ehen, i� �o �ehnlih, daß, wenn Sie �o viele

Liebe und �o wenige Vernunft, als ih, haben,
Sie die Thorheit begehen werden, wieder hieher
¿u fommen.

Sie
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m

Sie �ind ¿war zu kfrauf ¿ua langen Briefen,
aber niht frauf genug, daß Sie nicht täglich eis

nige Zeilen �ollten �hre;ben könuen. Hat Jhnuen
denn JFhreKrankheit �pwohl die Liebe , als die

Furcht,benommen? Mü��en Sie niht fürchten,
mein Herz zu verlieren? Seit kurzem habe ih
ihm Sc{wachheiten angemerkt , d:e niich bauge
machen. Jhre Gegenwarti�t �ehr nôthia, es �eis
ner Schuldigkeit zu erinnern; und wenn Sie no<
lange franf �ind, �o �tehe i< für uißts Schon

oft hat es mi geärgert, daß Sie �o wenig Lu�t

haben, eifer�üchtigzu werden. Esi�t, als �chiene
ih Jhnen der Beforgni��e und Empfindungeit
unwerth, die man für untreue Geliebten hegt.

Jch will uicht , daß die Eifer�ucht eines Liebha-
bers aus übler Meynung von �einer Geliebten,
�ondern aus der Heftiakeit �einer Neigung ents

�pringen �ol; und wo Sie noch länger in völliger
Ungewißheit meiner Treue gegen Sie , bleiben,

�o will i< Jhnen wohl zeigen/ daß ein Herz, dem
os au Eifer und ¡zarter Empfindung gebriht, des

meinigen niht würdig �ey , �ondern es für ein

{äubares Gut an�ehen mü��e, de��en Verlu�t
�tets zu be�orgen i|. Kurz, �enn Sie eifer�üch-
tig, wo Sie wollen, daß ih vou Jhrer Liebe übers

teugt �eyn, und Jhnen die meinmgenicht auffütt-

digen �oll. Jhre Gela��enheit kömmt mir �o be-

leidigend vor , daß ich die ârg�te E fer�uht mit

allen ihren Folgen für fein �o aefährlihes Uebel

halte, Jh bin die Jhrige, und werde es �tets

�eyn3
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�eyn: aber unter�tüßen Sie meine Standha�ftige
feit , macen Sie - daß �ie die Wirkung meiner
Liebe, nichtmeines Stolzes, �ey. Kommen Sie,
di ermactenden Regungen dur< Fhren Anbli>k
zu beleben: Sie werden einen Eifer und eine

Jnbrun�| bey mir finden , die Sie �tärker , als

alles, was i< �{reiben föônnfe/ von weiner Treue
überführen werden. Sorgen Sie inde��en für
Jhre Ge�undheit ; erhalten Sie in Jhuenzugleich
mein Leben und das Jhrige ¿ beyde �iud untrenn-

bar verknüpfte. An der Mühe , die Sie Sich
geben werden , wieder ge�und zu �eyn, will i<
Jhre Liebe erfennen. Jf es vicht billig, daß
Sie Sich bearbeiten, die Uebel, die Sie mir ver-

ur�achen, ¿zu mindern, und mir dur< Jhre Ge-

genrart diejenigen ertragen helfeu/ die bloß vou

Fhuen abhängen?

Montagesfrüh, beymAufwachen.

Fit habe i eine der �{ôn�ten Nächtezurü>ke
gelegt, dergleicheni< �eit un�rer Trennung nicht

gehabt habe. J< �ah Sie, meinlicb�tes Kind,
ih redete in einer aumuthigen Gegend mit vôlli-

ger Freyheitzu Jhuen. Nie kanu die Wirkliche
feit �tärkere Eindru>ke machen, als die�er angez

nehme Îrrthum. Warum muß ihn doh das

Bemwußfit�eynver�cheuchen!Wie glü>lich, wenn

ih gar niht ervacht wäre! So hâtte ih �tets
98:
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geglaubt, Sie vor mir zu �ehen, und Jhnen alles,-
was i< für Sie empfinde, zu �agen. J< �chien
mir �ogar eifriger, als jemals, zu reden; feine

Furcht fand in un�ern Herzen �tatt ; wir fühlten
bloÿ die Regungen und Entzükungeneiner voll-

fommen glücflichenLiebe. Aber nur träumend

�ind uns Freuden gegönnt; i< werde zu �ehr be-

obachtet als daß wir jemals wirélichegenießen
dürften.

N othwendig mü��en au< gewi��e Eigen�chaf-
ten der Gleichgültigkeitdem höch�tenGrade von

Liebe ¿zukommen, weil das, was zwi�chen uns

vorgieng , mix niht vor Verdruß und Schaganr
den Tod verur�achet hat. Vergebens bemühe
ih mi<, Jhnen zu �chmeicheln. Jch kann mich
niht eines gewi��en Verdachts erwehren , der

meine Ruhe gänzlich �tôret. Durfte die Liebe,
die Sie, gegen mich ¿u tragen, vorgeben, unter

einer �o matten Ge�talt er�heinen? Nein, mein

Herr , Jhr Eifer i�t uur in Jhrem Ver�tande,
niht in Jhrem Herzen. Sie haben zu vielen

W:16, zueiner Zeit, da es niht mehr erlqubt i�t,
witzigzu �eyn. Kurz, Sie lieben nit, wie man

alsdann pflegt, wenn die Regung heftig i�t. Jus
zwi�chen liebe ih Sie doh, ohne daß die Schwie-

rigfeitJhrex ‘Neigung die meinige �{wächeu
onnte,

I�i
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|

—

Ji es möglich,daß Sie mi<hlieben? J� es

Fein Traum ? Welthe Freude, �ich mit dem �{mei-
deln zu fönnen, was man �ehnli<h wün�cht ?

Fürchten Sie Sich nicht mehr vor meinen Be-

trachtungen; �ie �ind fa�t alle ver�chwunden. JP
�ehe nur no< mit halbem Blicke ihre Nothwene

digkeit. Fahren Sie fort, mi ¿zur Thôrin zu

machen. Bloß die�er Zu�tand if ein glü>licher.
So lange man nocþdie Vernunft �ieht, �o i�i man

u bedauern.

|

—

Sie habenRet, wenn Sie michin die�e Eitt»

�amkeit zurü>wün�chen, in der i< Skunden zus

brachte, die für meine Liebe �o angenehm ware.
Hier bin i< mehr, als irgendwo, mit meiner Zärts
Lichkeit be�chäftigt , uud hier genießei< einer

Ruhe, die mir die Eifer�ucht zu Paris niht ge-

�tattet. Hier bin i< von tau�end be�chwerlichen
Gefälligkeitenfrey, und darf mich ganz den Nes

gungen meines Herzens überla��en. Jch bin.frey
von dem Anklicke derer, die i< ha��e; aber a!

hier �ehe ih auc niht , und darf uicht hofeu,

meinen Geliebten zu �ehen. Doch nein, lieb�tes

Kind, ich irre mich; ein lebhaftes Audenken macht

dich �tets meinem Gei�te gegenwärtig; oft dünkt
ui �ogar, als �ey du es auchmeinen Augen..

1 Band. M Durch
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E

Durs wel<he Betheurung läßt wohl der

�{himpflih�te Verdacht von der Welt �ih ablehs
nen ? Würden Sie einigenZeilen glauben, Sie,
der Sie die Wahrheit meiner Schwürein Zweifel
zirhen? Mü��en nichtjene vergnügtenAugenblicke
¿uU— die Be�orgni��e widerlegen, die ¿war bey
andern Geliebten, niemals aber bey der Jhrigen,
�iatt finden? Sie mü��en weder Jhren Werth,
no< den �tarken Eindruck kennen, den Sie von

Sich zurückla��en, wenn Sie glauben, daß- mir
ein anderer erträgli< �eyn, oder daß i< Reguns
gen, die i< nur un�rer Liebe �chuldigbin, an ans

dre ver�chwendenkönne.

Js entferne mi< von einem Orte, wohin Sie
in wenig Tagen kommen werden. Bald wird
eine weite Rei�e uns auf lange Zeit trennen.
Der Schmerz über den Verlu�t der Hoffnung,
Sie zu �ehen, i� der empfiudlich�ie; meine Liebe
aber i�t darum niht weniger groß; ih liebe Sie
mit einer Lebhaftigkeit, die jeuer ni<ts nas
giebt , wel<he den glü>lih�en Liebhadern ihre
Freuden erwe>en. Aber a<! ih fürchte, und

meineFurcht �cheiut mir gegründet, Sie möchten
in kurzem einer Neigung müde werden, die auß
alédenn faum Ihr GIâE gemachthabenwärdez.

wenn
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went wir ruhige Freuden genö��en. Man muß
fo, wie ih, lieben, um �o vielen Qvaalen zu wis
der�ichen. Sie aber haben mi< rviemals wirk-
lichgeliebt. Wenn Sic Sich die Mühe:nehmen,
cá mir zu �agen, �o ge�chah dieß aus einem Mits
leiden, das Jhnen die Wahrhaftigkeit meiner
Liebe erwete. Sie trugen Ehrerbietung für eine.
Neigung, die Sie zuni Gegen�tande hat, ünd.
�uchten ihr durh einigeMerfmaale der Zärt�[ichs
Feit zu {hmei<eln, Aber we��en könnte ih Sie
wohl be�chuldigen,wenn i< das Unalückhätte,
Jhnengleichgültig zu �eyn? Aus eiguer Erfah=-
rung weis ih nur allzuwohl , daß lieben nichts
willführliches i�t. Zwar habe ih keine wahre
Ur�achen, über Sie zu klagen; bin i< aber dar-
um glülicher, und kanu es mir genug �eyn, Jhr
Herz nur �{<wa< zu rührett, da Sie inde��endas

meinige ganz erfüllen, da i< Jhueu meine Nuhe
und Ehre aufopfre , und bis zum Un�itine eine
Per�on liebe, von der ih nur mittelmäßiggeo

liebtzu �eyn glaube?
{

Jun

puns

Gern �tunden wir alles Schreckenaus, das

nur der An�chein großer Uebel Frauenzimmerun
verur�achen kann. Wir fürchtetenzu ertrinkeuy
und maren wirkfli< in keiner geringen Gefahr.

Aber die Vermuthungeines nahenTodes vertrieb
Sie nichteinen Augenbli>aus meinem Gedäte
ni��e, noh aus meinem Herzen. Nux der Ge»

M 32 dante,
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Danke ; êwig von Jhnen gètrennk ¿u wérdett,
mate mir ihn fürhterlih. Nichts von allem,
woas ih zu verlieren glaubte, �{hmerzte mi;
‘ohne nur Siez die Natur �elb�t hatte keinen Ans

‘theil an meinen Regungen.

G,zernerwarfete ih Briefe von Jhnen, und

‘hatte mir ge�chnieichelt,Sie würdenfleißigforts

fahren,mir zu �chreiben. Werden Síe niemals

zu einer Be�tändigkeitin der �chuldigenBe�tres
bung, mir ¿zu gefallen, kommen? Jhr Betragen
ift �ich �elb� �o unglei<, daß die Rolle eines zârt-
TichenLiébhabers gar niht Jhre natürliche �cheis
net. Kanu ih Jhnen fein Verlangen erwe>en,
meinem Bey�piele ¿u folgen? O wüßtenSie,
wie angenehmes i�t, �tets an �ein Geliebtes dents

Xen, und jene Stunden - die der gemeine Theil
der Welt dem langweiligen Müßiggange�chenkt,
damitzuzubringen,daß man ihmvon �einen ge-

heim�tenEmpfindungenRechen�chafrablege : �o
würden Sie �org�amer �eyn, mr Bewei�e von

Fhrer Liebe zu geben. Der meinigen aber i�t
iviel daran gelegen, daß id meinen Brief kurz
machez damit Sie von dem Verdru��e, den Sie

darüber {<öpfenwerden, auf den meinigen
�{ließen, wenn ih von Ihnen keinen Bricf
‘erhalte.

Ih
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Ts fann niht länger auf�hieben , Jhtien zu:
�gen , wie froh ih bin, Sie ge�ehen zu haben.
Niemals find Sie mir �o liebenswerthvorgekom-
men, und niemals haben Sie mi noch �o fefi von

Jhrer Liebe überzeugt. Die�er Nachmittag lä�t
�o große Freude in mir zurü>, daß die Gegens.
wart derer, die i< tödtlichha��en muß, �ie niht
zu vertreiben vermag. Den ganzen Abend durch:
Fonnten �ie es �o weit niht bringen, mich bö�e ¿u.

machen; es �chien, als hätte ih an dem Tagey
da i< Sie ge�ehen hatte, jedermanu lieb. Les
ben Sie wohl, mein lieb�tes Kind; die Scwies.
rigkeit, uns zu �prechen, dient nur zur Erhöhung
meiner Liebe; fie giebt meinen Regungen tieue

Stärke; un�re gegen�eitige Neigung ver�chafft
uns Freuden , die gemeine und ungeßörteNeis-
gungen niemals erwecken.

Sie bringen mi um das Leben, mein lieb�ies
Kind, wo Sie mir nicht einigeAugenbli>keRuhe
la��en. Sie �ollten wirkli< Sich ein Gewi��en.
machen , mi< fo �ebr einzunehmen. Die ganze

Nacht habe ih kein Auge ge�chloffen; Fhre Blicke,

Ihre Reden kamen mir niht aus dem Sinne.
F< donke mit �o heftiger Entzúckungan Sie, daß
meine Ge�undheit niht mehr allen denen Bewe-

gungen wider�tehenfqun, die mir die Liehe verur
M 3 (aht.
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�at. Gef�têrn hörte ih das Frauenzinimer‘vot
&Fhneu�pre<hen,die Sie verla��en haben, Einer
von ihren Anbetern war bey ihr. Sein Betra-

gen, das ganz ver�chieden von dem Jhrigen war,
ließ mi< Jhr Verdien�t no< mehr erkennen.

Tau�fendmal wün�chte ih mir in Gedanken Glück

¿u meiner Liebe und zu einem Liebhaber, der �o
viele Vorzügevor andern hat. Jhre Liebe erwe>t

mir einen Stolz, der mi< unucrträgli<ßmacht z;
nunmehr zweifle i< weiter niht, daß-Sie mich
lieben. Bisher hatten tau�end argwöhni�cheGez
datiken meiner Neigung wider�tritten; nun aber

hege i< feinen mehr, Dank �ey der Liebe, welche
verlangt, daß il mi< ohne Furt Jhueu über-

la��e. Machen Sie Sich die�en Sieg zu Nute,
mein lieb�tes Kinds be�chleunigen Sie den Son-

1enlauf dur< Jhre Wün�che, damit wir uns an

jenen Ort begebetrfônnen, wo die Liebe uns die

Belohnung ertheilenwird, die un�ern für �ie aus-

ge�tandnen Leiden gebührt. Wän�chen Sie wohl
diéÿ mit gleichem Eifér, als iG? O mögßteuns
die Liebe an jenem frohen Tage mit ihren Freus
den beglú>en! Sie werdeu uns-mehr, als tau

�end Briefe, ergesen — Nein, niemals hat man

�o geliebt, als i< Sieliebe.

Js denke mit niht geringermVergnügen,als
Sie / an die Vergeblichkeit der Bemühungen,
welchedie Misgun�t angewandt hat, uns zu .tren-

neu,
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uèén. Wie �ehr würde der bewußte Mann �i
ârgern, wenn ihm alles bekannt wäte, was unter

uns vorgeht! Aber, mein lieb�tes Kind, laßt uns

(0 viele Vor�icht brauchen, daÿ er niemals etwas

eutde>eu fônne, und laßt uns aus un�rer Liebe

Un�er er�tes Ge�chäfte machen. Kann man wohl
be��er thun, als an �einem Glücfe arbeiten ; und

Fann man dieß erlangen, öhue zu lieben, und ohue
den zu �ehen, von dem mat �ich einzig geliebty-
und aller Welt vorgezogen weis? Dieß i�t die

Ábbildungmeiner Zärtlichkeitgegen Sie. Wie

gluúd>lih,wenn i< mit ebendem Zuge auch die

Ihrige gezeichnethätte! — Die Hoffnung, Sie
die�en- Abend zu �prechen , hat mich ge�und ge-

macht; und heute befinde i< mi< �ehr wohl.
Guten Abend, meinlieb�tes Kind! Lieben Sie-

michauch �o �ehr, als ih Sie? denn éurz/ ih bete

Sie ait.

Di KemnknißJhrer Liebe giebt der meinigen
eine Stärke, die ichno< uiemals empfundenhabe
�eit i< Grund habe, zu glauben, daß Jhr Hers
ganz mir angehöre/ liebe i< Sie, toie man �agt-’
bis zuin Un�inne. Aber gehört es mir wirkli
an? und betrûgei< michni<t, wenn i< mir das

mit �{mei<le? I�t es �o zärtlich, als es Ihre

Briefe abbilden? Sollten die�e niht bloßJhren
Ver�tand zum Verfa��er haben? — Dvchwarum
wollte i< an Jhrer Zärtlichkeitzweifeln? Muß

M 4 niht
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nict die Stärke der meinigen mir ein Beweis.
dex JFhrigen�eyn? Könnten Sie �o hart, könnte

Fhr Herz (ofühllos �eyn, von einer Per�on niht
gerührt zu werden, die �o vieles für Sie ausge-
ftanden hat? Ja, mein Werthe�ter, Sie lieben

mi, und ih bete Sie an. Mögendo< immer
die Eifer�üchtigen �ich ihre Wach�amkeit Dank

wi��en, mögen �ie bey dem Gedanken frohlocken-
dur< ihre Wut un�re Herzen getrennt zu haben!

Sehen Sie mc<t bewundernd, wie die Liebe alle

ihre Entwürfe vereitelt? Was �ie nur bisher
vider uns unternahmen, ward uns vortheilhaft.

Hátte man uns keineu Zwang aufgelegt, �o hâts
ten wir un�treitig un�re Gefinnungenzu deutli
vevrathen; mit dem Verlu�te meiner Ehre hätte
ih die Vergnügungeneiner ruhigen Leiden�chaft
bezahlt; aber, Dauë �ey ihrev Bemühungen, ih.
habe fie mir ungekränfkterhalten. Laßt uns al�o
alle die Sâßigkeiten der Liebe genießen; für eie

nige Stunden, in denen Sie mich niht �ehen,
werden Sie mich de�to würdiger der völligenEr-

gebenheit Ihres Herzens wiederfinden. Die�er
Zwang,- die�e Schwierigkeiten haben ihren Reiz ;

iu den zween Lagen, da ih Sie an Orten �ehe,
wo faum noh die Sprache der Augenerlaubt i�,
habe i< Augenblickegehabt, die i< nimmermehr
um die, welcheman für dic {hön�ten aitet, verz

tau�chen wollte, Welches Verguügen- lieb�tes
Kind, �h unge�cheut�agen zu dürfen, daß man

�i liebe, und dieß in Gegenwart tau�endandrer,
die uiht einmal wi��en, daß wir uns kennen,ob

�ie
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�ie < {hou ungemeineScharf�icht in allen Ge-

heimni��en der Licbe zutrauen ! — Wo ic jemals
einigeVerdien�te erlange, �o werde i �ie meiner
Liebe verdanken. Jch beneide alle Frauenzim-
mer, die welchehaben. Das heftigeVerlangen,
mich Jhrer wärdig zu machen, treibt mich an,
alle Mittel dazu aufzu�uchen 5 ih kann niht zu-

geben, daß das, was Sie lieben, uit vollkom-.

men �cyn �ollte. Es i�t �hon lange, daß ih mit

die�er Krankheit behaftet binz i< habe �ie, �eit ih
Sie liebe - das i�t , �eit i< Vernunft habe —

doch neiu, ih irre miz ih liebte Sie, ehe ih
welche hatte; �ie fieng nichteher an, �i in mir
¡u äußern ; als dur die Zärtlichkeit, die ih
�ets gegenSie getragen habe.

Js vertvei�e mir meine Thorheiten, als hâttenu:
�ie ihresgleichenniht; aber i< danke dem Hims
mel, da i< hôre, daß Sie nochthôrichter, als.

i, �ind. Seit ge�tern habe ih nicht aufgehört,
an Sie zu denken, uud von Jhuen zu reden. Tag.
und Nacht bringe ih mit die�er frohen Be�chäff-.
tigung hin ; aber weit anders würde ich �ie hin
bringen, wenn niht die Eifer�ucht meine Wün�che
ein�{ränfte. Wie wohl würden Sie mit mir

zufrieden �eyn, wenn Sie das wüßten , was in
meinem Herzen vorgeht! Jh bete Sie an; das,
was ichgegen Sie empfinde,i�t ohneZweifelnoh
mehr, als bloßeLiebe.

M5 Sie
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Sie �ind nur er von mir gegangen, �o fange
ih �hon an, wieder an Sie zu �chreiben. Könn-
te i< wohl in denen Stunden, die auf �ene fol
gen, die wir mit einander zubringen , mi<hmit

etwas auderm, als mit Jhnen, be�chäftigen?
Ô mein Werthe�ter! darf ih denn nit weuig-
�ens Jhren Empfindungen glauben, die ih eber

�v zärtlich, eben �o �tark, als die meinigen, be-

fanden habe? — Doch nein , niemand feunt

das, was i< empfinde, �o gut, als i<. Um mich
für fo vieles Leidén zu belohnen, �<uf die Liebe

für mich ganz neue Freuden, Fhr Eindru> auf
mich war �o lebhaft, daß ih mi< no< ni<t ges

trqut habe, mi vor jemanden �ehen zu la��en.
Es wáre lei<t zu errathen, woher jene Trägheit
kömmt, die mi jezt überfällt — Doch hier
tritt mein Mann herein. Himmel! welchegraus

�ame Nothwendigkleit, denjenigen zu �ehen, den

man haßt, nachdem man den, welchen man liebt,
verla��en hat ! wie werde ih wih in meittemje-
gigen Zu�tande vor ihm zeigenkönnen! Jh muß
wiederum Furcht und Verdruß zurü>rufen, die

Sie von mir verjagt hatten.

/

¿wo Stunden darauf.

Di Unterredung , die i< jet ausge�tanden
habe, gleiht den Dornen mitten unter den Ro-

'

�ecu,



der Prä�identin F** 187

�en. Was für eine Strafe, einen Men�chen zu

�oler Zeit mit faltem Blute zu unterhalten,
da mau ni<hts weniger, als faltblütig i�i! Was

founte ih ihm wohl �agen, da i< voll vou Jh-
nen und dem iZedankeu un�ers Vergnügens war!

J �agte ihm mit kurzen Worten, mir,wäre detr

ganzen Nachmittag �ehr �{limm gewe�en ; und

glei darauf fange ih an, zu fingen; ohne zu

bedenfen, wie übel die�e Negung der Freude �ich
mit demvertrüge, was ih ihm eben ge�agt hatte.
Köunte ih mi< aber heute wohl klug aufführen,
und an etwas anders, als an Sie, denken? —

Aber Sie , wein lieb�tes Kind, womit be�cháf=
rigen Sie Sich jeot, da i< Ihnen �chreibe? Jh
denke jet an Sie auf ebender Stelle, da Sie:
wir ewigeTreue angelobten — Wie angenehm
i�t es, auf �olche Art über der Eifer�üchtigen
Wach�amkeit zu �iegen; und wie groß würde ihre
Wut �eyn , wenu �ie un�er Glü>k wüßten! Es

�cheint mir, als mangelte die�em Glücke etwas,
weil fie niht den Verdruß haben, zu erfahren,
wie wir �ie hintergehen. Laßt uns ihnen alles

fagen , um uns ¡zu rôhen — Doch uein ; nies
mand aufer uns mü��e von un�rer Freude wi�s
�en ! Laßt uns alles möglichethun, damit die
Welt uns �o �ehr verge��e , als ih fie verge��en
habe. J< glaube , daß niemand auf der gans

zen Erde �ey/ als wir; und ich �ehe darauf nihtss
als was mit un�rer Liebe im Verhältni��e �teht.
Leben Sie wohl. Die Ueberlegung befördertein

wahresVergnügen;und i bin ungemeinfredarüs
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darüber , daß �ie �ih in allem äußert, was id"
vornehme.

D

uE —

—_

Fa es wahr , daß Sie mich �o ¿ârtlih lieben,
als Sie mir jeut betheuert haben? Jh fürchte
nur, mir allzu�ehr zu �chmeicheln; lieber will i<
täglich daran zweifelu, um tägli neue Bewei�e
ait befommen — Wie �chön würde es �eyn, liebs

�ies Herz , wenn i< dergleichen an einem Orte

erhielte, der jenem ähnli wäre, wo wir uns

neulich �prachen ! Wie �ehr verlangt mein Herz
darna< , und wie grau�amif es, daß ih ihm
niht folgen darf! Jeder Augenbli>, in dem i<
Sie �ehe, vermehrt uo< die Stärke meiner Liebe
um etwas. Wenn Sie meinen Ge�hma> ha-

ben, �o muß ih Jhren Augenals die �{du�te Ges

liebte von der Welt vorkommen. Wäre icheine

Mannsper�on, �o ge�tehe ih, daß ein Frauenzim--
mer, die fo �ehr, als ih, beobachtet wäre, Nei-

zungen-für mich haben würde , die �ie über die
�{öu�ien Per�onen von der Welt hinweg�euten.
Vey andern Verliebten �iud Zu�ammeukünftsund

Verguügungennickt allezeitBewei�e einer �tarken
Neigung; unter uus aber haéalles, bis quf den

klein�ten Blik, �einen Werrh; wir �prechen eins
avder niemals, da wir uns nichtmit Grunde bes

thêuert tônnten, daß wir einander mehr, als das

Lehen; lieben. Sehen Sie niht, wie �{mei-
Helha�t die�e Betrachtungoufür Ihre Eigenliebe

findz
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Find; und darf wohl irgendetwas Sie von einer
Geliebten -abwendig machen, die Sie aus fovie-
len Gründen zulieben verbunden find? — J<
meis niht, woher. gewi��e Regungen der Cifer-
�ucht fommen, wider die ich�eit ¡ween Tagen ver-

-gebens �treite; aber nug, i< bin mit Jhnen
vicht zufrieden, vhne daß i< wirkli< Ur�ache hât-
te, mich ¿zu be�<weren. Kommen Sie morgen

in die Thuilleries, Sich zu re<tfertigen, oder,
wegen der neuen Bewei�e, die ih Jhnen von

‘meiner Liebe zu geben gedeuke, über Jhre Unbil-

ligkeit zu erröthen.

Pou

HavenSie etwa �eit ge�tern den Ver�iand ver-

Toren? Jh fand Sie �o vernünftig; und heute
kommen Sie mirals der unbillia�te und thôricht�te
Men �{ von der Welt vor. ‘Erinnern Sie Sich
niht mehr der Gründe , warum i< Jhre Bitte

nicht bewilligen konnte? Jt es möglich, daß
Sie, um ein augenblicklichesVergnügen, nteine

Ehre und guten Namen auf das Spiel �etzen
wollten? Ach! ob �ie gleichdie Liebe aus mei-

nem Herzen niht vertreiben könuen , �o if es

do< au< nichtbillig, daß die Liebe völlig über fie

�iege. J< bin �o fe�t Überzeugt,daþ in den Au-

gen eines re<t�{a�nen Mannes, und:eines Liebs

habers von z¿áârtlicherDenfungsart/ eine übelbe-

rüchtigte Geliebte feinen Reiz mehr hat , daß

Sie mi niemals dahinbringen werden, einen

Schritt
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Sqgriff ¡u thun, ber mir �himp�liß wäre, fo
wie derjenige es �eyn würde , weun ih an den

gedachten Ort gienge. Könnte ih, um Sie zu

�prechen, mein Leben allein, ohne die Ehre, wa-

gen, i< würde mi keinen Augenbli> bedenken,

Jc liebe Sie mit einer Stärke, die alle Proben
aushält , nur die Schande niht; dieß werden

‘Sie mir ¿zuge�tehenmü��en, wenn ih �o glü>lih
bin , daß un�re morgende Zu�ammenkunft wohl
von �tatten geht — Ader wie �chr fürchte ih,
mir mit dém Vergnügen, Sie allein zu �prechen,
vergebens zu �chmeicheln! Mit welcher �ehnlichen
Ungeduld warte ih darauf! Mir fômmtes vor,
als hâtte ih Sie, �eit un�erm lezten Ge�präche
in dem Garten zu St. Cloud, noch nie lebhaft
genug von meiner Liebe unterhalten ; mir ahus
dete, glaube i, den�elben Abend das lange Stills

�{weigen, zu dem i< verurtheilt werden �ollte,
Noch niemalshabei �o ¿ârtlih, no �o freys
mäthig zuJhnen geredet ; denn das ge�tehe ih
Fhnen, es gebriht mir oft an Muthe, wenn ih
Sie �pree. Jh bin nur wit, Jhrem Bilde ver-

traut , und �age Jhuen Dinge, wenn ih Sie

nicht �ehe, die ih mir niht mehr getraue herauss

zureden, wenn Sie �ie hören fônnen. Kommen
Sie al�o, werthe�ter Liebhaber, machenSie mir

Muth; be�iegen Sie dieß Ueberbleib�el vou

S{hüchternheit, das Jhnen das Vergnügenraubt,
mi alles �agen zu hôren, toas eine feurige Licbe

rinflôßt, und die an dem Verdru��e �{uld i�t,
mit dem Sie mir ¿zuweilenvorwerfen, Sie fäus

dent
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denmi< verliebter in meinen Briefen , als in
meinen Unterredungen.

Weayri�t es, die Liebe verkauft ihre Freuden
theuer ; aber nie faun man das Veranügen, �eis
nen Liebhaber wiederzu�ehen, und treu zu findet,
au theuer bezahlen. Mit un�rer ge�trigen Uns

terredutg bin i< vollflommen ¿zufrieden; ih fand
bey Jhnen. �o zärtlicheGe�innungen, daß es mir

fa nicht mehr zweifelhaft i�t, daß Sie wirkliche
Liche zu mir tragen , und folglich die meinige
ganz verdienen. Daher bin (< au< ent�{<lo��en,
fünftig nichtsmehr auf die Reden derer zu geben,
die i< �owohl für meine, als Ihre Feinde, er-

Ferté ; die nur befli��en �ind, mir ein Mistrauen
auf Jhr Bezeigen zu erwe>en, um die Stärke
der Emp�indung zu �{wächen, die ih, zu ihrem
tödtlichenVerdru��e, gegen Sie trage. Jh liebe
Sie zu �ehr, daß meine Zärtlichêeitniht eiu
Berveis davon �eyn �ollte, daß Sie liebenswerth
�ind; dieß aber könnten Sie nicht �eyn, wenu es

Ihnen an Treue gegen eine Geliebte maugelte,
die Jhnen, ungeachtet alles des Kummers, den

Sie ihr ko�ten, �o �tandhaft ergeben i�, Wäre

Jhnen die�er Kummer nach �einem ganzen Um-

fange befaunt , Sie würden �owohl die Stärke
der Neigung, die mi an Sie verbindet, als die

thöôrichteVor�ichtder Eifer�üchtigen,bewundern.
Deny
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Denn tros aller ihrer Sorgfalt und Wac�aitt-
Feit , wodurch �ie meine Liebe be�icgk zu habet
glauben, lieben wir uns mehr, als jemals. Wir
�agten es uns ge�iern, uud werden es uns. in wes

nig Tagen , mitten unter den froh�ten Empfin-

dungen , von neuem zu�hwöreu. Sehen Sie,
wie �{hwer es i�t - zwey Herzen zu trennen , die

dinander aufrichtig geneigt �ind? Welchein
Triumph für zween Liebende, auf die�e Art alle

Vor�icht einer boshaften und erbitterten Eifer-
‘�ucht zu trogen! Und wie groß wärde ihre Wut

feyn, wenn �ie die Freude wüßten, die uns in

‘wenig Tagen bevor�teht ! Der Gedanke von ih»
‘xem Zorne legt allem,was ih fürSie thue, neue

Reizungen bey.

M raen endlih , an die�em �o �ehnlih ges
wün�chten , �o lang erwarteten Tagez morgen
werden Sie Sich, nach einer fo langen Abwe�en-
‘heit und �o vielen erlittnen Qvaalen, inden Ars

men der Liebe �ehen, Ja, die Liebe �elb�t i�t es,
‘die un�re Wün�che begün�tigen, und uns ihre
Freuden �{enken wird. Aber la��en Sie Sich die

Hoffnung die�er Zu�ammenkunft nicht abhalten,
Sich bey guter Zeit in der Me��e einzufinden;
‘ih gedenfe darinnen Jhreu Auden zu begegnenz
ih kann �ie niemals genug �ehen.

Glau-
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GaubenSie denn wohl, daß i< mir eine Ges

legenheit, an Sie zu �chreiben, entgeheu la��en
fônne, uud daß es meiner Zärtlichkeitgenug �ey,
heute ¿wo Stunden mit Jhuen zugebracht zu has

beu? Jhr Anbli> erregt mir ¿u viele Liebe, daß
ih uicht bemüht �eyn �ollte, mit Jhnen davon ¿u

reden. Jh müßte Sie gleih in dem Augens

blicke, da i< Sie verla��en habe, wiederum vott

aeuem �prehen; wenn i< Jhnen alles das re<t
ausdrüd>en�ollte, was Fhre Gegenwart mein-Hers
fühlen läßt. Niemals bin i< no< �o wohl mit

Idhuen zufrieden gewe�en; in Jhren Blicken �os
Wshl/ als in Jhren Reden, �cheine i< mir Be«

wei�e einer wahrhaften Liebe entde>t zu haben.
Sollte es wirélih wahr �eyn, daß Sie mich eben

�o �ehr liebten, als i< Sie? Urtheilen Sie, wie
�ehr die�er Gedanke meine Liebe vergrö��ern muf.
Schonliebte ih Sie als einen Undankbaren und

Fühllo�en; wie �ollte i< nun Sie nicht lieben, da

Sie ¿ártlih und treu �ind? Damals liebte i< nur

Ihre Per�on z igt aber zugleichJhre Per�on und

meinen Sieg. Die�er Gedankever�chafft mir ein

Vergnügen, das meiner Zärtlichkeitund meinem

Stolze gleih angenehm i�t. Jh �hâze mein

Glück um �o viel höher, da ih es meiner eignen

Sorgfalt �{uldig bin; ic �ehe, daß es weit {ös
ner i�t, dur< �eine Neigungund Zärtlichkeiteie

nem rebelli�chenHerzenGegenliebeabgenöthigt¿zu

haben , als wenn man de��en leichte BDe�iegung
demer�ten Blicke verdankt.

I Band. N Jh
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E

Jg �chreibe Jhnen von einem Orte, der �ehr
lebhafte Erinnerungen in mir hervorbringt. Al»

Tes, was ih hier an Schmerz und Vergnügen ems

pfand , hat meine Gedanken die�en ganzen Tas
über be�chäftigt. Hier �cheint alles von Jhuen
zu reden; warum reden do< Sie niht �elb !

Die Abwe�enheit , auh die kürze�te, i�t allezeit
�hmerzhaft. Die vorhergegangenen und folgens
den Vergnügungen vermögendie Traurigkeit, die

fie begleitet, niht ganá auszule�hen. Sie währt
�chon ¿u lang, wenn �ie nur einen Tag dauertz
und der heutige hien mir ein Jahrhundert.
Weollte die Liebe, daß Jhnen die Zeit , die Sie

ohne mich zubringen, eben fo langweilig vorkä-

me, und daß Sie Sich mit gleiher Begierde
�ehnten, mi zu �ehen, als i< wün�che, Sie �o,
wie ih Sie ge�tern verließ, wiederzufinden!

Die Môhe, die Sie Sich, wie Sie �hreibeu,
gegebenhaben , mir zu gefallen, i�t Jhnen �o
wohl gelungen, daß ih heute angefangenhätte,
Sie zu lieben, wenn i< Sie zumer�ten male in

meinemLeben ge�ehenhätte. Sie redeten mit

einem Bezeigen zu mir, das �o ge�chi>t war, �ich
Liebe zu ver�chaffen, daß ih beym Ausgangeaus

der Kirche gern gewün�chthätte , Sie möchten
�ogleich gehen, und Sich in Ihrem Kabinette

vets
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ver�hließen. Jh konnte niht ohneRegung von

Eifer�ucht daran denken, daß Sie nun, nachdent
ih vou Jhren Augen entfernt wäre, hingehen,
Und �ie alle Welt �ehen la��en würden.

Min leßteres Unglü> i� �o �hre>li<h, und

man wird mir von nun an �o wenige Freyheit
la��en, Jhnen zu �chreiben, daß Sie eher dur<
die allgemeine Sage , als von mir �elb�t, mein

Schi>�al erfahren werden. Aber �eyn Sie ver-

�ichert , daß Sie, �obald ih im gering�ten Luft
bekomme, unmittelbar erfahren �ollen, daß ih
Sie zärtlicher - als iemals / liebe, und daß ih,

tros der Abwe�enheit, und der Bemühungen,Jh-
uen mein Herz zu entziehen, es Jhnen erhalteu
werde. Zum Dauke für eine �o vollkommene

Liebe, erinnern Sie Sich bisweilen der Unfälle,
die Sie mir verur�ahen. Wären Jhnen die be»

fannt, die i< aus�tehe, Sie würden Sich über
die Leiden einer Unglücklichenent�egen, die nur

darum elend i�t, weil �ie Sie liebt. Leben Sie

wohl, mein Werthe�ter! Stürbe man vor Grau,
�o wäre ih ohne Zweifelbep die�em traurigen Ab-

�iede des Todes. Ah! waren das die Freu-
den, die ih bey meiner Ankunft in Paris u ge-

nießen hofte! JH bringe die Nächte unter Thrâs
nen zu, und doh muß am Tage �ogar ihre Spur

ver�chwunden �eyn; nihts kömmt meinen Mars.

tern bey, und doh hade ih nit einmal die

N 32 Fren-
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Freyheit - �ie zu beweinen, Wie vieles Leiden
verur�acht niht eine wahre Liebe! — Noch eius

mal, lieb�tesKind, leben Sie wohl; aus Gefäls
ligkeit für meiue Familie, die ih niht ab�chlas
genu faun, muß i< morgeu die Oper be�uchen. Jh
ge�tehe, ¿zur Schande meiner Vernunft, daß ih
Sie darinne zum Zeugen meiner Traurigkeit
wün�chte, um in Fhren Augen alles das Mitleid
und alle die Liebe zu erblicken,die ih verdiene,

F< darf Jhnen niht er�t �agen - daß Sie Sich
gegen mi, als eine ganz unbekannte Per�on,
bezeigenmü��en.

Kannih Sie wohl deutlicher von JhremVer

brechen überführen, als wenn ih in einem frem-
den Munde Geheimni��e finde , die uiemanden,
als Jhnen, bewußt �eyn können? J< �age es Jhs
neu uo< einmal, die Welt �pricht von Dingetr,
die �ie nux von einem unter uns beyden erfahren
fonnte. Jc bin gewiß, daß ih �ie niht ausge-»
�<wagnt habe ; ihre Be�chaffenheit �elb�| hält den

Beweis in �ih. Und dochfind �ie bekannt. Sie
aber gebenmir Untreue und Einfalt �{huld, wenn

i denen glaube, die zu Jhrem Nachtheile reden,

Grau�amer! will�t du no< meine Marter und

deine Härte dur< Betheurungen einer erdihtes
ten Un�chuld verdoppeln, die, �o ungegründet�ie
auch �ind, denuoc< meinen gere<ten Unwillen nur

allzuleichtentwaffnen! Schmeihledir aber nit,
daß
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daß du blof dur deinen Ver�tand über die zârt-
lich�te Liebhaberin, die iemals roar, �iegen wers

de�t, Die Zeit meiner Schwachheit i� vorüber;
und wenn i< fünftig no< �o unglü>li< bin.
mich der Schaude, dich¿u lieben, zu unterwer-

fen , �o �oll es wenig�tens eine geheime Schande
�eyn. Keine von meinen Handlungen �oll �ie ent-

de>en ; und niemals �oll�t du von einer Per�on
reden hôren/ die eine ihrer Liebe �o unau�tändige
Begegnung von dir erhielt — Kurz, ih habeUrs

fache, Sie für �<waßhaft zu halten, und folglich
aweifle ih au< niht, daß Sie ungetreu �inds
dur< Reue la��en �i< �o viele Verbrechen niht
wiederum gut machen ; es ift �chon genug, �ie bes

gangen zu haben, um meine Hochachtung zu ver-

liereu, ohnewelchemein Herz niht wirk�am �eyn
kann. Würde ih wohl, wenn i< Sie niht hoch-
gehalten hätte, Sie mit �o heftiger Neigung ha-
ben lieben können? Sie aber entziehen mir auj
den Tro�t, den ih bey meiner Betrübniß hatte +

daß, wenn anders die Verdien�te des Liebhabers

Ent�chuldigung für die Schwachheiteiner Frau-
ensper�on wären, die meiuige die�e Ent�chuldis
gung hâtte. Ach! die�en �üßen Tro�t habe ih
uicht mehr! Alles, was ichwider meine Ver

nunft und wider die Natur fklb| gethan habe/
kränkt die Meinigen �o �ehr, daß �ie �i< meinen.

Augenals �v viele Henker zeigen, welcheflommen,

mich umzubringen. Jh bin von Reue und Ver-

druß dur<drungen. War iemals der Tod wün-

�{enswerth, �o if er. es in dem unglü>lichenZus
N 3 �tande,
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fiande, darein Sie mich �ezten. JH �age niht
mehr, wie �on�ti, wenn alles, was i< aus�tehe,
Ihnen bekanntwäre, �o würden Sie Mitleid dar-

Über fühlen; da Sie �o wenig gegen alles das

empfinden, was i< für Sie gethan habe, �o muß
ich alle Hoffnung aufgeben, Sie iemals dazu zu

bewegen. Ebendie unglü>licheGewißheithier:
von wird mi künftig von aller Bemühung, Sie

zu �prechen, abhaltenz denn ih ge�tehe es zu meis
ner Schánde, wäre mir no< einige Hoffnung ¡1

Fhrer Ltebe übrig, �o würde ih alles thun , �ie
mir zu erwerben, und Jhuen hernach durch eine

Härte, glei der Jhrigen, zu zeigen, wie groß der

Kummer i�, den i< ißt empfinde. Welches

Vergnügen, Undankbarer, wenu ih dich eben
ftarë von der Liebe gegen eine Per�on gerührt �ähe,
die du �o tôdtlich beleidiget ha�t- als du alsôdenie
von dem Kummer gequält wäre�t, den ih ißt fühle |
Er wárde dir das �cheinen, was er wirkli i�tz
unerträgli<h — Jch kann ihu nicht ertragen ; i<
verliere-datüber die wenige, ruir no< übrige Ver-
nunft. Und wie wäre es, bey �o �chre>lichen
Unfällen, möglich,�ie zu erhalten? J< habe mich
um die Liebe der Meinigen gebracht, habe mir
mein Haus in eine Hölleverwandelt ; einemLiebs

haber zu gefallen, der nichts als meinen Haß vers

dient. Aber gütigerHimmel! ebendieß i�t mein

größtes Unglück; ih kann ihn niht ha��en ; ih
verachte, ih verab�cheue ihn, aber i< empfinde/
daß ih ihn uit ha��e. Hoffe inzwi�chen , Un-

dankbarer, vondie�em Ueberbleib�el von

Schmuel
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heit nichts; Den Gift, den du von mir verlang�,.
nd wovon du wohl weißt , daß du ihu nie vont.
meiner Haud empfaugen wir�t, würde ih begie-
rig:in-michtrinken, wo i< mi< der Riederträchz,
tigkeit fähigglaubte, einen einzigenSchritt ge«
gen dih zu thun —-J< hatte be�chlo��en, mi
¿u máßigen, und in dem Briefe, den ih die�e.
Nacht-�chriebz kalt�innig gegen dich zy �tellen; ich.
hatte es auh, wie mi< dúnkte, �o weit gebracht;
der Brief aber, den ih von dir erhalte, reißt mih
qus meiner eingebildeten Gela��enheit, Jch kaun
uicht ohne Wut an das Vergnägen denken, das

du.dir-mach�t, meiner ¿zu �potten. Was will�t du

fhun, da du mi nicht liebe? Jh glaube, daf.
es bey andern Frauensperfonen Dinge giebt, die

gebräuchlich�ind, auchohne �ie zu lieben ; was

kann�t du aber bey mir, die i< einc Gefangnebin,
die’i< di< niemalswieder�ehen werde, wenn du

auch in ebendem Grade treu. wär�t, als du treulos

bi�t, und weun ich eben �o zufrieden mit dir wäre,
als i< misveranúgt.-bin,‘was fanuß du durci
deine Ver�tellung erhalten?Such�t du das Ver-

guügen, michzu hintergehen ? Jh ver�ihre dich,
dieß �oll�t du-im-Lebeu nichthaben. Endlichge-

hen wir die Augen auf; i< �ehe aus einer un-

glü>lihen Erfahrung, daß der Stol allein die

Triebfeder der mei�tenMannsper�onen i| ,
und

daß man, um einige Zufriedenheitzu erhalten,
�ie alle ha��en und verachtenmuß. Könnte der
Haß, mit dem i künftigalle verfolgenwerde,
michauchgehä��ig gegen dih machen,�o wäre ih

N 4
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ver�ichert, gläklih zu �eyn .— “LebenSie wohk,.
mein Herr! Ein Brief von die�er Art, der mis:
einer �o bittern Empfindung, und einem Arme,
an dem die Ader ge�chlagen i�t, ge�chrieben wurde,
ift feine Kleiniakeit, Vermuüthlih hat Jhnen?
diejenige, die meinen Brief übergab, berichtet»
tvorinnen meine Kranfkhoit be�teht ; ih aber bes

rihte Jhnen ; daf ih: ni<ts unterla��en werdss
�ie beträ<tlih, und- fähig zu Endigung eines Les
bens zu’nahen, das mir zu tange währt, wies

wohl es �eit furzem er�t re<t angefangen wurde0

Je habe zu lange gelebt 7--weil ih Jhnen hâbs
�agen könneu, daß ih Sie liebte, ohne mir Jhre
Eegenliebe zu erwerben.

Wien Sie mir zu Verhütungder neuen Uns
fálle, die wir die Eifer�ucht zubereitet, keinen be�e
�ern Rath zu geben, als: den, Sie zu verla��en 7

Ach! ich bin des Todes, roeun' i< auf feine andre»
als die�e Wei�e, entgehen kann. Die neuen Pla-
gen, die mir bevor�tehen, werden bey niir die�elbè
Wirkung thun , als die bereits erlittnen; ih
werde Sie nur �tärker lieben. Ein wirklichges

rührtesHeri weiht keiner Schwierigkeit ; und

ein �tets liebenswürdigerLiebhabermuß auch �tets
geliebt bleiben, SeyuSie al�o ver�ichert, mein
lieb�tes Kind, daf nichts meiner Liebe gegen Siè
Abbruch thun foll. Da Sie aber nun meines

Herzensgewiß �md, warum wollten Sie den Su�e
�igkeiten
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�igkeiten der Hoffnung ent�agen ? Hat denn wohl
bisher bie Eifer�ucht, mit aller ihrer Wach�amkeit,
mir die Mittel, Sie zu �ehen, entziehen können ?

Seit ¿wey Jahren arbeitet man daran, und nur

vor ¿rween Tagen er�t haben wir uns ewige Treue

zuge�hworen. O mein werthe�ter Liebhaber ! will
man eines �teten Glücks gewiß �eyn, �o muß maqu

�ich �ein ganzes Leben durchlieben. Un�er Vergnüs.
gen i� niht mehr weit entfernt; ih habe eine

Standhaftigkeit, die alle Schwierigkeitenüber�iei-
gen, und eine Zärtlichkeit,die �ich niht mehr an.

den unnúzenWohl�tandkehren wird. Sie �ollten
gerührt werden, wenu Sie �elb�t in der Größe der.

Gefahr �ó vielen Muth bey mir wahrnehmen;
wie �tark wird er niht �eyn, wenn fie ganz vor-

über i�t? HütenSie Sich, betrübt zu �eyn; Sie
können xs niht ohne Gefahr �eyn. Denken Sie

auf Fhre Gefundheit, meia lieb�tes Kind, �orgen
Sie für nichts, als fie wieder herzu�iellen, Jhre
Krankheiti�t der �{mer¿hafte�te vou meinen Un=-,

fällen, Werden Sie ge�und; und für das übrige.
la��en Sie die'Liebe forgen, die zweenihrer Gun�t
�o würdigeLiebende niemals: verläßt.

mm
—
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Îa, i< glaube es, daß Sie mi< lieben; Jhre
Reden und Bli>e geben mir zu zärtlicheVer�i-
<erungen davon, als daß fie mix no<hRaum ¡unk

Zweifelübrig la��en �ollten. Weil ih aber Jh:
rem HerzenGerechtigkeitwiderfahrenla��e, �o er-

Ns wei�en
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wei�en Sie �i< auh dem meinigen, und �eyn Sie
ver�ichert, daß ih den — ‘niemals geliebt habe...
Ff niht meine Neigung gegen Sie ein hinläng-.
li<her Beweis - daß ich nie eiuige gegen ihn em--

pfunden haben fönne? Ueberlegen Sie Jhre �elte
�ame Eifer�ucht, mein werther Liebhaber, �o wer-

den Sie Sich in Wahrheit �<ämen, ‘fiegehegtzu-

haben. Sie thut mir das größte Unrecht; und;

ih würde mi �ehr ern�thaft darüber be�<weren,
wenn ih niht �ähe, daß.der bloße Gèdanke, über
eïn Herz zu herr�cheri, das �o verähtli< feyn könn»

te, hou Strafe genug für Sie wäte: J< bin

meiner Freundinfür ihr Mitleid �ehr verbunden ;

aber i< weis niht , ob eine Per�on , die Jhres.
Herzens gewißi�t, Mitleid bedarf, �v unglü&lich:
��e außerdem au< �èyn mag. J< wenig�tens:
áchte mi für beneidenswerth; Sie �ind liebens-:

würdig, und. Sie lieben mi; bedarf es mehr,
um glú>lih zu: �cheinen, und zu �eyn? Kein,
Glück auf der Welt. i�t: grö��er uud gründlicher»,
Ms die Vereinigung zweuer Herzen, die einander:

Wüedig:�ind; und was die�e Vereinigung:niht
�tôrt, das kann fein:beträhtlihos-Unglu>>�eyn:
Fh glaube �ogar, daß ih die Stärke Jhrer Liebe

dé Verfolguüiigeir{F daten hal Die-man mir

�eit langer Zeit angethan hakt. Sie liebten mi<
weniger, dà:Jhnen- erlaubt war, -eFantr: ¿u: (a-

gen. ‘DieLiebe aber, welche mi< rächen, und

Fhren Stolz be�trafen wollte, machte Sie immer

fühlbarer , jemehr man mi ein�c<hräukte; die

Erkeunthißdie�er Wiréung meiner Leidenhat riie
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�ie �o werth gemacht, daß ih die unge�iörte�ten
Liebesver�tändni��e ohne Neid betrachte. Jch bin

beynahe übcrzeugt, daß Sie aufhören würden,
mi< zu lieben, wenn i< aufhörte, unglü>li< zi

�eyn. Benehmen Sie tnir die�en Gedanken nicht
in meinem igigen Zu�tande ; er lindert die Ucbel

fehr, die ic aus�tche, und die Liebe gegeu Sie
wird dadur< niht vermindert.

Mine Krankheit if �o hèftiggewe�en, �eit ih
Ihnen nict ge�chrieben habe, daß ih in Lebens-!
gefahr gerathen bin. Es if etwas Schreckliches,
einen �{merzhaften Tod in ber Nähe erblicken z

das Schre>klich�ie aber, au< in die�em Augen-
blicke des Trö�ies beraubt �eyn, �einen Geliebten
zu �ehen, und niht einmal �einen Namen auss'
fprechen dürfen. Die Lixlt-i�t meinZeuge, daf
Fhre Abwe�enheit mein �{<mekihafte�tes Ungläek-
war ; und daß i< in die�em traurigen Zu�tande:
eben ‘�o fleißigan Sie gedacht habe, als vordem
in glülichorn Stunden, Aber wie groß ward

mein Schmerz bey dem Gedanken, daß die Klug--
heit anriethe, alles, was i< von Jhnen habe, von

mir’ i�nd--qus meinen Cbinette wegzu�chaffen'!
Hier, glaube ih, empfaud ih alles das, was bey.
der Trentung des Leibes von der Seele vorgeht ;

denn ich lebe bloß von der Liebe und von den Ver-

fiherungen Jhrer Treue. Leben Sie wohl;

glauben Sie, daß Sie viel dabey verlieren, daß:
Sie
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Sie niché die Liebe, bie ih zu Jhnen trage, in
der Nähe �ehen können.

Wie könnte man wohl gegen Sie Zortihalten ?

J< hatte Grund genug zu dem Ent�chlu��e, Sie

niht mehr zu �ehen; dieß allein war das gewi��e.
Mittel , mi< bey meinem Stolze zu erhalten.
Aber gütiger Himtnel! wie {wach bin ih doh!
War es möglich, daß i �o leicht nachgeben foun-

te; i, welchedie, zween Monate über behaup.
tete, Abwe�enheit und gefaßte Ent�chließungun-

überwindli< gemachtzu haben hien? Aber Sie

�ind ein fur<tbarer , untwider�tehlicher Feind,
Ich muß es uur ge�tehen ; kaum ward i< Sie

an�ihtig, �o wüän�chte-ih,überwunden ¿u wer-

den; und die ange�telltenUeberlegungen übers

zeugtenmichuur no<-mehr, daß Sie Jhres Sie-

ges wúrdig wären. ErfreuenSie Sichdie�es
Siegss; ih be�<hwöre.Sie: drums; von tiun an

mü��e..ih Ihuen: noch lieber, als bisher �eyn.
Lieben Sie mich, wenn es möglichi�t „�o �ehr,
als i< Sie liebe,

m a
—
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Du be�huldig| mi, Undankbarer „ und nö-

thig�t mir Bewei�e aþ,. wie ungere<t du mit mir

verfähr|. Wie gut fenne�t du mein Herz! Du

weißt.�chon , daß es nichts verträgt, was �einer
Ehre
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Ehre zu nahe tritt ; und daf ein �ic<hresMittel,
es zum Reden zu bringen, die�es i�t, wenn man

es‘der Untreue be�chuldigt. Der Eiudru>, den

deine ungere<hten Vorwürfe auf mi<h machen,
¿eigt mir, und wird au di belehren, daß ih
dich zu �ehr geliebt habe, als daß die�e Liebe je-
mals in meinem Leben aufhören könnte. Naß
einer Ver�iellung von vielen Tagen, Und vielen

angewandten Bemühungen, die mi< überredet

hatten, daß meine Liebe ge�chwächt �ey , ge�tehe
ih dir dennoch, daß ih di mit einer Heftigkeit
liebe, der nihts glei<ht, als deine Ungerechtigs
Feit; und die Schaam, das zu ge�irhen, was i<
dir mein ganzes Leben dur zu verbergen glaubs
re, weichtohne Wider�tand dem Verdru��e, mi

pon einem Men�chen angeklgat zu fehen, den ih
acht ganzer Jahre geliebt habe, ohne von ihm ge»
liebt zu �cyn, und ohne Hoffnung es zu werdet),

Nicht allein habe i nie keinen aufer dich geliebt 3

�ondern i< habe au< niemals einên Gedanfen

noh eine Gefälligkeitgehabt, die dir hätte miss

fallen fönnen. Jh �{wöre die�es bey dem Wis

derwillen, mit dem ih ißt aufhdôre,dich zu liè-
ben , ungeachtet der traurigen Veranla��ungen,
die du mir gieb�. Jh bin bereit, dir alle Be-

wei�e , die du nur verlang�t , davon zu-geben.
Verwahre meine Briefe, und vornehmlich die�en ;

mah �ie aller Welt bekannt, wenn du, nach eins

gezogner Erkundigung, finden wir�t, daß ih jes
mals einen andern, ale dich, geliebt habe. Ja,

ih bin es zufrieden, durchdie ent�eglich�teSchan-e
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de entehrt zu werden, wenn du mih uugetreu
finde. Nachdem ih dir aber meine Un�chuld
dargethan haben werde, �o erwarte nichts von

mir, alé Merfmaale der Verachtung und des

Ha��es — J< bilde mir niht ohne Grund ein,
daßdu ungetreu �ey�t ; die Bewei�e, die ih da-

von habe , find nur allzugewiß: allein obgleich
meine Vernunft überzeugti� , �o empfinde ih
do, daß mein Herz et noh niht i�t , und daß
�eine Shwäche �ich no< immer bemüht „ dir ¿zu

Mitteln der Ent�chuldigung zu verhelfen —

Meiner Begierde, von Jhnen für un�<uldig erz

fannt zu werden - vertvillige (< die Zu�ammen-
kunft, die ih �eit einigenTagenJhrer Bitte ver-

weigert habe. Jh �prehe Sie, wo möglich,
die�en Abend. F< werde alles anwenden , um

auf den Ball in dem Hotel — zu gehen. Erman-

geln Sie niht, Sich dort einzufinden. Zu dem

Bußtande, daxkinnen ih izt mein Herz befindet,
<id>t es �ih �o wenig, dahin zu gehen, daß i<
untrö�tbar (eyn würde, wenn ih niht das Vers

gnügen hätte, Sie dort zu erblicken. Sie wi�s
�en, wie nôthig es i�t, Sich �o wohl zu verkleis
den , daß Sie unkenntlich �ind. J< �age Jhs
nen ni<t, was für cine Maske ih tragen werde,
um Jhnen das Verdien�t zu la��en , mi unter

der Menge zu entde>en. Da aber Jhr Herz
ein �ehr �chlimmer Wegwei�er i�t , wenn es Sie

zu mir bringen �oll, �o haben Sie Acht, daß es

Sie nicht irre führe.

Sie
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Si la��en den �himpflihß�ten Verdacht blicken,
den man jemals gegen eine Per�on von zärtlicher
Denkungsart geäußert hat. Sie be�chuldigen
mich, daß ih allen denen Betheurungen, die ih
Jhnen gethan habe, ¿zuwiderhandle,und alles,
was der Liebegehört, meinem Manne einräume.

Warum unterhalte ih denn aber, wenn i< ihn
liebe, ein Ver�iändniß mit Jhnen, das meiner

Ehre und aller Nuhe meines Lebens nachtheilig
it? Jhr unan�tändiger Verdacht macht mir �o
großen Verdruß , daß ih mir niht einmal die
Möhegeben will, Jhnen den Ungrund davon zu

zeigen. Sie mögen immer noh einige Tage ar

meiner Treue zweifeln,um dafürbe�traft zu wer:

den, daß Sie �ie niht für �o be�tändig erkennen,
als �ie i�. Leben Sie wohl. Meine lektern
Briefe, die Sie, Jhrem Vorgebeu nach, mit �o
vieler Aufmerk�amkeit dur<le�en habeu, werden

Fhnen gezeigthaben , daß meine Be�orgniß für
Jhr Leben unvermi�cht war, und daß ich zu dies

�er fürhterlihen Zeit auf nihts weniger, als auf
die Sicherheit meiner Briefe, dahte, Soll ih
aber noh immer Jhrer Ge�undheit wegen in Sor-

gen �iehen? @ütiger Himmel! �oll ih �tets für
ein Leben zittern, das mir tau�endmal werther,
als das meinige, i�t? — Wenn Sie Sich wohl

befänden, �o würde ih Sie heute eine Viertels

�tunde bey der alten Dame �prehen, und Jhnen
dort betheuren, daß i< Sie, Jhres grau�amenArg-
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Aragwohnsungeachtet , mehr als jemals liebe.

F< �chreibe ihn dem Verdru��e über Jhre Krank-

heit zu; ih �ehe wohl, Sie wi��en nochniht,
was i< für meinen Geliebten ¿zuthun fähig bin.

md

Fot bringf man mir einen Brièf von Jhnen,
der meine Ent�<hlä��e gänzlich vereitelt , und

mich willig macht , mehr als jemals das Spiel
der Liebe und Jhrer Ungerechtigkeit zu �eyn,
Sie haben �o großeMacht über mein Herz, daß
meine Vernunft �tets vergebens wider �eine Res

gungen arbeitet. Jh kann es niht wider Jhre,
ver�iellte oder wahrhafte, Ehrerbietung aushal-
tenz vergebens erkenne i< die Nothwendigkeit,
meinen Stolz zu behaupten; gegen Sie kann i<
nicht �tolz �eyn. GôâtigerHimmel ! was machen
Sie mir für Vergnügen, daß Sie mir meitten

Zorn benehmen! J< wüßte uiht mehr , was

ih damit anfangen �ollte, Je bin nicht dazu

gemacht / auf Sie zu �{<mälen; und i< weis
nit , wie i<h es alsdenn werde können , wenn

ih mehr Urfache dazu haben werde — Sie

�ind der einzige Liebhaber auf der Welt, den

die Eifer�ucht �einer Geliebtey beleidiget —

Doch nichts weiter davon. Man muß das

mit einer guten Art thun, was man ver�pros
<en hat; i< verzeihe Jhnen al�o mit willis

gem Herzen z da aber die�e Verzeihung bey
un�rer Liebe alles gleichmacht, �o bitte i< Sie,

wers
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werthe�ter Liebhaber , auh mir die Bekümimer-
ni��e, die i< Jhnen verur�acht habe, zu vergebeir.
Jch kann Jhnen keine andern, als �olche gemahk
haben, die Jhre Kraukheit mir erregt, Die Meys
nung, in der Sie zu �iehen �cheinen, als wäre. ih
daran Ur�ache, fällt mir höch�t empfindlih. Schon
igt haben Sie nicht zu -viele Zärtlichkeit gegen

mi<; bald aber werden Sie gar keine mehr has
ben, wo Sie fortfahren, mi als eine Per�on ¿u

bétrachten,die Jhnen lauter Unglückbringt, uud

no< dur< ihre �elt�ame Denkungsart die Uebel

vergrö��ert, die Jhnen das Schick�al zufügte.

Ae

SpielenSie etwa Ver�te>kens mit einer armen

Frau, die nit die Freyheithat, ihrem Willen

¿u folgen? Weil Sie einen Tag über feinen Brief
von mir bekommen, �o la��en Sie mich ihrer ¿ween

ohne Briefe von Jhnen zubringen, ob Sie gleich

wußten, daß dirß in meinemißigen Zu�iande der

oinzige Tro�t für meinen Schmerz i� — J<
weis niht, ob i< mir �{mei<hle ; aber mir �cheint.
és; als �áhe ih ein Mittel und Ende meiner Lej-
den vor mir, und ih darf hoffen, Jhnen no<
einmal in meinem Leben Bewei�e meiner Zärtliche
keit geben zu föunen. Werden aber Sie wohl
die Geduld haben, eine Zeit abzuwarten, die nicht

�ehr nahe i�t? Werden Sie nit etwa, wenu

ih alle Hinderni��e, die mi izt umgeben, nun

überwundenhabe, meinem Siege entrinnen, und

I Band, O werde
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werde ih au< dann no< Jhr Herz zärtlichund

treu finden? Ah! keines vou beyden! Werden
Sie mi wohl un�ichtbar und im Unglückelies
ben, da Sie es zu der Zeit niht thaten, als Sia
Merkmaale einer �o be�ondern Neigung erhielteus
daß Sie Sich rühmen konnten, unter allen Meno

�chen von der Welt am zärtlih�ten geliebt zu
werden ?

e 4

STGir�{meicheln uns vergebens, daß wir ders

ein�t Freyheit haben werden, uns zu �ehen. Die
Wach�amkeit der Meinigeni� unermädet. J<
zittre bey jedemSchritte, ohne daß jedo< Vers

uunft und Furcht mi abhalten könnten, täglich
neue Entwürfe, Sie zu �prechen, ¿u machen. Aber

ach! die�e Furcht i�t no< niht der größtemeiner

Unfálle. J< fürchte einen, den i �o lange, als

möglich,vermieden habe, und de��en bloßer Ges

danke mi er�chre>t, Mein Mann erneuert �eis
ne Verfolgungen, denen ih täglichausge�est bin.
Doch ich bin bereit, eher alles auszu�tehen, als

Fhnen zu misfallen. UeberlegenSie, was Sies

in die�er Gefahr von mir verlangen können; und

�eyn Sie ver�ichert, daß ih, �ollten es auh Uns.

billigfeiten �eyn / mi Jhnen blindlings unters

werfen werde. J< erkenne feinen andern Ges

fe8geber,als den Willen meines Eeliebten, und

glaube, daßbloß eine Liebe die�er Art die Shwachs
heiten ent�chuldigenfôune , deren ih fähig

geewe�en
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tôe�en bin, Schon feit langer Zeit glaube ih
eine Rechtfertigung meiner Neigung geaen Sie
in der Unmöglichkeit, mi davon loszuwicfeln,
du finden. J< verwei�e mir niht mehr eine
Leiden�chaft, die ni<t in meiner Willkühr �teht.
Vielleicht werden Sie, wenn Sie mi wahrhafs
tig lieben, mir zu dem rathen, was die Vets
nunft fordert; und vielleiht würde mir ein �ols
<es Merkmaal der Liebe niht wohl gefallem.
Kurz, ih bin in meinen Gedanfen und Entwürs
fen ungewiß; i< habe nur einen fe�ten; Sie
mein ganzes Leben dur< zu lieben — Leben Sie
Wohl; täglich fa��e ih neue Ent�chließungen, Sie
Ai �ehetr; die Ueberleaunga aber zeigt mir, daß �is
alle �i< unmögli< ausführen la��en.

Aus allem dem, was i< Jhnen ge�agt habe,
�ehen Sie wohl, daf die Erbitterung und Eifers

�ucht meiner Verwandten auf einen �okchenGrad

ge�tiegen i�t daß ih in ZukunftJhnen niht an-

ders als einem Men�chen begegnen darf, der nir
am mei�ten in der Welt verhaßt wäre; daß ih
niemals mehr daran denken darf , Sie zu �pres
dien; und daß i<, da es vergebens wäre, eitié

Neigung zu unterhalten , die niht mehr glü>s
lich �eyn kanu, die meinige be�treite, tau�en

Bemühungen anivende , Sie zu verge��en, und-

fte vergebens anwende. Urtheilen Sie �elb
ob nis die�er Zu�tand der betrübte�io, und.oß-

O 2 irgend
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irgend-jemand mehr zu bedauern. �ey , als id.
Jc darf eher nicht die Freyhcit hoffen, als bis

man glauben wird , ih liebte Sie nicht mehr
die�e Meynung aber wird man niemals ablegen,
weil ih nie aufhörenwerde, Sie zu lieben. Vers

gebens würden wir uns auf Hoffnung und Vers
�hlagenheit tüsen. Die Wahrheit hat ihr Eigs
nes, das {lauen Augen nicht entgeht ; und ih
habeLeute vor mir, die meine Gefinnuugen �tets
entde>en werden , �o. �ehr i< auh bemüht bin,
fiezu verbergen. Kurz, werthe�ter Liebhaber, ih
�ehe nichts, als Unglú>, vor mir, und alle Bea
trahtungen , die ih an�telle, erregen mir den
größten Kummer; daher bin ih auch in einen
mitleidswürdigenZu�tande. Jn andern exlitts
nen Qvaalen hatte iG Muth und Standhaftigs
Feit; nun aber feines von beyden; die�es lezte Uns

glud>�{lägt mi völligzu Boden. J<hbin von

einem �o lebhaften Shmerze dur<drungen, daß
ichgleich�am als betäubt bin. Kurz, Sie würden

mi bedauern, auch wenn Sie michnicht liebten.

———

Donnerstags Abends.

Maun�ucht mih noc immer zu überführen,i
�olle Sie ge�tern in dem — Garten ge�prochen
haben. Bishieher habe ih nur falt�innig darauf
gantwortet , um Zeit zu gewinnen , und Nacho
richt von Jhnenzu erhalten ; der Rath aber, den

Sie mir geben, fam zu �páte, und übexalles
was
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iwasuni�ré Liebeangeht, herr�cht ein fürdterliches
Unheil. Es �cheint, als hätten Erde und Hims
mel �i< ver�<woren , un�re Liebe ¿u hindern 5

�ind Sie aber �o, wie ih, ae�innt, �o �ollen wes

der Götter no< Men�chen es jemals dahin brin-

gen, zwey einander �o würdigeHerzen zu trennen.

F< bin zu weit gegangen, und auch un�re Feinde
gehen zu weit , als daß wir nun zurü> fönuten.

Unbeweglih werde i< einer Macht wider�tehons
die �ich niht bis auf den Willen er�tre>t ; und

�tets �ollen Sie mich �o, als vorge�tern, ge�innt
finden — Aber werden wir uns denn niemals

wieder�ehen, mein werther Liebhaber? Dürfen
wir, nah die�em letzten Unglücke, no< Hoffnung
fa��en? Die wenige Gewißheit, welche die Eifere
�üchtigen anfangs vou meiner Neigung hatten,
hielt no< ihre Hârte zurü>; ißt aber - da �ie
ni<t daran ¿zweifeln können, wird �ich ihreWuk
in ihrer ganzen Größe äußern, und mich zur uns

glü>lihfienPer�on in der Welt machen. Sie

wi��en es, ob meine Liebe furcht�am i�t, und �ich
vor Martern ge�heuet hat ; vielmehr habe ih
Feine erlitten, da ih niht bey dem Gedanken,
�ie würde nur dienen, Sie von der Stärke meie
ner Liebe zu überzeugen, eine geheimeWollu�t
empfunden hâtte.

Si erwähnen in Jhren Briefen niht ein Wort
von Jhrer Zurückkunft.Die�es Still�chweigen

O 3 �agt
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�agt mir genug. Wie einfáltig war i<; daf iG
uric überreden ließ, Sie würden nur furze Zeit
von mir entfernt �eyn! Glauben Sie wohl, wenn

i (o viel davon gewußt hätte, als ih ißt weisz
daf ih in Jhre Abrei�e gewilliathätte? Jh wür=-
de Sie in die Nothweudigkeitge(eßt haben, eines
von beyden ¡zu wählen; das Glük , oder Jhre
Geliebte — Doch nein, i< hätte Sie thun la�s
�en ; was Sie igt gethan haben; i< würde die

Eigen�chaft der Liebe, die ih �eit langer Zeit ges

gen Sie trage, uicht verläugnet haben. Jh habe
mic gerühmt, daß ih Jhren Nugen dem meinis

geu vorziehen, und nie etwas Schweres vou Jh-
nen fordern würde. Jc habe für mein größtes
Glü gehalten , daß i< von Jhnen feine Vor-

würfe verdiente, und Sie darüber zu erröthen
ingen könnte, daß Sie eine Per�on, die Jhnen
�p ¿âdrtlih ergeben i|/ nur mittelmäßig lieben.

Kennen Sie aber wohl genug�am den Unter�chied
áwi�chen Jhrer Liebe und der meinigen, um die�e
Art voy Be�chämung zu fühlen? Betrügen Sie
Sichgoicht etwa �elb�t? Aus Jhren Briefen �cheint
es mir, daß Sie Sich �ehr fühnlih. mit mir me�s
fen. Sollteu Sie Sich wohl �o �ehr irren, und

vicht ein�ehen, daß ih Sie tau�endmal mehr,
als Sie mich, lieben? — J| es. möglich,daß
Sie das Herz habeu, mir die Frau von — ¿u

Bey�piele vorzu�tellen? Wenn ih Jhre Abwe�ens

heit fo ertrüge - als �ie des Herrn — �eine, �o
hátten Sie Ur�ache, Sich zu beflagen. Der Um-

fand von ¿wölf Jahren thut ¿ur Sache nichts.
Man
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Mair muß den fiets lieben, den man einmal �eie
ner Hochachtungund �eines Herzens würdig ers

Tannte. Die Jahre vermindern nur mittelmä�e
�ige Neigungen; und die Art, mit der Sie ¿wdlf
Fahre betrachten , läßt mi< von der Jhrigen
niht hoffen, daß �ie wider die Länge der Zeik
aushalten werde. Keine Zeit aber i�t ge�hi>ter-
die Liebe zu �{wächen„ als die man abwe�end
hinbringt — Leben Sie wohl ; ih liebe Sie»,
und �ehne tni< na< Jhuen mit einet Heftigkeit,
die nur ih ¿u empfinden fáhig bin. Was wür
de ih niht darum geben, Jhnen nur einen gu-
cen Abend wün�chenzu können! Wüßte ih dur<
gauberkuu�t Jhre Ge�talt vor meine Augen zu

bringen, i< würde michglü>lichaten, �ie ¿u

fehen.

Sie verla��en mich ¿u einer Zeit, da �i< alles

zu un�ermVortheile ändert. Nunmehr, da wir

ganze Wochen mit einander zubringen, ent�agen
Sie dem Vergnügen, das Sie mit �o vieler

Sehn�ucht zu wün�chen �chienen, Sie verla��en
JFhreGeliebte krank „. ohne die Gefahr zu bedens

Fen die ihrem Leben droht. Sie wollen eitt

Held werdenz ih glaube, Sie �uchen den Ruhm,
Über die men�hlihen Schwachheiten hinweg ¿u

�eyn. Bedenken Sie aber, daß, wenn man
mehr als Men�< �eyn will , man viel weniger,
als ein Men�ch, wird. The�euswurde weniger

O 4 getas
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getadelk, daß ihn der Ariadne Reizungengerührt
hatten, als daß er �ie verließ. Das größtealler
La�ter i� der Meynueid. Sie hatten betheuert,
mi ¡ártlih ¡u lieben; kann i< wohl, nah dem,
was Sie gethan haben, glauben, daß Sie Jhrem
Schwure nachkommen? — Doch wozu dient es,

Ihnen Vorwürfe zu machen? Un�treitig werden

meine Briefe uicht mehrere Gewalt über Sie has

ben, als meine Thränen — und was für Thräs-
nen, gütiger Himmel! Thränen, die mit alleu

Süßigkeiten der Liebe gemi�cht waren. Jn wels

chem Zu�tande bat ih Sie, niht wegzurei�en !
Wie eifrig �childerte ih Jhnen den Kummer und

die Verzweiflungab, die mir die�e Entfernung zus

äiehenwürde! Aber nichts von dem allen konnte

Sie erweichen; Sie reisten, ungeachtet meiner

Liebe und meines Kummers. Sollte ih wohl,
uch allen die�en Bewci�en einer mittelmäßigen
Neigung, noch die Thorheit begehen, zu glaus
ben, daß Jhnen meine ißigen Leiden nahe gehen
tvürden? — Leben Sie wohl ; ih fühle in dies

�em Augenblicke gewi��e Regungeti von Verdruß,
deren Kenntniß ih Jhnen er�paren will. Lieben
Sie mich, wo möglih<,und, wo Sie kôunen,
erinnern Sie Sich meiner.

IG rauf gründet �i<h denn wohl der eifer�üchs
tige Verdacht, der Sie �o �ehr einnimmt ? Etwa

auf das, was i< Jhunen von dem vermeynten
Lieb»
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Liebhaber�{rieb? J� aber nit die�e genaue Res

<en�chaft, die i< Jhuen von den gering�ten Um-

�iânden gebe, ein Beweis, daß ih bloß für;Sie
eingenommen bin? Könneu Sie mir �agen, ih
empfändevielleichtgeheime Regungen gegen ihn,
die �i nur no< niht entwi>elt hätten? Wer
zehn Jahre geliebt hat, i� kein Neuling mehr in
der Liebe , und die Regungen einer Leiden�chaft
entwi�chen �einer Kenntniß niht — Jn Wahr-
heit , Sie machenSich keinen ri<tigen Begriff
von allem dem, was ih aus�iehe. WüßtenSie
es re<t, und liebten Sie mich zärtlich, �o wür-
den Sie mir mchr Erholung und Zer�treuung
wün�chen: aber einer �o zärtli<hen Deukungsart
find Sie nicht fähig Sie vergleichenunge�cheut
das, was Sie für mich thun, mit dem, was ih
Jhrentwegen leide. Und doh, wie mi dünkt,
�ollte es Jhnen fo �chwer niht ankommen , mir
den Vorzug einzuräumen, daß ih be��er zu lieben

wi��e, als Sie, Ah! wie �o theuer erkaufe ih
ihn , und was ko�tet ex mi niht für kaummers
volle Stunden!

Js bitte um Verzeihung, daß i< Jhuen mik

Verdru��e ge�chrieben habe : aber der Grund, aus

dem er floß/ darf Jhnen nicht misfallen. Gleich-
wohl bin i eine viel billigere Gottheit, als Sie

wohl glauben; jedo<, na< Art der Götter,
�celte und droheih na< Gefallen; und zuweilen

Os fann
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kann das dieFur<t ausrihten, was bloßeDank
haréeit niht vermöhte — Nichts kann eine
Neigung �o gut unterhalten , und nichts i� ges

�{i>ter, �ie vor der ein�{läfernden Abwe�enheit
¿u verwahren , als wenn man oft davon redet.
I< bin al�o �ehr wohl zufrieden, daß Sie von

der Jhrigen mit der Per�ou �prechen , von wels

<er Sie mir �chreiben. Die�es Húülfsmittelif
Jhnen nöôthiger, als mir; und der Liebhaber,
welcher darüber �chreyt - daß er verla��en werde,
i�t vielleiht weit geneigter , mi ¿u verla��en.
J< bin meines Herzens gewi��er, als Sie des Jhs
rigen; und glaube fogar, daß Sie hierinnen eiz
ner Meynung mit mir �eyn werden. Man kennt

�ich allezeit, �o viele Bemühung auch die Eigen-
liebe auwenden mag, uns zu betrügen: und Sie

haben eiue �o große Anlage zur Bulerey, daß ih
ver�ichert bin, Jhre Vernunft, die niht ermatte

gelunfann, auf meiner Seite zu �eyn, muß �i<
zuweilenda:vider empören. Wenn Sie mir Jhr
Herz erhalteu, �o werde ih mein Glü> dem Un-

ter�chiede verdanfen mü��en der ¡wi�chen dem

heutigen Jtalien und dem damaligeni�t, da Ovid
�eine Liebesae[c<ite �chrieb; und wenn fich �eine
Corinne an einem Orte mit Jhnen befände, �o
möchteih niht für Jhre Treue gut �agen. Bey
der Ab�childerung von inir, die Sie dem Grafen
von — machten, haben Sie wohl niht die Abs

�icht gehabt, daß er mi erkennen �oll ; denn ob

Sie gleich �agten , ih wäre niht �{öôn, wie es

denn uur allzuwahri�t, �o machenSie docheinen

�o
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�o borlheilhäften Abriß von mir, dâß ein Frauét-
ainmmer,die �o ge�taltet wâre, �ich �chr leichtüber
den Verlu�t der Schönheit zufriedengeben fönus
te. Vornehmlich hätten Sie wih nicht füv
munter ausgeben follen. Glauben Sie nit,
daß die Abwe�enheit eines zärtlichgeliebten Liebs

habers große Veránderung bey einer getreuen
Licbhaberinhervorbringen mü��e?

e,

|

mamas ELd

pe m m a

a

Mis wundert �eht , daß Sie Jhre Philo�oe
phie auffordern, um Sic zu-getaßner Ertragung
eines eingebildeten UnglüËsgefaßt zu machen z;

und i< kann niht begreifen, daß Sie mich �o
�ehr verkeunen, daß die Aenderung meines Hers
zensdex Grund Jhrer fo tieffinnigenBetrachtuns
gen �eyn �ollte. Weit be��er würden Sie �ie über
den Undank und Unbe�tanddes Glücks an�tellen,
dem Sie Sich ganz und gar aufopfern. Dieß
ift ein Unglü>, bey welchenman niemals in Gee
fahr i�t, �i< vergebens vorbereitet zu haben. Es
war mir erfreuli</, vou einem Jhrer Freunde za

hören , daß man bey Hofe wohl mit Jhnen zus
frieden i|z; �ollce ih aber vollfommne Freudehaz

ben; �o müßte mir die Ab�chriftFhresAb�chieds
gezeigtwerden. Mag do der König mit Fhunea
zufrieden �eyn; ih bin es ehex niht, -als bis Sid
¿urüd>fommen.

Ih
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Damen

Jg lann niht begreifen, wie es mögli i�,
eine Per�on heftig zu lieben, ohne �i alles de��en,
was ihr Kummer macht , erti�ili<h anzunehmen.
Es kömmtSie �o leicht an, mi zu �elten, daß
der Unter�chied¿wi�chen Jhren Ge�inuungen und

den meinigen deutli daraus erhellk. Denn ob

Sie gleichweit ärgereVorwürfe, als die i< Jh-
nen gemacht habe, verdienen; �o kann ih do<
niht umhin , indem ih �ie auf�chreibe, an den

Verdruß zu denken, mit dem Sie �ie le�en, und

ihre Wahrheit empfinden werden. J< würde fie
Fhnen gewißer�part haben, wenn niht die Bes

trahtungeu, darauf �ie Sie bringen werden, nôs

thig wären, alles das zu vermeiden, was Jhnen
bisher, wegen der wenigenSorge, die Sie auf
gewi��e Dinge wenden , verdrüßlicheszuge�toßen
i�t.

Sa ih mi< �tets vor Jhrein Herzenfürchten?

O gewiß, ob ih glei viellei<htmit ein wenig
zu großem Mistrauen geboren, und an dem, was

ih am mei�tet wün�che, zu ¿zweifelngeneigt bin,
�o �ind Sie denno< niht un�chuldig au die�em
Verdachte. Sie �ollten mich �o fe�t davon über-

zeugen, daß ih eben �o �ehr geliebt werde , als

ih �elb�t liebe, daß i< niemals daran ¿weifeln
Eönnte, ohue nur in denen Augenbli>ken,da der

Stol
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Stol¿ au<'ohne die Vernunft �ich regfk. Aber
wie fonnten Sie mir �tarke Liebe zeigen, da Sie
�ie niemals empfunden haben? Jun der Entfer-
uung i� eine Geliebte niht zu hintergehen; und
wenn es zuweilen �chien, als wäre ih mit Jhnen
zufrieden, �o fam es daher - weil ih wohl �ah,
daß das, was zur Erfüllung meiner Wün�che nö-

thig war, für den Umfang Jhrer Ge�innungen,
oder für dijeGewalt meiner Reizungen, zu hoh
twáre.

at

Das Schikal mat einen grofen Unter�chied
¿wi�chen Jhrer Lebensart und dex meinigen.
Mein Antheil i� mein Kummer z da inde��en Sie

tägli der Oper zu Venedig beywehnen. Jch bin

nicht unwillig darüber, daf Sie glücklicher,als

ich/ �ind: i< �orge aber nur, die Ergeglichfeiten
möchtenSie dazu gewöhnen,meine Abwe�enheit
gela��en zu ertragen. Die Freude zer�treut zu

�ehr; die Shwermuth aber macht die Liebe weit

empfiudliher. Man wün�cht �eine Geliebte eifri-
ger, wenn man, von ihr entfernt, kein Veranüs
gen genießt. Nach Jhrer Gemäthsart zu �chlie�s
�en , i�t es {wer , daß Sie ohue Ergezlichkeit
leben könnten, und no< �chwerer, daß das Vers

gnügen, mir zu �reibeu , meine Briefe zu er-

halten, und Sich meiner zu erinnern, fähig �eyn

�ollte, Jhre ganze Lebhaftigkeit ¿u befriedigen.

Machen Sie inde��en Sich keine Reþuung auf
meine
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meine Nach�icht, Je lênger Jhré Abre�enleët
danert, fe �trenger wérde ih �eyn, weil i< niehr
audsge�tanden haben, und dur ein langwierige$
Éeiden, mir de�tomehr Treue verdientzu haben,
glauben werde. Vielkeicht �ind die�e Gefinnuno

genein wenig ungere<t ; aber viele Liebe ift fiets
tit ein wenig Ungerechtigkeitbegleitet. J�
riht Jhre Abwe�enheit Ur�ache , daß der Ums

Forig aller meiner Freunde mir langweilig vors

fômmt ? War es aber billig, daß jeue für Jhre
Fehler ge�traft würden? Gleichwohl bin ih �o
wènig aufgeräumt , daß ih niht begreife , wie
man �i< no< ent�chließenkann, michzu be�uo
den.

—Ï
E]

Wire Fhnendie Liebe , die Sie mir erwe>t

Huben; re<t bekannt, �o würden Sie über alle

Befümmierni��e gemeiner Liebhaber hinwea �cyn.
Sie würden nict befürchten, daß ih einen an-

bern liedtez Sie würden nur bedacht �eyn, Sich
einer teten zärtlichenLiebe würdig zu machen.

Dießzu erlangen, dürfen Sie nur �ehnlich Jhre
Räkkunft wün�chen, und auf die Ver�uche, Jhr
Glück zu machen,bloß wenigeZeit wenden. Fiele
meine Abwe�enheit - Jhuen �o empfindlich, als

mir die Jhrige, �o würden Sie die größten Gnas

den zu theuer bezahlen; ‘die Gründe aber - die

Sie in Jhrenlezteu Briefen von jenen anführen,
ben zu exfounen y daß Gis nux not ein anges

hender
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hender Philo�oph lud. Jf wohl die Zeit Jhr
Eigenthum, daß Sie �ie �o, wie Sie thun, ans

wenden könnten? Wer i�t mir Bürge für die Er-

füllungJhrer Hoffnungen? Muß man niht deu

Ver�tand verloren haben, weun mat, in Hoffnung
eines eingebildetenGuts, dem gegenwärtigen,
das man {on be�ißt , ent�agen wollte

?

Der

Rath des Vertrauten bey dem Für�ten �{i>t �ih
be��er für Sie, als für ihn. Sie laufen, um

Ruhe zu erlangen

z

in der ungewi��en Ab�icht, ders

ein�t mehr Freyheit, mich zu. �prehen, zu aewins
nen, haben Sie auf viele Jahre Sich des Ver-

gnägens, mi< wenig�tens in aht Tagen einmal

zu �ehèn, begeben. J< meines Orts, ohue auf
die Vortheile der künftigenZeit Verzicht zu thun,
betrachte das Cegenwärtigeals ent�cheidend für
mein Schick�al ; und die Süßigkeitender Zukunft,
die Sie mir ab�childern, �ind mir kein Tro�t für
das gegenwärtigeUebel Jhrer Abwe�enheit. Die
meinige wird Jhnen fo empfindlich niht fallen :

der Ehrgeiz theilet �ich in die Regungen Jhres
Herzens , und Sie rechnen es Sich zur Tugend
an, dem Königezu dienen, um vor Sich �elb
die Schwachheit¿u verbergen, die-Jhnen die Bes

gün�tigungen des Glücks als uneutbehrli< vor-

�ellt — Doch ih bemerke niht, daß die Liebe
gern �cherzt , und �ih �ehr übel mit philo�ophie
�<henBetrachtungen verträgt ; aber heute bin i
�o �{wermüthigund- verdrüßlich,daß es mir gar

nit natürli i�t, von Zärtlichkeitzu reden

Wenn
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IWeunSie, wie Sie �chreiben , ein Bep�piel
von der Macht der Liebe �ind, �o bin ih eins
von dem Unglúcke,das großeLeiden�chaften an-

rihten, Jh habe Befehl gefellt, daß Sie dies

�en Brief nicht eher erhalten , bis Sie zugleich
entweder meinen „Tod, oder: meine Gene�ung,
erfahren; und al�o darf ih Jhnen ohne Furt
den traurigen Zu�tand erzählen, worein mein Herz
und meine Ge�undheit ver�ezt �ind. Seit ¿weys
mal [vierund ¿wanzig Stunden habe i< alles

ausge�ianden , was man nur an Gei�t und Kör
per leiden fau, Da meine Eutkräftung�o groß
i�t, daß ih nicht �icher bin, den Gebrauch eines

gewalt�amen Miktels, das mir die Aerzte die�e
Nacht verordnet haben, zu über�tehen, �o habe i<
JÎhnen vorher betheuern wollen, daß, ih fterbe
oder lebe , die Liebe bis auf den leuten Hauch
mein Herz mit der�elben Stärke beherr�chen �ell/
tvelche Sie unter ihren lebhafte�fien Entzükun-
gen bey mir ge�chen haben, und daß, wenn das

Schick�al ein �o lur¿es Leben, als das meinige i�t-
endigenwill, i< ohne Reue über alles das �ers
ben werde, was mir die Liebe eingab, um Jhnen
einen Ab�chiedzu verwei�en, der allein, durch �eie
neu Kummer, an den Uebeln �chuld i�t, die mir

vielleiht den Tod bringen. Um Sich einer (9
ftandhaften Zuneigung würdig zu zeigen, erhals
ten Sie von mir ein zârtlichesAndenken; ich
weis, mehr dürfen die Todten nichtbitten, wol2

len
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Ten�ie anders erhôrt �eyn. J< verlange nur,
daß Sie �v viele Ehrerbietung für meine zu Jhs
nen gehabte Liebe tragen, und niemals Sich meis

ner Ausdrücke bedienen, andern Frauenzimmern
‘Ihre Liebe zu bezeugen. Zur Richt�chnurJhrer
Neigung gegen die�elben nehmen Sie den Unters

Cchied,der zwi�chen meiner Zärtlichkeit,und ders

jenigen i�, die andre hegen föônnen; Sie wers

den fein Herz finden, das würdigwäre, das meis

nige zu er�enen: uud ih bin ver�ichert, Sie wers

den mich bedauern, wenn Sie an die Art zurüko
denken, mit der i< Sie geliebt habe, La��eu Sie
SiG’ mein Schick�al zu einem zärtlichenMitleis
den bewéègen.Nur für Sié lebte i<, und lebte
niemals glü>li<z; �ogar igt bin ih weit,unalü>s
licher, als i< gelebthabe, Sollte der Tod meis

nen Ruf nicht iu Sicherheit bringen, und �ollten
meine Feinde,um �ich zu ruhen, alles, was �ie
von meiner Begebenheit wi��en , öffentlichauss

breiten, �o re<tfertigenSie die Heftigkeit meis

ner Liebe dur die Dauer’ der Jhrigen, und bes

wei�en Sie dar<- Jhre Neigung für eine todte

Geliebte, daß �ie in ihrem Leben �<{<uldigwar, ale

les für Sie zu thun — Doch ich hänge der graus

�amen Traurigkeit, von der ih eingensmmen hin,
zu �ehr nah; ih devfe niht au die Thränen, die

Jhnen mein Brief vielleicht abuöthigt ; umm une

�rer Liebewillen, verzeihenSie mir den Schmer
den er Jhnen verur�achen wird. Giebt es eine

Beit , in we!l<er erlaubt if , �i< feinen Zwang
anzuthun, �o i�t dießun�treitig die Zeit eines nae

] Band. P ben
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hen Todes. Aber ebendießi� auc die Zeit, meine
Gelehrigfeit gegen die Vor�chriften der Weisheik
zu zeigen, und diejenige Denkungsart niht ¿u

verläugnen, die Sie an mir zu lieben �cheinen.
F< hoffe,Sie werden niht hôren, daß ih etwas

Unan�tändiges in die�em traurigen Zu�tande vors

genommen hátte. Sie allein fe��eln mi an

das Leben, und Sie alleín au< machen mir den

Tod �{hwer. Nichts rührt mih empfindlicher,
als daß ih niemand zu mir rufen darf, der Jhneu
genaue Rechen�chaft von allem, was ih in die�en
Augenblickezärtlihes für Sie fühlen werde, abs
legen könnte. Ge�eßt, er �ollte bald fommen, �o
�ellen Sie Sich alles das vor, was nur das fühl-
bar�te und ¿ârtlih�te Herz, das jemals liebte, eme

pfinden kann; und, um �i< einen Begriff das

von zu machen, glauben Sie, daß es mir darun

angenehm �eyn wird, zu �terben, weil mein Tod
dem Jhrigen zuvorkömmt, und i< dadurch die

�<re>li<e Qvaal vermeide,Sie vielleichtderein�t
vor meinen Augen ent�eelt zu �ehen — Leben
Sie wohl, werthe�ter Liebhaber ; ih werde alles

mögliche anwenden, daß die�es niht die leute Zeit
meines Lebens �eyn möge,und Jhre Geliebte aus

den Armen des Todes geri��en werde. Sollten
aber meine Bemühungenvergeblich�eyn, �o bes

denken Sie �tets, daß Jhre Geliebte die ¿ârt-
lich�te unter allen auf der Welt war, und daß Sie
der Neigung, die �ie gegen Sie bis an den Tod
erhielt , Dánfbarkeit �{uldig �ind. Leben Sie
wohl. Ñ

IŸ
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E mmi anl

CY

= $<mag thun, was i< will, fobin i< verlorett.

GerechterHimmel! i�t es mögli, daß ih zu eis
ner �o �hre>lihen Demüthigungherabge�est bin ?

J< bin darüber des Todes 3 die�er leßte Unfall i�t
nicht auszuhalten, Wie könnte man �tandhaft
bleiben, wenn alle Hoffnung verloren i�? Jh
�ehe die Nothwendigkeit, allen Umgang mit Jh-
nen abzubrechen; und �ehe fie als unvermeidli<,
ohne daß ih mi< darein ergeben fönute. Jh
liebe Sie mehr, als jemals; glei<hwohl muß ih
Sie verla��en, und es i�t unmöglih, Jhuen fer-
ner zu �{reibeu. Man kann �ich ni<ts vor�tel-
Jen; das meinem Unglücke gleich käme. Mein

Herz wird durch tau�eud ver�chiedne Empfindun-
gen getheilt ; die Liebe aber i� allezeit die �tärk�te
und unglü>klih�te — Gute Nacht, mein lieb�tes
Kind; ichhabe nicht das Heri, weiter zu �chreis
ben; man bewacht michauf allen Seiten. Vere

la��en Sie eine Unglü>kliche,deren Umgang keis

nen Reiz mehr weder für ihren Liebhaber, no<
fár fie �elb�t, haben fann. Wir beyde könne
mein Schi>�al niht ändern. Die Liebe ¿war i�
fiärfer, als der Tod; aber nicht�o �tark, als die
Wut eiues Eifer�üchtigen.

Di Freude, die ih �eitdem empfinde, dai
Sie zum lesten male �ah, und das, was i< ges

Pa wagé
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wagt habe, um Sie zu �ehen; beydesmuß Jhuen
auf immer eineVer�icherung der unaufhörlichen
Dauer méiner Liebe und Treue �eyn. J< war

verloren, wo man mi< in dem Garten überfalz
len hâtte; und das war �ehr möglih. Jh very

muthe inde��en do< die�erwegen neue Verdrieß-

lichkeiten ; die Aufpá��er , die mir na<folge1,
Haben vielleicht etwas entde>t. Aber in die�em
Augenblicke kann ih nichts als Freude empfinden,
F< empfinde �ie �o �elten, daß es billig i� - �ie
heute unvermi�cht zu genießen — Gute Nacht,
mein wérther Liebhaber ; be�tärken Sie mich in

der Meyiung, die i< jederzeit gehabt habe, daf
man, um des Herzens eines re<t�<a�uen Mans
nes werth zu �eyn - �tets �einen guten Namett

Unverlekt erhalten mü��e. J< werde alfo in

die�em Stücke Wunder thun, und bloß jenen ans

dâchtigenEifer ablegen, den Sie mir mit �o vies
lem Ungrunde �{huld geben. Jh habe weder

das Glü>, noh die Schwachheit , eine Bet-

�<weßer zu werden ; und Sie können ver�ichert
�econ, daß Sie mich niemals in einer andern Ges

ftalt- als einer PhZo�ophin, einer Liebhaberin,
und einer gètreuen Liebhaberin, finden werden.

Das legte Wort wird jedem, der Sie kennt, uns

nôthig vorkommen; denndas i| unmöglich,ein

ver�tändiges Frauenzimmer, das einmal an Jh-
nen Ge�chma> gewonnen hat ; in den Verdachk
äu ziehen, daß es jemals Ge�chma> an einem ats

dern finden könne.

Ich
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Js geftehe es, ih bin �ehr übel mit Jhnen zu-
frieden , daß Sie die Zärtlichkeitmeiner Ge�in--
nungen �o wenig fennen. Sie haben nur �ehr
grobe Begriffe davon, wenu Sie glauben , �ie
la��e �i< damit befrjedigen, went i< bloß La�ter
vermieden habe. Aber lerneu Sie ein Herz, über
das Sie Herr �ind, be��er kennen , und wi��ert
Sie, daß es �i< Jhrer für unwerth halten wür-
de, wenn es gegen einen Men�chen , der es zu

rühren �u<t , geneigt �eyn föônnte. Un�treitig
fordert die Vernunft, daß man ihn �chone; uud
das thue i< auc; aber i< untermi�che meinen
Handlungen �o vielen Kaltfinn, daß ih dadur<
das Mittel finde, beydes meiner Denkungsart
und der Klugheit genug zu thun. MehrereLi�t
vertrágt �ich niht wohl mit vieler Liebe.

at

Js erwarte Sie mit einer Regung , die mant
�ich niht vor�tellen kann , ohne �ie eben �o leb-

haft, als ih, ¿u fühlen, J< werde ißt das Ver-

gnügen haben, Sie zu �ehen, und Jhnen meine

Zärtlichkeitzu bezeugen. Aber die Stunde rü>t

heran; und no �ind Sie nicht da. A was
machen Sie! Warum �chi>en- Sie niht wenig-

�tens einen Jhrer Leute? — Schon anderthalb
Stunden bin i< allein. Darf man wohl �o

{âßbare Augenblickeverlieren? Niemals voP 3 |
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ih �o heftigeBewegungen în mir ver�pürk: die

Furcht vor dem Aera�ten, das uns begegnenfönns

te, die Begierde, Sie zu �ehen — Himmel! igt
�agt man mir, daß Sie kommen.

G gern fand i< Sie an allen den Orten nik,
tvo ich Sie anzutreffen glaubte ; aber es i�t nihts

dabcy verloren, Das Vergnügen , das wir ge-

habt hätten , würde nun niht mehr (eun; wir
�ind aber ver�ichert , es heute zu genießen, weil

Sie michgegen Abend bey — allein autreffen
werden — Misfällt Jhnen die�e Art zu deukeli;
�o �ollen Sie wi��en, daß ich �ie von Jhnen ge-

lernt habe,und daß i< mic jhrer nichtaus eignem
Ee�hmacke, fondern aus Rache, bedieue. Viel-
mehr bin ih überzeugt, daß man allezeit uuges

duldig in der Liebe �eyn .mü��e, und daß �owohl
die Zärtlichkeiteiner Neigung, als auch die Klug-
heit, nict erlaube, die Zukuuft dem Gegeuwärtia
gen vorzuziehen, und dem uorgendeu Tage großen
Werth beyzulegen.

UY SA

Ja, i< will mi< râ<hen,und Jhnen zeigen- daß
man mich niht unge�traft beleidigt. Das er�te
mal, da wir einauder �prechen , will i< Îhuen
�o viele Liebe erwe>en, daß Sie niht mehr, wie

heute,
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heute, unterla��en �ollen, mir des folgendenTa-

ges zu �hreiben. Für Jhren ehemaligenKalts

�inn, den Sie �o oft gegen mi äußerten , will

ih Sie dadur< befirafen, daß i< Jhuen mehr
Eifer und Sehn�ucht erwe>e, als alle Liebhaber
zu�ammenhaben; und hernachwill ih alles das.

niht glauben, was Sie mir von Jhrer Liebe vors

�agen werden. Die Eifer�ucht betreffend , von

der Sie mir �agen , �o wüßte ih niht, was �ie

veranlaßt hätte; wird man wohl in �olchen Aus

genblickeneifer�üchtig, dergleichenwix ge�tern mit
einander zubrahten ©

Je will es Jhnen nur ge�tehen ; ¿u der Einge»
zogenheit , darinnen man mich hält , hatte �ich
au< no< die Begierde, Jhr Her; ¿u prüfen, ges

�ellt ; und aus der Art, mit der Sie die Schwie-
rigfeiten überwinden würden , die ih �elb�i Jhs
rem Glücke entgegen�eßte, wollte ih von Jhrex
Liebe urtheilen. Aber ein einzigerAugenbli>
Jhrer Gegenwart machte große Aenderung in

meinem Entwurfe. Jhre Blicke �lößten mir #6
großen Eifer ein, als i< nur jemals empfunden
habe z und igt deufe i< auf nihts, als Mittel-
Sie ¿u �prechen, �olltees auch mit Gefahr meis

nes Lebens �eyn. Gütiger Himmel! was habe

i< Jhnen nicht alles zu �agen! Das wichtig�te
darunter i�t, Jhnen die Freude zu bezeugen, die

ih über Jhre vollkommen gute Ge�undheit em-

P4 pfand,
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pfand, na<dem �ie mir vorher �o viele Unruhe
verur�acht hatte. Leben Sie wohl.

Min eigner Kummer i�t für mi nihts, in

Verglei gegen den Jhrigen; und wollen Sie

mi< in furzem vor Gram fierben �chen, �o dürfen
Sie nur noh länger in Jhrer heftigen Betrüb-

uiß bleiben. Wie? Sie verlierenallen Muth ?

Sie la��en ge�chehen, daß eine Frau mehr Herz,
als Sie, hat? Sagen Sie mir, wer könnte mich
wohl in dem unglü>lihen Zu�tande unter�tüßen,
darein michdie Eifer�uchtver�et hat, wenn nit
die Liebe, die Sie für mi tragen, ein Tro�t für
alle meine Leiden wre? Meine Liebe gegen Sie

i�t �o unglücklich,daß i<, wenn ih ihrer Regung
folgen wollte, auf nihts weiter, als an den Tod,
denken würde. Geben Sie mir al�o ein Beys
�pielz la��en Sie Sich die Gewißheit meiner Zärte
lichkeit in allem dem Kummer unter�tüßen, den

Jhnen Glúe> und Liebe verur�achen, Die Zeit
kann un�er Schikfal ändern; und au ohne
großeAenderung werden Sie in furzem den Tro
haben, mir Jhren Kammer zu klagen. Denfeu
Sie wohl, i< werde meinen Willen darein geben,
Sie niemals wiederzu�ehen? Haben Sie glauben
fönnen , daß i< mi< dazu ent�chließen würde ?

O ih werde Sie, �elb�| auf Ko�ten meines Lebens,
wieder�ehen, und die ganze Welt �oll mi niht
abhalten, no< vor dey Abrei�e des Hofê von Jh-

nen



der Prä�identin F** 233.

nen Ab�chied zu nehmen, La��en Sie die�e Hoffe
uung den Kummer lindern , den Jhnen meine.

Abwe�enheit und das Andenken der ver�torbnen
Frau von — erregt. Ob �ie glei< Jhr Herz
nicht einnehmen fann , ohne die Zartlichkeitzu

�{wächen, die Sie mir �chuldig �ind, �o darf ih.
Ihnen doch'nichtverübeln, wenn Sie Sich ihrer
¿ârtlih erinnern; und id würde �ie mit Jhnen
beweinen, wenn mir vergönntwäre, Sie zu �es
hen. Aber man misgönnetuns (ogarden Tro�t,
un�re Thränen zu vereinigen. Sind wohl jemals
âween Liebende fo plôglih von einander auf ime
mer getrennt worden? Jene angenehme und

grau�ame Unterredung i�t mir niht aus dem
Sinne gekommen; i< �ehe es no< alle Augen-
blicke, wie Sie eine Thränen abtrocknen, und

nir ewigeTreue zu�hwören, Wenn ih an die�e
Zeit deukey �o ver�chwindet alle mein Unglück,
und es fehlt wenig, daß i< mi< ni<t, mitten
unter alleu Bekümmerni��en, glü>kli<�{<äge,
wenn ih erwäge, daß derjenigem< liebt, den

ih für den liebenswürdig�ienMen�chen von der
Welt erkenne.

ad

GaubenSie wohl, daß es mir gefalle, wenn

ih Sie ißt in (o guter Ee�undheit �ehe, da Sie
im Begriffe �ind, mi ¿u verla��en? mi, eine
Geliebte , welcher der bloße Gedanfe Jhrer Ab»

we�enheit tödtlichenKummer macht? O ichwill

Ps Sie
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Sie niederge�blagenund entkräftet �ehenz und
weil denn der Kummer über die Entfernungvon

mir nict hinreichendi�t, es �o weit zu bringen,
fo will i< �o vieles Misvergnügen zu Hülfe rus

fen, bis i< in Jhren Augen die�elbe Mattigkeit
erbli>e, die Sie die�en Morgen in den meinigen
gefunden haben mü��en. Kommen Sie al�o bald,
mich zu �prechen; die wenigenTage , die uns

noh übrig �ind , wollen wir uns der Liebe ohne
Zurüchaltung überla��en. Kommen Sie ge-

f<wind, �ollte uns au bafür die Entfernung taus

�endmal empfindlicherwerden ; das Vergnügen,
Sie zu �ehen / i mir unentbehrli; ih �terbe
vor �{<hmachtenderLiebe.

|ns

mE

E

GrubenSie wohl, daß der �elb�tgemachte
Muth, mit dem man die Vernunft ¿zu zwingen
fut, die Anfälle aushalten könne,die Sie heute
auf mih gethän haben? Wie? �ollte es wahr
feyn,

-

daß Sie vielleicht ein ganzes Jahr wegblie-
ben? und die�es können Sie mir ohneZeichendes

heftig�tenSchmerzes�agen? Nein, Sie wi��en
niht zu lieben ;-“JhrHerzift an Empfindlichkeit
weit unter dem meinigen. Sie habenSich bes

reits, wie es �cheint; über FhrenAb�chied getrö:
f�iet. J< �ehe niht mehr an Jhnen jene liebs

reihe Zärtlichkeit,als in den er�ten Tagen! Sie

haben Sich, glaube i<, dur deu ôftern Gedan-

fen, daß Sie mi verla��en werden, �chon im

vor-
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voraus an die Abwe�enheit gewöhnt. Was mich
antaugt , �v �ehr au< meine Vernunft bemüht
i�t, mein Herz zu be�iegen , �o kann es �ich doh
gar nicht zu die�er grau�amen Trennung ver�tehen,

J< �terbe gewiß vor Jhren Augen aus Schmerz
Über Jhre Abrei�e; Und wenn Sie mic liebhaben,
�v werden Sie meinen Schmerz nicht �ehen kêns

nen, ohne Sich dawider zu feßen; es wird mir

�üßet �eyn, bey Jhrem Ab�chiede,als nachdem

�elben, ¿u �terben.

Die Liebe zum Ruhrne -i�t in meinem Herzen
niht �o �tark, als Sie Sich wohl einbilden; Sie

haben fie be�iegt, und ih bin die Jhrige Wenn
Sie mi ingeheim �prehen kôunett , �o crfinden
Sie Mittel, die Eifer�üchtigen zu betrügen ; �o
werde i< niht mehr weder Jhren no< meiuen

Wün�chen zuwider �eyn; i< will Jhnen meine

ganze Liebe zu erkennen geben. Ah! uiemals hat

�ie abgenommen; aber wahr i�t es, daß ih, nah
Verlu| der Hoffnung, fie jemals glücklichzu �e-
hen, es �o weit zu bringen ge�ucht habe, daß Sie
eines Umgangs müde würden, der nur eine Em-

pfindung zu unterhalten diente, die ih, meiner

Meynung nah, �{{wächenmufte. Weil denn

aber �o lange Prüfungen Sie niht ermüdet ha-

ben, �o überla��e ih mi Jhnen völlig. Nur bes

denfen Sie, daß ih verloren bin, wo man mihi

überfäle;-handelnSie nachdie�em Grund�atze,
und
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und �prechenSiez �o werde ih Jhnen in altem.

gehor<hen. J< wage nichts, wenn Jhre Liebe

�o wahrhaftig i�t , als fie mir ge�tern in Jhren
Augen �chien. Leben Sie wohl , mein werther
Liebhaber; und nehmen Sie ohne Bedenken die

Worte an, deren fi< meine Zärtlichkeitbedient.

Keineinziges darunter habe i iemals entweiht;
Sie haben mih< in fal�chem Verdachte; ih
�{wöôre es Jhnen , daß die Liebe und ihre Aus=

drücke mir niemals bekannt gewe�en �ind, als ges

gen Sie. Leben Sie wohl ; i< liebe Sie mehr,
als jemals; und �o �tark au< meine Liebe an �ich
�elb| i�t/ (o fühle i< wohl, daß �ie igt weit hef-
tiger �ey, als da i< Sie ge�tern �ah.

Nienialshat wohl ein Liebhaber �einer Gelieb-.
ten ihre Furt durch einen �olchen Brief auszure--
deu ge�ucht, als Jhr ge�triger war. Die Sthreib-
art, in der Sie mir Jhre Liebe ankündigen, i�t
ein deutlicher Beweis, daß Sie michniht mehr
liebenz und i< will Jhnen nichts von denen Re-

gungen �agen - die i< in Jhrem Herzen wahr-
nehme. Jc (ehe, daß ih ¿u viele Zärtlichkeit.
für cinen Undanébaren hege; und meine Schwache
heit, mit der i< Jhuen no< Kennzeichendavon
gebe, i� mir unerträgli<h. Aber mein Herz. i�t

Jhnen �o �ehr ergeben , daß es nichtsvon einer

Neigung abzubringen vermag, die ihm �o natür.

li< i�t, Jch kenne die Gewalt uur ¿u wohl, die
Sie
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Sie darüber haben; und daß ih es Jhnen în
meinem gegenwärtigenVerdru��e �age, das i|
Feiner der gering�ten Bewei�e, die Sie von mei-
ner Liebe bekommen haben. Stets war ih ge-

gen Sie zartli<, getreu und geduldig unter den

�<hre>li<�ten Verfolgungen. Jt bin ih eifer»
�üchtig ohne Erbitterung, und misvergnügt ohne
Zorn’; wás kann ih thun, wet Sie dieß niht
zu rühren vermag? und welches i�t das Mittel,
Jhr Herz zu gewinnen? Sollte es möglich�eyn,
Undankbarer, daß eine audre es gefunden hâtte?
O die�er Gedanke quält mi �o-�ehr, daf ich die

Vernunft darüberverlieren wérde; aber nur bey
Jhnen wird es �tehen, ihn zu vernichten.

E, ift mir höch�t,unangenehm , daß ih Sie
niht �ehe, um den Kummer zu lindern, den mir
der Meinigen �elt�ames Bezeigen ‘erregt. Er

Übertri�f alle Vor�ielluna; und wenn ih viel

von mir hielte, �o würde i< mi< auf eine Art

aufführen, die Jhnenzeigen �ollte, daß ih niks
von Jhnenhalte; oder vielmehr, wenn i< klug
wáre , würde ih gar ni<t mehr daran denken,
Sie zu �ehen. J<{ habe dazu tau�end Ur�achen z

feine aber , die einer �tarken Leiden�chaft das

Gleichgewichthält. J< bin niht mit Jhnen
zufrieden ; �owohl Jhre als meiner Nebenkbulerin

Abwe�enheit zu gleicherZeit beleidigt meine Eine

bildungsfraft. J< fange an, der Mepnung|eWelt
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Melt beyzutreken; Sie köntten wohl gar die

Ver�tellung in Wahrheitverwandelt , und mir

mehr, als ichwün�chte, gefolgt haben.

FhresHerzens Gefinnungen enkgehen weder
meiner Ein�icht, no< meiner Liebe. Sie �ind

�o be�chaffen, als man �eyn muß, um einzig und

ewig geliebt zu werden z; daherliebte i< Sie auh
bis zum Un�inne. Mein Herz gehört Jhnen-
auh ohne von Jhrer Zärtlichkeitabzuhängens

Sie Édunen ver�ichert �eyn, daß i< mir niemals
das �{<limme Bey�piel zu Nue machen werde,
das Jhre Untreue mix geben könnte. Auth
dannliebte i< Sie, weun Sie nichts als Gleich
gültigkeitgegen mih empfäuden. Jedoch ih
will hoffen, daß Sie niemals Ver�uche an�tellen
werden, wie weit die Stärke meiner Neigung
gehen könne ; �ondern daß Sie vielmehr ver-

muthen werden, meine Liebe �ey mit Daukbar-
Feit verbunden — J< ge�tehe , daß i< mij
niht ent�chließen kann, Jhuen mein Porträt
¿u geben. Begnügen Sie Sich mit der Vors

�ellung im Ver�tande; es gehören�o viele Dins-

ge dazu, die fi< nit ab�childern la��en, daß i<
ur getrauen darf, ¿u hoffen, die�e Vor�tellung
werde mir wenigex nachtheilig �epn, als das

Gemáâlde.

An
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abide

A, den eiteln Entwürfen, die Sie Sich auf die

Zukunft machen, erkenne i< den Unter�chied zwis
�chen Jhrer Liebe und der meinigen. Bey Jhnett
kann die Liebe nicht be�tehen, ohne Vergnügun-
gen zu hoffenz i< aber ver�prehe mir im Leben
Écine mehr. J< habeSie aber darum niht we-

niger lieb, �o überzeugt i< au< davon bin, daß
ih eine �ehr glückliheZufriedenheitgenießen
würde, wenn ih Sie nicht liebte. Mir �cheint
Fein GIÜ> wün�chenswerth, wenn i<, um es zu

erlangen, der Liebe ent�agen �ol. Kurz, meine

Ge�innungen ,, in An�ehung Jhrer , �ind die�e.
Meine Liebe, �o unglü>li< �ie auh i�, i� mir

werther, als alles von der Welt, und als mein
Leben �elb�t. Sie können aichtal�o lieben.

Warum�uchen Sie mich zu überreden - als

wün�chtenSie �o eifrig Jhre Rückkunft,und als

würden Sie alle Mittel ver�uchen, �ie zu be�chleu-
nigen? Wäre ih Jhuen wahrhaftig lieb gewe�en,
�o hâtten Sie Sich niemals ent�chlo��en, mich ¿u

pexla��en ; weilSie aber die Stärke, oder/ be��er
zu �agen, die Grau�amkeit gehabt haben - es zu
thun, �o muß ih die er�te �eyn, Sie zu ermahs
nen, daß Sie Jhren gefaßten Ent�cluß �tandhaft
behaupten , und nichts verab�äumen/ ihn

veil:thei
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theilhaft für Jhr Glü> ¡u machen, Sie können

Sich, in Jhrem igigen Zußtande, niemals zu �ehr
Hüten, Jhren Feinden, vder derjenigen Art von

Leuten Vortheile über Sich einzuräumen , die,
bhne jemanden auédrüli< zu ha��en, �tets geneigt
find, jedermanns Handlungen nachtheiligauszuz

legen. Jh bin ver�ichert, Sie werden in dem

We�entlichen nihts unterla��en; aber Sie wi��en
be��er, als ich, daß zuweilen Leute von wahren Vers-

dien�teu bloßer Kleinigkeiten halben verunglü>kt
�ind. J< bitte Sie al�o, haben Sie auch bis
auf die gering�ten Jhrer Handlungen At. Die
muntre Gemüthsart, welchedas VergnügenJh-
rer jüngernJahre war, kleidet deu Po�ten nicht
mehr, in dem Sie igt �tehen. Selb�t die Leb»

haftigkeit, welhe man zur Galanterie rehnet, ges

hört nicht für die Rolle, die Sie iut �pielen. Um

Gottes willen �chaden Sie Sich nicht dur< Kleis

nigkeiten,und glaubenSie, daß i keiue �o vors

theilhafte Meynung von meiner Ein�icht habe,
daß i< �ie der allgemeinen entgegen�egen �ollte.
Dáchte i< weniger zärtlich, oder liebte ih we-

niger aufrichtig, �o würdenalle die�e Dinge mi
niht rühren ; i< aber bin eine �treuge Freundin,
und eine �tolze Geliebte; die Fehler gegen mi<h
werde i< Jhnen weit eher vergeben, -als �olche,
die die Hochachtung{wäc<henkonnten, von der

ih wün�chte, daß �ie jedermannfür Sie tragen

md<te. Vielleicht �age i< Jhnen meine Meys
nung ein wenig zu frey. Aber ih bin überzeugt,
daf man �{uldig i�, den Rath einer Per�on an»

zuneh-
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zunehmen , von der man �ich aufrihtig geliebt
weis. Sie wi��en , wie folg�am i< gegen den

Jhrigen gewe�en bin , und wie viele Fähiakrit
ih Jhnen zugetraut habe, guten Rath zu geben.
Aber jeder fluge Men�ch muß ein Mistrauen auf
�eine Eigenliebe �even ; denn er hat zu be�orgen,
daß die�e die Negel für thn verfäl�chen möchte,
da �ie �ie zu gleicherZeit für andre verbe��ert =

Dieß i�t eine �ehr ern�thafte Abhandlung; und

ih �che wohl, man würde�ie eher für ein Schreis
ben cines Philo�ophen , als der zârtlich�tenund

eifrig�ien Geliebten von der Welt/ halten. Aber
wenn die Liebe wahrhaftig i�t, (o �chließt �ie alle

Befinnungen der Freund�chaft in �ib; und zu-

weilen i�t es nôthig, daß die�er die Ge�innunger
der Liche Plaz machen.

Jg befinde mich �eit einigenTagen wohl; ih
habe au) , �eitdem Sie mir es befohlenhaben,
auf nichts gedacht , als auf meine Ge�undheit z

nachdem ih Jhnen mein Herz und die Gleich-
gültigfeit gegen die leztere aufgeopferthabe, �o
bin ih ißt allem, was die Aerßte verorduen, ges

hor�am , weil Sie es al�o haben wollen, J<
{<onuemeine Ge�undheit auf eine Art , welche

zeigt, daß ih der Liebe davon Rechen�chaft geben

�oll; und es wird nicht an mir liegen, weun Sie

niht bey der Rückkunft Jhre, beynah verlorne,
Geliebte wiederfinden. Meine Kräfte nehmen

I Band. Q wie-
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‘wieder ¡uz uttdiH wäre int Skande, ni füt
die Thorheiten ju rächen, die mein Mann �eit
Tutzemwider mi begangen hat, wenn eine Uns

treue gegen Sie mir möglichwäre.

Sie dürfen niht �o viel, als andre, thun, unt

einem Liebhaber heftige Eifer�ucht zu erregen; auf
kinen licbenswärdigenNebenbuler wird man �eht
leicht eifer�ühtig. Ohne Zweifel hat der Herr
von — bemerkt, daß Sie ein �oler �ind; eè
Fann be�orgen, feine Geliebte möchtees inne wers

denz; und die Reden, die ih deßfallsgehörthabe,
fa��en mi vermuthen, daß �ie niht bis ißt ges
tvartet hat , es wahrzunehmen. Glauben Sie

mir, keine Angelegenheitdes bloßen Stolzes ver-

dient, daß man �ein Leben in Gefahr wage; und
wenn man �ih dergleihen Händel aus Thorheit
zuzieht , �o muß mai �ich wenig�tens durch die

Heftigkeit einer wahrhaften Neigung ent�{uldis
gen können. Wie mich dünkt, fann es Jhnen
ni<t lei{gültig �eyn, ob Sie einer Geliebten
¿u gefallen, die Sie anbetet, dasjenige vermeis

den, was die Treue verletzt, die Sie ihr �chuldig
�ind, und zugleih Jhnen zum Unglückegereichen
fann. J< hoffte, als i< Sie abrei�en �ah, Siè
würden mir, die Zeit Jhrer Abwe�enheit hindur<,
getreu �eyn ; die�e Hoffnung aber gründeteih niht
auf den Mangel der Gelegenheiten. I< kenne

Ihr Verdien�t ¿zu�ehr, und weis, daß ih allé

Frauxtis
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Frauenzimmervon Ge�hma> undZartlichkeit18
Nebenbulerinneu haben werde; aber ih �{mei<le
mir auh, Sie werden feine darunter findeu, die
Fhres Herzens würdiger, als ih, wäre. Deu

Vortheil der Schönheit räume ih vielen eins
aber in An�ehung der zärtlichenGe�innungen, und
einer Treue, die bis zur Gewi��enhaftigkeit gehtz
behaupte i<, es allen in der Welt zuvor zu thun.

Sind die�e Ge�innungenniht zu gemeinenVer-
�tändni��en nöthig: fo �ind �ie es doh, dünkt
mi, zu einer langdauernden Liebe,

V i

IAO ——

Sit ih Sie nit: mehr �ehe, habe ih fogroße
Abneigung vor alienDiugen, und vor dem Lebeu

lb, daß es mir, wenn ih es überlege;utbes
greiflih i�t, wie i<»-bey �o vieler Neigung gege
Sie, �o wenige:gegeu jenes haben kann. Wies
Eönnte man ohneäußer�ten Kumtner �eyn, wenw

Die abwe�end �ind, und: die Zeit Jhrer Rückkunft
ungewißi�t? Jhto Gegenwartalleinkanu meineu
Sthmerz �tillen. 52un, mein Leiden.zu -verge��etty
wuß:i< Sie �ehen;:--jedes andre Mittel. i�t vero
geblich — WollenStes das ih mir: �elli�t deg
Croft ver�chaffenfoll; Fhuen von allem was mix

in Zukunft begegnenkönute , aufrichtigeNahe

rif; zu gebeù¿fs mü��en Sie bedächtigerund
Pernáßigter�eyn,als.Sie bey Vernehu:ung meinex
Iekten Krankheitwarey. Au�erdemxauheuSi

2 mir
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mir die Annehmlichkeit,mih ¿u beklagen,und

Fegenzu dem Zwange, in dem ich bin/ noch dens

jenigen, Ihnen meine geheim�ten Gedanken zu

verbergen. Be�trafen Sie mich niht auf eine

�o araufame Art ; �ondern gönnen Sie mir die

Freyheit, Jhneu alles zu �agen, was ih in Aus

�ehung Jhrer und der Liebe leide.

Nur igt er�t bringt mau mir Jhren Brief vom

vierzehnten Junius. J< begreife niht, wie er

�o lange Zeit unterwegens �eyn fonnte. Die Po�t
würde ge�hwinder gehen, weun die, welche �ie
ab�chi>Fen,den Kummer wüften , mit welhem
man �eines Geliebten Briefe zween Tage �päter
empfängt; Ji denke in jedem Augenblickeebetr

�o oft ‘an. Sie, als.Sie, wie Sie mir �chreiben,
auf der Po�t gethau habenz und ih habe ni<t
nöthia , daß �ie, dur<. ihr. ..veranlaßtes Stills

�{weigen , Tag und ‘Nacht weine Zärtlichkeit
vermehrt. J< deùike.bloßan Sie, ih �chne mich
na< Jhnen ,* ih empfinde:gegen Sie eben dis
TebhaftenRegungen, die: andern Liebhaberinnew
die Gegenwart ihres Gelobten eiuflößt. Mir

�cheint es �ogar, als wüde weine Liebe, vder wes

nig�tens meine Aufmerkfainkeitdur< Jhre Abe

Wo�enheikverdoppelt. Ach gebe �ehr �charf. auf
meine AufführungAcht, und.würde mich äußer
Frânfeúi/wenn i< mir, in An�ehung der uupvers

Teßlichs
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[euléG�ten Treue, die ih Jhnen zuge�agt habe,
das gering�te vorzuwerfen hätte, Jh gehe niht
mehr in �iarke Ge�ell�chaft ; es i�t, als fühlte i
dort de�to mehr das Unglü> — O wie grau�am
i�t es/ ¿zu wi��en, daß man feinenGeliebten nirs

Ígendsantreffenwird! Welch ein traurigesLeben

führt man in der Abwe�enheit! und wie vieler

Muth gehörtdazu,�ie auszuhalten ! Ih befinde
mich in einem ein�amen Aufenthalte ,“ der mir

uachtheilig �eyn würde, wenn: meine Ge�innune-
gen gegen Sie vielen bekannt wären, Jch habe
das Geheimnißgefunden, eiu�amer zu �eyn, als

die — Und die�e Ein�amkeit macht; daß ih mi
ganzder Liebe überla��e, deren Lebhaftigkeitdurch
die Zer�treuung der großen Welt ge�chwächtwird,

Seit Jhrer Abrei�e kömmt mir Paris als eine

Wü�te vor. Jh fehenichts darinnen, das mich
uur auf eine Viertel�tunde einnehmen könnte.
Nur von Jhueu bin ih eingenommen, und Sie
liebe i< �o vorzüglichund heftig, daß mir un-

�treitig der Ver�taud vergeht, wo Jhre Abwe�ens
beit �o lange dauert, als i< für<te. Wie? �o
kômmt man denn nicht eher, als andre, wieder,
wenu man ver�ichert i�t, unter allen Men�chen am
mei�tet geliebt zu werden? und i� das Vergne
gen, eine zärtliche und treue Geliebte wiederzue

�ehen, niht allen Dingen in der Welt vorzuzies
heu ? -Werden Sie die Unver�chämtheithaben,
die Freudender Liebe den Ergezungen des Stolzes

naczu�egen?O die�e Leiden�chaftmu�t �tets die

NQ3 �iärf�te
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�tärk�te �eyn, �o wie �ie die angenehm�te i#|. Nut
�ie weis auch Leiden beliebt zu machen, und dis

meinigen haben einen geheimen Reiz, eine ges

wi��e Süßigkeit, die i< um alle Luft gleichgültis
ger Gemütheruicht vertau�chen möchte.

CV
“Fa meinem leßten Briefe ver�prach ih Jhnett
eine ausführlihe Erzühlunggewi��er Dinge, die
meinen Maun betreffen ; abex in Wahrheit, ih
habe das Vermögen nißt , an ihn zu denken,
noch �o lange vou ihm zu reden. Erla��en Sie

mir al�o mein Ver�prehen , und begnügen Sie

Sih mit der Nachricht, daß er mir igt gerade

auf die. entgegenge�ezteArt begegnet , als Síié

�on�t von ihm wi��en. Er 4 beynahe ein Anbe-

ker von mir: aber wenn er �o unglü>lich i�t, �eine
Forderungenweiter zu treiben, �o i�t meine‘Rache

gewiß, und ih �{wöre Jhnen eine Treue - die

ôlles aushalten �oll — Hat matt Jhnen ge�chrie»
ben, daß der Gewi��ensrgth der Frau von —

unter der Zahl der Verwiesnen i�t ; und dof �ie

dieß �o �chr zu Herzen nimmt , daß fie Tag und

Nacht darüber weint? Die�es geht auf eine

�chimpflicheArt zu weik, und als ihre Freundit
habe ih mi< ge�tern re<t �ehr darüber ge�chämt.
Wundern Sie Sich niht über die weibliche
Sghwachheitund Leicht�innigket? Hätte ma#

geglaubt,daßAugon;"dievordem Sie �o zärtlih
anbli>»
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anbli>ten; ißt nur dazu dienen würden, das Urtt-

glú> eines Heuchlers zu beweinen? Jm Ernfte
zu reden; mir �cheinen die Weiber viel verächks
licher, wenn �ie andächtig, als wenn �ie verliebt

�ind. Leben Sie wohl.

O könnten Sie doch alle die Liebe �ehen , die

in meinem Herzen i�t, und alle die Uebel erkens

nen, die Jhre Abwe�enheit mir verur�acht ! wie

bald würden Sie dem Glücke abtrünnig werden,
Und zurücffommen, um meiue Thränen abzus
rro>knen. Werden Sie �ie no< lange fließenla�s
�en? Hábe ih wirkli, wie jedermann �agt, eiue

Abwe�enheit von vielen Jahren zu fürchten?

KündigenSie mir mein ganzes Unglückan, Graus

famer ; Sie haben mir nur allzu�ehr ge�<hmei-
<helt. Ach! wie blind war ih, daß ih mic übers
reden ließ, Jhre Entfernung würde nur einigè
Monate dauern, Hâtte i �ie für �o lang ger

halten, als �ie, wie ih igt �ehe, werden �oll, �o
wäre i< vor Jhren Augenge�torben, und Sie

hâtten mi< Ihren leßten Ab�chied niht überles
ben �ehen. Wäre dieß niht die bequemeZeit ge-

we�en, alles das zu vermeiden, was ich �eit drey

Monaten aus�tehe, utid was mir no , che ih
Sie wieder�ehe,zu leiden übrig i? Was aber

no< meinen Schmerz vergrö��ert , i�t, daß der
Ihrige �o aufrichtig nit i� , als der meinige.
Nein, Sie empfindeu die Abwe�enheit auf feine

Q 4 �o
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fogkaufante Ark, als ih: Sie haben-tmnihdver-

Ta��en wollen; das, was mir deu heftig�ten
Schmerz erwe>en mußte, �ahen Sie uicht für
Jhr größtes Unglückan. Undankbarer! So

Fonnte i< Jhnen deun keine Liebe erwecken, die
der meinigen würdig war! Mußte ih von dem,
dèn ih mit �o großer Heftigkeit liebe, nur mit-

telmäßig geliebt werden — Vergeben Sie mir,
werthe�ter Liebhaber,wenn ih heute dur meine

Vorwärfe Jhren igigen Verdruß vermehre; ih
will Jhnen keine mehr machen ; �ie �ind vergchs
lich in dem Zu�tande, worinnen wir uns befinden.
F< will das Vergangne verge��en, und weil denn

un�re Treunung ohne Hülfêmitteli�t, �o �eyn Sie

wenig�tens darauf bedaht , Jhre Abwe�enheit
nügli< für Jhr Glü> zu machen. J< meines

Orts werde an nichts denfen, als an das Vergnü-
gen Jhrer Rückkunft ; könnte die Sehu�ucht meis
ner Wün�che �ie be�chleunigen, �o �ähe ih Sie in

die�em Augenblickevor mir. Was würde ih Jh-
nen niht für zärtlicheDinge �agen! Es �cheiut
mir, als hâtte ih niemals meine ganze Liebe wohl
ausgedrü>t, und als empfände ih igt eine Ju-
brun�t, die im Stande wäre, alles das zu er�ezen;
was i< Jhnen ¿u �agen ermangelt habe. O

nichts �ollte der Eutzückungund demFeuer gleis
then,- das die Liebe igt in meine Augen und alle

tmeiue Sinne ergießenwürde — Doch warum

‘pergrö��ere i< meine Marter _dur< Vor�tellung
eines �o volllommnen Glücks, von de��en

AE3
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6 �o weit entfernt bin? Leben Sie wohl, graus
�amer Liebhaber; denken Sie zuweilen, mitten

unter Jhren Be�chäftigungen, daß Sie der ges

liebte�te Men�ch von der Welt �ind.

Ts kann Jhnen niht den boshaften Nath verz

zeihen, den Sie mir in Jhremlezten Briefe ge?

ben, und der �ich für niemand, als eine Bulerin,
�<i>t. Glaubten Sie wohl, daß i< in Jhr Nen
fallen würde ? Lernen Sie mi be��er kennenz
�eyn Sie ver�ichert, daß, wo jemals der Zufall
macht, daß ih jemanden gefalle, dieß ohne Abs

�icht ge�chehen wird , und daß ih mi< jederzeit
fehr hüten werde, einen Schritt zu thun, die ge-

matten Eroberungen ¿u erhalten, oder vor auz

dern damit zu praleun. Wenn ih in vorigenZeis
ten den thörihten Einfall gehabt habe, gewi��en
Leuten liebenswürdigzu heiuen: �o fam es das

her, weil ih Sie no< niht kannte, und weil ih
dafür hielt, daß, Jhre Verehrung zu erlangen,
einigeEroberungen niht unnüge �eyn - �ondern
vielmehr meiner Perfon und meinem Herzen eis
nen Werth beylegen würden, den Sie niht ers

kqunt hatten. Aus Jhrem gegebnen Nethe �ehe
ih, daß ih damals gar ni<t geirrt hatte; aber

nun kann ih niht mehr die�e Art von Gefällig-
“beitfür Jhren Stolz haben. J<h bin zufrieden,
Venn er weis, daß Ihre Geliebte von dem �eht

Qs �{wa<
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�{wa< gerührt wird , was die eifria�ten Wüne-
�che der mei�ten Frauenzimmer reizt , und daß
alle übrigeMannsöperfonen mir niht einen Aus

genbli> Vergnügenmachenkönnen.

IWarumkann ih doh-niht glauben, Sie liebs
fen mi zu wenig, um pünktlich im Schreiben
áu �eyn? Nach der Art, wie i< Sie liebe, wäre

i< bey die�er Vermuthungweniger zu bedauern,
als jeßt, da i< vierzehnTage über fürchte, Sie
möchten frank �eyn. Handeln Sie- wohl billig,
das Sie mich einer �o grau�amen Uuruhe ause

�ezen? Keunen Sie niht meine Zärtlichkeitund

Ungeduld? Haben Sie mich ganz verge��en, oder

können Sie mir nicht �chreiben? Einer oder der

andre die�er beyden Unfälle wäre für mich eitt

tödlicherStreich. Es giebt nichts trauriges, das

mir nicht in den Sinn käme , �eitdem i< keine

Briefe mehr vou Jhnen bekomme ; dieAhwe�en-
heit i�t eine Mutter der grau�am�ien Uebel.

REA

Jo gebe den Lob�prüchen keinen Beyfall ; die
Sie ur in Jhrem legten Briefe beylegenu. Von

feitendes Ver�tandes und der Verdien�te muß i
nahftehen , und bey der Vergleichung ¿wi�chett
Jhrer und meiner Per�on werdeu Sie �tets ebew

o
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�o ‘viel gewinnen,als Sie bey der Vergleichung
zwi�chenJhrem und meinem Herzen verlierew

werden. Niemand liebt, wie ih; um �i da-

von ¿u überzeugen,dürfenSie nur das le�en, was

Sie mir von dem Ehrgeize und von den: Glücke
�chreiben. Man erkennt deutlich, daß die Ange-

Jegenheitendes Herzene bey Jhnen.die vornehnt»
fen niht �iud, und daß Sie Sich zu überredert-
�uben , die Liebe �ey. der Qvell der Jhnen na-

türlichen Neigung zur Größe. Alles, was Sie

zuir hierüber �chreiben, i�t ungegründet. Wahre
Liebe feunt fein andres Glû>, als bey der Per-
fon ¿u leben , die fie erregt hat. Nichts kann
ihr vortheilhaft f{einen , was das Vergnügen,
die�e zu �ehen , entfernt ; und die Blicke einer

Geliebtey�ind es, weldie eines wahrhaften Licb-
habers Glü>�eligfeit ausmachen mü��en. Sie
aber �uchenalles eifriger, alé mi, und geben wir

Anlaß, zu fürchteti, daß ehrgeizigeAb�ichtenSie
daran gewöhnenmöchten; von mir eutfernt zu

leben , und �i< vielleichtdarum für uihts uus

glüElicherzu �chäteu.

a

DieVorwürfe, die Sie Sich machen, daß Ste

mich verla��en haben , und die Eewi��ensreguns
gen, die bey den Merkmaalen meiner Liebe in Jh-
nen eut�tehen , rächen mi no< niht genug für
alles das, was ¡< beyJhrer Abwe�enheit erdulde.

Aller
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Aller die�er Kumnier wird aufhören, �obald es
bem OGlückegefällt , das jezt Jhr Führer i�.
Schon lange {rieb i< Jhnen, i< erwartete,
Sie aus �einen Händen zu empfangen, weit eher
als qué den Händen der Liebe. Jhm ¿u gefalle
haben Sie uns beyde, die Liebe und mi<, vers

achtet; i< wün�che, daß es für die�es Opfer
durch �tandhaftere Gun�tbezeugungen, als �eine
gewöhnlichenfind, erkenntlich �ey, und daß Siè
vit irgend einmal kommen, in den Armen dex

Liebe einen Tro�t wider �einen Unbe�tand , und
eine Frey�tatt vor �einenVerdrießlihkeiten, 6
�uchen. Vielleicht würden Sie, wenn Sie mi
re<t gekannt hätten, michniht um �einetwillen
verla��en haben. Leben Sie wohl; denken Sis
an mi< , und �chreibenSie mir fleißig.

ENDE.










